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Ferdinand II. und die Judenstadt von Wien. 

Die Welt stand im Zeichen des Kreuzes ; die Erde sollten 
katholisch gemacht werden. In einer einzigen Schlaclit war die Er- 
hebung des Protestautismus am weissen Berjije gebrochen worden ; 
man gieng daran, zu zeigen, was Keformation auf Kömisch bedeute. 
Es war wieder einmal des Papstes, w^as für den Kaiser erstritten 
wurde ; endlich darf die Tochter Sion die Asche der Trauer von 
ihrem Haupte schütteln und sich in festliche Gewände kleiden, so 
schrieb damals die Kirclie durch Gregor XV. an den rechten Arm 
der Gegenreformation. Herzog Maximilian von Baiern ^), 

Die Arbeit des Scliwertes ergänzte der Palmzweig; hinter 
dem Pfluge der (Jewalt gieng der Säemann des Glaubens. Mehr 
als die vereinigten Armeen wirkte das geistliche Heer der Jesuiten. 
Üppig wie auf einem Neuriss stiegen ihre Saaten in Klöstern und 
Schulen aus dem aufgewühlten Boden. Denn sie verstanden es, mit 
Künsten und AVissenschaften den Triumphwagen zu bespannen, 
auf dem der Geist der Unduldsamkeit durch die Lande fuhr. 

Korns Hauptquartier war in Wien. Ein Kaiser war auf den 
Thron gestiegen, der sein Le])en der Ausbreitung des Katholicismus 
gleichsam verschworen hatte. Von Kindesbeinen an sah er sein Ideal 
darin, ein Streiter der Kirche, ein Mehrer seines^Glaubens zu wer- 
den, die elesuitenuniversität zu Ingolstadt erweiterte und vertiefte 
seine Vorsätze ; was der Jüngling sich vornahm, das hielt der Mann, 
wäe er zu Loretto es gelobt hatte. Er mochte als Begent eine Wüste 
lieber selien als ein Land von Ketzern 2), wie er zu Khlesel geäussert 
haben soll. Wieder war das Feldgeschrei ergangen von der Einen 
Heerde und dem Einen Hirten ; wie mögen die Lämmer gezittert 
liaben, die nicht zu dieser Heerde gehörten ! 

^) Ranke, die römi.sclieu L'äpste in den letzten vier Jalirlniuderteu 
II«, :JOt». 

^) Vehsc, rTCScliicdite dor deutsclion Hu\'o 9. 129. 
Kaufmann, die Ivf/.W Vortrrüninjr. 1 
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In dieser Zeit, da der forchtbare Gedanke der Cxleiclimaclierei 
im Glauben wie ein blutrother Komet Schrecken und Unheil ver- 
breitete, bangte in dem neuen Vororte der katholischen Christen- 
heit, in Wien, auch eine kleine, kaum durch die dürftigsten Bande 
des Gemeindelebens lose zusammengehaltene Schaar von Juden 
um ihre Existenz. Durch vereinzelte Akte kaiserlicher Gnade waren 
sie allgemach wieder in die Stadt gekommen, aus der sie Matthias 
als Erzherzog zu Osterreich am 5. Februar 1600 hatte vertreiben 
lassen, ein Jeder mit einem Häuflein Zugehöriger, die sich wie 
Küchlein unter die Flügel der Henne in seinen Schutz begeben 
hatten. Der Kaiser mochte sie nicht entbehren, diese Alch} misten 
der Praxis, die ohne Stein der Weisen die Kunst verstanden, die 
alle Magier am Hofe vergebUch suchten, für Osterreich Gold zu 
machen. Sie hatten ein pergamentenes Vaterland ; sie standen auf 
dem Schein eines Scheines, der jeden Augenblick zurückgezogen 
werden konnte. Als Fremde, als Geduldete standen sie unter der 
Gerichtsbarkeit des Hofmarschallamts, eine ärgerliche und anstös- 
sige Ausnahme in den Augen der Stadtbehörden, deren Willkür sie 
dadurch entzogen waren. 

Der Zeitpunkt schien gekommen, dieser lästigen Einwanderer 
sich gründlich zu befreien. »Die von Wien« hatten seit mehr als 
zwei Jahrzehnten keine Judenaustreibung erlebt; es sollte nicht 
länger ihres Bleibens sein. Des Rechtes der Besitzfähigkeit ent- 
blösst, wie diese Privilegirten es waren, mussten sie bei den Bür- 
gern von Wien zur Miethe wohnen oder, wie man damals sagte, 
Bestandzimmer aufnehmen. Durch Kündigung derselben waren sie 
aufs Einfachste vor die Thür gesetzt. Bürgermeister und Rath der 
Stadt Wien beschieden daher ihre Bürger vor sich, um ihnen den 
gemessenen Befehl zu ertheilen, nach Michaeli 1623 keinen Jaden 
in ihren Häusern zu dulden ^). Beschwernisse und Denunciationen 

Ich gedenke, iu einem Urkundenhuche zur Geschichte der hier l)espr()- 
chenen Ereignisse die Aktenstücke vorzulegen, auf denen meine Darstelhiiifr , 
ruht. Doch sei hereits an dieser Stelle dem hohen k. k. Ministerium des Innern, 
dessen Archivalien, neben denen des Hofkammerarchivs und des Archives der 
' - - Stadt "Wien, unter den {österreichischen Archiven hier hauptsächlich benutzt 

wurden, und seinem Archivdirektor, Herrn Dr. Th. Fiedler^ wie Herrn Dioinjs 
Kohath der schuldige Dank dargebracht. Im Wiener fürsterzbischöflichen C'on- 
sistorial- Archiv sowie im Archiv der niederösterreichischen k. k. Statthalteroi 
waren für den* hier behandelten Zeitraum Urkunden nicht zu finden. 
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I ^im Kaiser sollten den Wohnungslosen den G-nadenstoss ertlieileu. 
I war ihnen bewilligt worden, eine Synagoge aufzurichten, Sie 
[ aber hatten »fast aiu Tempel zu erpaueii sich understanden.« Bei 
' stilchem Frevel schien ein Widerstund von Seiten des Hofes aus- 
geschlossen. Den Protestanten war der Boden unter den Füssen . 
I entzogen worden, wie sollte man Juden ruliig gewähren laegen ! Ein 
kleiner Nachen war in eine wilde Strömung gerathen, im nächsten 
' Augenhlicke muaste er zerachelleo. 

Aber die Geschichte ist weder im Kleinen noch im (.rrossen 

[ -ein Kechenexempel, das sich vorher oder auch nur nacMier ausfin- 

, den liesse : die auf Ferdinand den Katholischen specuürten, Litten 

■ ■sich getäuscht. Wohl ward am 26. Juni 1623 durch den Kaiser 

1 2ur Prüfung der Beschwerungen gegen die Juden eine ConuniBsion 

[ eingesetzt, die berathschlagen sollte, wie dieselben zu bestrafen. 

I welches Zeichen ihnen anzuheften sei und wie und an welchem Ort i- 

I -sie von den Christen zu aepariren seien. Einer der drei Berge, wie 

maa sagte, auf denen Osterreich ruhte, Johann Baptist Verda von 

Verdenberg ^), der Hofkanzler und besondere Vertrauensmann den 

Kaisers, Peter Heinrich von Strahlendorf, ein Jahr darauf baroni- 

E -sirt und nachmals Reichsvicekanzler, FreiheiT Haus Heinrich Von 

I .'Siilburg und die zwei Doktoren der Hechte, Johann Wenzl und 

I ^.'hristian SchäHer, bildeten diesen Eath. Aber dem fürwitzigen Ma- 

I gistrate von Wien sollte noch vor der Bescldusafassung der Com- 

L mission das Handwerk gelegt werden; ständische Eigenwiliigkeiten 

f und Machthandlungen von Bürgermeistern vertrugeu um jene Zeit 

sich schlecht mit der in ihrem Zenithe stehenden Gewalt der kaiser- 

I liehen Majestät. Allerdings versuchten die von Wien auch noch 

ladi dem 15. August 1623, als ein kaiserliches Edikt zum Schutze 

■der Juden an sie ergangen war, dasselbe durch Gegenvorstellungen 

i der uiederösterreichisclien Landesregierung rückgängig zu ma- 

l-chen und die Bürger mittlerweile noch bei dem Glauben zu belas- 

f-^m, dass ihre Verfügung nocli in Kraft bestehe. Als aber am 1. 

I ^ptember die Judenschaft iu ihrer äussersteu Niith und Drangsal 

I den Kaiser anrief, um Gottes Barmherzigkeit willen seine frühere 

Lgnäilige Verordnung direkt vom Hofe aus der Stadt einzuschärfen. 

F da ergeht bereits am G- September au sie durch die Hofkauzlei der 

') Vehtc 0, 142 ; 10, Hl. Die auf die Errichtung der JndetiBtadt bezüg- 

■ n Archiv äea k. k. Ministeriums des 



Befehl, ihren Bürgern »gemessen nnd alles Ernstes« zu verfügen^ 
dass sie bis zur Entscheidung der Commission und der kaiserlichen 
Hauptresolution die Juden »in ihren Bestandzimmern r uliig und 
unperturbirt verbleiben lassen.« 

Die Generalcommission hatte, vom Kaiser wiederholentlich 
ermahnt, ihre Arbeiten vollendet oder eingestellt. Die Beschwerun- 
gen mochten bei genauerer Prüfung in Nichts zerfallen sein, die 
Berathungen waren gegenstandslos geworden ; zu den Strafen, über 
die man hätte schlüssig werden sollen, lag keine Veranlassung vor. 
Selbst von den ärgerlichen Abzeichen, die man in Vorschlag ge- 
bracht zu haben scheint, glaubte man absehen zu sollen. Höchstens 
hatte man die Überzeugung gewonnen, dass es zum Schutze der 
Juden gegen die Wiederkehr ähnlicher Launen des Magistrates 
nöthig sein werde, ihnen die Besitzfähigkeit zu verleihen und sie auf 
eigenem Grund und Boden sich anbauen zu lassen. 

In diesem Stande der Sache trat in die engste Nähe des Kai- 
sers, als sein Gewissensrath und Herr seines Willens, wie man sagte. 
ein Mann, den Ferdinand schon als Ei'zherzog am Grazer Hofe 
seines unbedingten Vertrauens gewürdigt hatte und jetzt nach dem 
am 24. Januar 1624 erfolgten Tode des P. Martin Becanus vom 
Ordensgeneral der Jesuiten sich zu seinem Beichtiger erbat, P. AVil- 
helm Germain Lamormaini ^). Dieser mag aus Rom den Gedanken 
des Ghetto mitgebracht haben, wie er nach dortigem Muster die 
damals anderwärts bereits aufgegebene und vergessene Einrichtung 
in Wien wieder auferstehen Hess, die Juden allsabbatlich zum Be- 
suche einer Kirche zu zwingen, um sie durch das harmloseste, aber 
zweckwidrigste aller Mittel, durch Predigten, zu bekehren. Jeden- 
falls sehen wir alsbald den Plan einer besonderen Judenstadt feste 
Gestalt annehmen und die kaiserliche Sanction gewinnen. Am 
10. Juni 1624 wird der Hofkriegsrath, sonst die Behörde für auswär- 
tige Angelegenheiten, vom Kaiser angewiesen, einen geeigneten Ort 
zur Absonderung, aber zugleich, wie ausdrücklich hervorgehoben 
wird, zur Sichenmg der Juden ausfindig zu machen. Präsident des 
Hofkriegsrathes war der Feldmarschall Rombaldo G raf von Col- 
lalto 2). dessen Soldatenliand den Beschluss des Kaisers unverzüg- 

*) B. Dudik im Archiv für (isterreicliisclie Gescliichte 54, 233 ff: AD'iP- 
meino Deutsche Biographie 17, 573 ; Vehse 10, 98 f. 
2) ADB. 4,404 f. : Vehse 9, 118, 188, 265. 



licii zur Ausführung brachte. Es war derselbe CoUalto, der im Auf- 
träge Ferdinands den <.'ardiDal Khleael gefau^eu nahm und mit sei- 
nem Begimente in der Schlacht am weissen Berge focht. In der 
(.jegend des unteren Wörth, eiüem durch einen Arm der Domiu ab- 
getrennten, kümmerlich durch eine Schiagb rückt.' mit der Stadt 
verbundenen Vororte Wiens, war bald das trebiet gefunden und 
abgesteckt, das die neue Judenstadt umschliesaeu sollte. Die armit 
HttvÖlkerung, deren Besitzungen hier abzulösen waren, hatte Raum 
j-'enug, sich in der Nachbarschaft anzusiedeln ; ausgedehnt« Gärten, 
vorkaufloBtigen Wiener Herreu gehörig, boten bequeme Gelegeu- 
lieit zum Baue neuer Häuser. Die Grundobrigkeit dieses Stadtre- 
vierR war das BürgerspitaL Der Commisaion, die zur Errichtung 
dieses Ghetto 's eingesetzt wurde, musste daher dei' Spittelmeistcr 
beigezogen werden. 

Ein letztes Hinderniss, das der Vollfiihriing des neneu Pla- 
' nee sich entgegensetzte, wurde unbeachtet bei Seite geschoben. Auf 
die Austreibung der Juden war es von Seiten der Stadt abgesehen 
gewesen, und nun sollten Bürger von Wien auf kaiserlichen Befehl 
Haus und Hof Terlassen, um diejenigen dauernd als Besitzer aufzu- 
nehmen, die mau nicht als Miether hatte dulden wollen. Mochte 
nun den von diesem Auszugsbefehle Betroü'enen der Gedanke ein- 
gegeben wordcu oder selbstständig gekommen sein, am 17. August 
1 G24 sehen wir die Donaofischer und Gastgeber im uiiteru \Vörth 

I den Kaiser beschwören, sie unverkümmert in ihrem Besitzstände 
älässen. Nothdürftig hätten sie erst jüngst ihre Wohnungen 
aufgerichtet, auf denen obendrein AVaisengelder liaften ; Wirren 
/wischen Juden und Christen seien bei diesem Zustande unvermeid- 
lieh. Ihre Entfernung aus diesem Stadttheilp würde aber auch den 

' '^iaifierlichen Lustjagden, deren Ilevier in der Nähe lag, uothweiidig 
Eintrag thnn, dn. sie nicht mehr zur Hand sein und beim Nachsetzen 
helfen -könnten. Das war ein Argument, anf des Kaiwer? Person be- 
i'echuet. desseu ein/ige Leidenschaft die Jagd bildete, zu der dio 
Hehege des Praters mit allerlei Wildarten die herrlichste (Jt'legen- 
heit boten *). 'Die VorstelUmg war fruchtlos ; am selben Tage noch 

') Vehee !<K ü.'i 1'.; Surter, (5e»chiulito Kaiser Pei-dinanrl! U. ii, «57 — rlfl. 
In Jagdoiilnuiig MaximiliiinsII. hat B.Diirfift'ieriiffeiitlidit im Arthiv f. ü. (1, 
i, 33« ff. Ülier den Reielitlmm dns Praters nnfrild aoltriob noch IflST Peiiüiiuii.l 
liwt vim l^tliw orzeiilierg : Der l'ralcv ist i-ine gv'nue RariiHI ilf r Stnrti, niid si-lir 
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ergieug kurzer Hand aus der Cabinetskanzlei auf das Bittgesucli 
der Bescheid, dass es bei der ursprünglichen Resohition zu verblei- 
ben habe. 

Die Juden von AVien konnten aufathmen ; die Wetterwolke 
hatte sich verzogen. Die Vermögenden besonders ergrift" eine unge- 
kannte freudige Aufregung, galt es doch, eilends des stolzen, eben 
noch kaum erträumten Vorrechtes sich zu bemiichtigen, auf eige- 
nem Grrund und Boden sich anzubauen. Durch die hofbefreite Ju- 
denschaft gieng eine geschäftige Bewegung. Die Anmeldungen zum 
Hauskaufe nahm Graf CoUalto entgegen, die Bewilligung ertheilte 
von Fall zu Fall der Kaiser. Erst wenn diese erfolgt war, konnte 
durch die hierzu abgeordnete Commission, in der Collalto den Hof, 
der Spittelmeister die von Wien vertrat, die Übertragung des 
Eigenthumsrechts vorgenommen, der Kauf grundbücherlich ver- 
merkt oder, wie man damals sagte, an die Gewähr geschrieben 
werden. Der ausgesteckte Bezirk erwies sich bald als zu enge. Be- 
reits am 23. September 1624 befiehlt der Kaiser in einer Resolu- 
tion, die am 24. Dezember desselben Jahres wiederholt werden 
musste, zu Gunsten des Hofjuden Abraham Ries aus dem ursprüng- 
lichen Cirkel . herauszugehen und zu dem von ihm bereits erworbe- 
nen grossen Hause und Garten ein anstossendes Häusclien abzu- 
treten. Vergebens hatte Abraham Morpurgo, d. i. Marburger ^> 
auf seinen am 27. Oktober inzwischen erfolgten ordnungsmässigen 
Kauf dieses Objectes sich berufen ; er musste mit seinen Ansprü- 
chen gegen Ries zurücktreten. Bei dem geringen Angebot und der 
starken Nachfrage konnten solche Wirren und Streitigkeiten nicht 
ausbleiben. Der zugemessene Raum war erschöpft, das Bedürfniss 
nach Unterkunft aber noch nicht befriedigt. Am 12. Februar 1025 
ergeht vom Kaiser an die von Wien die Weisung, den grossen 
Garten des Oberstlieutenants Hoffer mit den darin gelegenen klei- 
nen Häusern gegen Erlegung des Kaufschillings den Juden in ihren 

bequem für den Hof. indem S. M. ohne eine Nacht auszubleiben, die Bären-, 
SchAveins-, Hirsch-, Enten-, Reiher-, Fasanen-, Rebhühner-, Hasenjagd und den 
Beiz auf Lerchen und Wachteln gemessen kann. Meines Bedünkens ist das. 
nit in anderen Ländern zu finden s.Adam Wolf^ G-eschichtliche Bilder aus Östor- 
reich 2. 182. 

Mo-ses und Jacob Marburger aus Gradiska erneuert Ferdinand um 12. 
Februar 1624 ihr auszeichnendes Privilegium s. G, Wolf^ Ferdinand II. und die- 
Juden 39. 



Besitz einantworten zii lassen. Es ivar dies besonders ein (xnaden- 
act gegen den Hofjndeu Israel Wolf, der unter Berufung auf den 
durch ihn der Majestät geleisteten attselinlicli grossen Nutzen, wo- 
für ihm bisher noch keine (inade widerfahren, an diesem Tage um 
den allei-goüdigsten Consens für diesen Ankauf ansuchte. 

Die von Wien mussten sich gedulden : fast zwei Jahre wareu 
verstrichen, seitdem sie wieder einmal das Bedürfniss empfunden 
hatten, der Juden sich zu entledigen. Die Oommissirm hatte ihres 
Amtes gewaltet, aber die Jahreszeit war zu sehr vorgerückt, Neu- 
bauten waren aufzuführen, die Transferirung, wie man sagte, war 
nicht im Handumdi'ehen zu bewei'kstelligen ; der Winter stand vor 
der Thür. Die Milde des Kaisers gewährte Aufschub ; den Winter 
von 1624 auf 25 durften die Juden noch in iliren alten Miethwoh- 
uuugen in der Wiener Stadt verbringen. 

Aber die Fülle der kaiserlichen (Jnade sollte den Juden vor 
ihrem Auszüge noch sich oö'enbaren, in dem Privilegium vom (i. 
Dezember lf>24, das für sie wahrhaft die grosse Charte ilirer Frei- 
heiten bedeutete. Vielleicht hat es dem Herzen Ferdinands wohl- 
gethan, sich einmal gegen Andersgläubige gnädig und hilfreich zu 
erweisen, Oder war es die mächtige Fürsprache einzelner bevor- 
zugter Juden, die seinen Schutz für ihre Brüder anriefen und zu 
erreichen verstanden? Hatte w doch am 18, Jauuar 1623 Jakob 
Bassewi 'J in einer Art von Adelsbrief Beweise seiner Huld gege- 
ben, wie sie kaum jemals vorher einem Juden waren Verliehen wor- 
den, Besitzfähigkeit und (Jlaubeiisfreibeit, das Prildicat von 
Threuenberg und ein erbliches Wappen, und drei anderen jüdischen 
Familien^) am 12. Februar 1624 in einem gnadenreichen Privile- 
gium bezeugt, dass sie Leih, Gut und Blut wieder den Feind ange- 
sparten Fleiaaes dargestreckt und sich in allen Fäileu gutwillig 
^rauchen lassen. Keineswegs konnten es tiscalischeßücksichten allein 
sein, was den Kaiser zu so besonderer Milde gegen die Wiener Ju- 
denschaft bewog. Denn es war wahrhaft ein Ijnadeubrief, durch den 
. ihr der dam^rnde Aufenthalt und der Besitz einer Heimath zugleich 
geschenkt und gewährleistet wurde. Wie mit schonender Hand wird 

') S. Huck lUusBte diis Dipluiu iia ÜCTititf (!«■ firossen Hof-Syuaguge in 
l^rag ■Jecliillrirpii^ s. K. Lieieii's G-iil-Erl an u. TS. Eiiir" AlistUrift '»■wahrt rl«s 
I Al-diiv ili's k, k, Ministt'riiiiiiä ile» Iiukh-u in Wit'ii. 
•)G. Wdfa.a. 'i.il. 
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unter den bewegenden Ursachen der Absonderung nur auf die Enge 
der Stadt Wien und das wachsende Bedürfniss nach kaiserlichen 
Hof quartieren hingewiesen. Die Aufnahme in den landesfürstlichen 
und des Hauses Osterreich besonderen »Verspruch, Schutz. Schirm, 
freie Sicherheit und (Jeleit« wird nicht nur (»rneuei-t, sondern ^^anf 
ewig^ ausdrücklich zugesichert. Die Gerichtsbarkeit wird aus- 
schliesslich dem Oberst-Hofmarschallamte vorbehalten, der Ein- und 
Ausgang in AVien ohne jedes Abzeichen freigegeben. Belästigung 
und Klränkung der Juden bei schwerer Strafe verboten und volle 
Religionsfreiheit auf ihrem Gebiete ihnen eingeräumt. Damit sie 
aber neben diesen Freiheiten des kaiserlichen und landesfürstliclien 
Schutzes »desto mehrers zue gemessen haben« ^), werden ihre 
AV'ohnungen von jeder Einquartierung zu Militär- oder HofzAvecken 
»überhebt, eximirt und frey gelassen.« Diese mit der Kaisers Un- 
terschrift und anhangendem Insiegel versehene, vom österreicliischen 
Hofkanzler J. B. (Jrafen von Verdenberg und dem Sekretär Tobias 
(lertinger gegengezeichnete Urkunde war der Grund- *und Eckstein 
der neuen Wiener Judenstadt ^). 

Aber während die Befreiten in vollen Zügen an der Bered- 
samkeit dieses Gnadenbriefes sogen, triumphirte die Schadenfreude 
der Gegner ob des Stillschweigens, das über die eigentliclie Lebens- 
frage der Juden, den Handel in AVien, fast ängstlich in der Ur- 
kunde gehütet wuirde. Mit keinem AVorte war es darin ausgespro- 
chen, dass die Juden ihren Geschäften in Wien weiter nachgehen 
durften. Die Bürger säumten daher keinen Augenblick, die Auflas- 
sung zu verbreiten, dass mit der Erlaubniss, in AVien zu wohnen, 
auch das Reclit, Gewölbe in der Stadt zu behalten, den Juden ent- 
zogen sei. A^ergebens mochten diese darauf hinweisen, dass es de^ 
Kaisers Meinung nicht gewesen sein könne, einen Bezirk ihnen ein- 
zuräumen, in dem sie im Angesicht von Wien verhungern sollten ; 
man glaubte wie immer, w^as man wünschte, und nistete vergnüg- 
lich in der Lücke des Privilegs. Bevor daäf- Eis schmolz, musste 
darüber Klarheit geschafft werden, und so entschlossen sich die Ju- 
den, wie bedenklich es ihnen auch scheinen mochte, dem Kaiser von 



*) »Desto mehreres Zeugniss haben« druckt G. Wolf 4r>. 

2) Hurter 10, 137 entstellt die Wahrheit, wenn er von dieser B.c:ii^- 
lution bemerkt : »si« gewährte den Christen Schutz, ohne gegen die Juden 
H;<rte zu üben«. 



3feueni liescliiverlicli '/.n werden, am 27. .Tanuar 1625 uinein aus- 
drücildiches HandelBprivilegium anzusuclieu. Kaufleute, wie sie zu- 
meist waren, sahen sie wich, da sie ihr Geld aus dem Geschäfte zie- 
hen soUteu. durch den Ankauf der Häuser im untern Wörth vom 
finanziellen Ruin bedroht, den vollends eine Einstellung ihrer Hand- 
lung unfehlbar herbeiführen musste. Über einige und dreissig Tau- 
send Guldeu hatten sie für ihre neuen Besitzungen haar erlegt, das 
(J-hetto musste 7.a ihrer Siciierheit mit einer Kingmauer umgebfu 
werden, kein Haus war ohne bauliche Veränderungen zu beziehen ; 
die Schuldenlast drohte sie zu erdrücken, sie nennen sich »sambt 
lind sonders ausgesaigerte arme Leutli.« Sie niissteu wohl, dass 
ihueu einige Kautlcute Handlung und Nahrung missgönnen, die 
ihnen ohnehin jetzt, wo sie durch die Entfeiiiung tou der Stadt 
zweimal täglich so viel Zeit verlieren, erheblich geschmälert werde, 
allein sie hegun die ITberzeugung, dass sie bei ihrem ßemühon, 
bÜlig zu verkaufen, indem sie nur ihr Auskommen, nicht Bereichc- 
rong suchen, hohen und niederen .Ständen, ja dem ganzen Laude zn 
stattlichem Nutzen und zur Wohlfahrt gereichen. Sie bitten daher, 
dass 69 ihnen bewilligt werde, im untern AVörth in ihren "tt'obnun- 
gen und am Ta^'e in ihrem alten Stadtrevier Handel zu treiben, 
das Hündwerlt fortzusetzen, dem manche unter ihnen sich gewidmet 
hatten, .^l!e Markte auf dem Lande zu be^iuchen, etwaiges Baargeld 
HU dem landesüblichen sog. jüdischen Literesse auf Pfänder zu ver- 
leihen imd an Mauthabgaben nicht mehr als die Ohristyi zu ent- 
richten. }i:ild sollte es sich zeigen, ob das Stillschweigen des alten 
Privilegiumw nur eine zufällige Lücke oder einen verderblichen Ab- 
grund für die .Tudt-n bedeutete. 

Es sei »verhoffentlich biUig,« dass auch ihnen geholfen werde, 
f hatten die .luden in ihrem Bittgesuche erklflrt: die kaiserliche 
[ -Crnade täuschte die Hofi'endpn nicht. Fertlinand war rasch entschlos- 
I sen, die Bitten seiner Hofjudeuschaft ohne Ausnahme zu gewahren. 
Er lieas nur vorher die Frage prüfen, ob es nicht gerathener warf, 
[ »ach die Handlungen der Juden an einen andern Ort in der Stadt 
I zu transferireu. Als aber Tobias Gertinger und Hans Ohristofi" 
I Perkhaimer. die zu dieser Untersuchung abgeordnet waren, am H. 
j März 1625 dem Kaiser berichteten, dass es keinen geeigneteren 
lOtt in Wien für die Handelsgewölbe ') der Juden gebe als den, 
') Es waren im Gauzen 19 Qewijibe s. G. Wolf. Juilentaufen in ftsti'ireioh 4. 
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w« sie sich bereits bislier befandeu, neiulicb ilen alten Kieiimackt, 
da dieser von deu Plätzeu und Hauptgasseu iler -Stadt gänzlich 
iibgelegön sei i].ud jedes atilrketeo Verkehrs und Volksgedranges 
i'Utbebre, ergieng iiocli am selben Tage von der Hofbanülei an die 
.ludenscbaft ein neues Privilegium, das alle ihre Bitten der Heihe 
ntich erfüllte und ihre Freiheiten erweiterte, deren nach dem beson- 
ders gnädigen Wortlaute des Briefes sie sich »rhuciglich erfreuen, 
nützen, nüessen viid gebrauchen soUen und mögen'. 

Kaum hatten sie durch diesen neuen Akt der kaiserlichen Huld 
die Gewähr in Hiiudeu. dass ihre Lebeusquellen nicht fiirder yilJ- 
kürlich sollten abgegraben werden können, als sie eilends daran gi(;n- 
gen, auch die geistigen und sittlichen QueUim ibrur (iemeinde neu zu 
fasseu und zu sichern. In demselben März, der ihnen deu kaiserlichen 
ijuadenbrief brachte, holtuu sie sich den Mann, der dem auf neue 
(.1 rundlageu zu titelli'udi'u l ii^meiuwi'seu Leiter und Berather wenlen 
sollte, ihren neuen Kabbiner, Liepmann Heller. Der Kuf eines mit 
unvergleichlicht;r Grelelu'samkeit gepaarten Scharf simies, wie er seit 
den Tagen der Glossatoren des Talmuds, der Tossafisteu, kaum 
erreicht wurde, war ihm vorausgegangen ; seinen weltkundigen 
Blick, die liolie ei'gauisatorischf, Befähigung sollte die neue Wirk- 
samkeit otfcnbaren. Freitag deu 15. September 1B23 hatten sie in 
der entscheidungsschweren Zeit wie zum böseu Tomeichen, dass 
die Heerdi' zersprengt werden sollte, das verehrte Oberhaupt der 
alten Gemeinde, den Kabbiner Abraham Chajjim ^) aus Opatow bei 
Krakau, ins Grab gesenkt. Des Hirten beraubt, in ihi-er Zukunft 
bedroht, sahen sie die Nacht sich um ihre Augen legen. Jetzt war 
es wieder hell geworden ; am Himmel der jungen Gemeinde leuch- 
tete verheissungsvolt der Morgenstern Liepmann Hellers. 

Es gieng aber auch ein Morgeuwehen, ein Hauch der Fri&ehi- 
duich das innere Leben der ueuen Judeustadt. Das Beschämeudc 
und Schmerzliche des Auszugs ^) war durch die Huldbeweiso des 

') Er war niit Heller durch dessen Sohn Mo» versohwagei-t. Bei diesem 
lebte seine Wittwe bis zu üireni Tode lest) in Prag (GaUEd Nr. 168, 168). 

■) Die DaTsteUiicg, aln ob die Jaden selber den Umzug; gewünscht liät- 
leii und Liepmann HeUer ein AntUell davan gebührte, ist als vüllig ungeBchicIit- 
lich abzuweisen. Hiei-nach sind ö. Wolf (in Werthaimers Jabrbacli fiir Israeli- 
ten 1S5T/S a. 79, die Juden in der Leopoldatadt II. Judentaut^ in Österreioli 5). 
GräWS., 42 und S. ffocft in XtefceB's Gal-Ed 65 suhariohtigen. Vgl./. JUT. Ztiiiz 
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Kaisers geiaildert ivurdeii, im (jaiizeu überwog das GefüM, dass 
man jetzt endlich zur Ituhe uud SicherLeit gekommeu sein werde, 
der gebässigeu Umgebung Iwdig, unbeengt und uiibeliindert, an die 
Aufrichtung eines echten und rechten jüdischeu (jümeinweaens 
herantreten könne. Kein benai^hbarter Kirchthurm sollte fortan die 
flöhe der Synagoge niederhalten, der freie Erguss der Andacht von 
Niemand zuriickgediimmt werden, der ehedem daran Anstoss nahm. 
Das enge Zusammenrücken entband die kleinen Freuden des tie- 
nieindelebena -, es war zum Theil wie eine Erfüllung des Seherwortea, 
dasB ein .Jeglicher wohnen werde unter seinem Weiustocke, von 
Niemand aufgeschreckt, unperturbirt, wie der Kaiser aagti). 
Hier war im Kleiuen ein Bild des damaligen Judentliums. 
5Ia.u hieng nur durch eine Schlagbrücke mit dem ötfentlicheu Le- 
heu, mit der Stadt zusammen. Gar oj't war die Verbindung uuter- 
broclien ; bei hohem "Wasserstand, Irei heftigem Eisgaug konnte der 
Öbergang gelahrlich werden. Das schreckte jedoch das emsige 
Yölklein uicht, das ailmorgendlicli und allabendlich, die Sabbate- 
uad Feste ausgenommen, pünktlich mit der Dämmerung auf dfT 
Brücke erschien. Es war einn geraume Strecke, die sie da täglich 
wenigstens zweimal zuriicksmlegen hatten ; na,ch eingebrochener 
I Kacht durfte keiner sich in Wien betreten lassen. Bequem waren 
sie nicht. Soldaten des Handels, waren sie an ganz andere Strapazen 
gewöhnt uud stets damit vertraut, wie sie in ihrem Gesuche au den 
Kaiser sagten, Leib und Lehen beim Einkauf der Waaren ausser 
Landes zu wagen und Gefahren auszustehen. 

Wohl waren es im Ganzen bisher nur vierzehn Häuser, di& 

Kur Aufnahme der gesammteu jüdischen Bevölkerung Wiens expro- 

pTÜit wurden, Allein diese bestanden in zum Theil ausgedehnten. 

swBtrenten Liegerischaften, ku denen auch grljssere Gärten und 

Wirthschai'tsgebäude gehörten. Jedenfalls erschien dem Kaiser der 

I Batim genügend, um am 1 6. Juli 1625 dem Grafen Collalto anfzu- 

I tragen, nunmehr auch die letzten noch in der Stadt gebliebenen 

■ •Tndeu nach dem untern Wörth zu schafi'en. Als aber uach vollkoni- 

dui'chgefiilu'ter t Übersiedelung die Zahl der cingeräumteu 

i Grundstücke als viel zu gering, der Wohnungsraum ziu' Unterkunft 

\ der neuen Einwohner ungenügend sich herausstellte, Hess der Kai- 

c sofort am 5. August 1625 an die von Wien den Befehl ergehen. 

Juden gegeu hilhge Bezalilung weitere AVohnplütze anzuwei- 
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sen. Zur Heruliij;un|L!: der Stiidtbeliörden euthi(4t dic^smnl der kai- 
serliche Befohl die Erklärung, dass die Gerichtsbarkeit des Hot- 
niarschallamtes nur für die befreite Judenschaft ^elte, dass es aber 
im I Ihrigen bei des Spittels Gereclitigkeit und ersessenc^n Hechten 
in Geld- wie in Strafsachen zu verbleiben habe. Die Erweiterung; 
der »ludenstadt erreichte bald das Doppelte des ui'S])rünglich ausge- 
steckten Bezirkes. Noch zehn, beziehungsweise fünfzehn Häuser wur- 
den abgelöst ^). Schon damals mag der l'mring der Ghottoniauei- 
098 Klafter 4 Schuh gemessen haben -). Nur Ein Thoi- nach dci- 
Schlagbrücke zu scheint diesen Ring durchbrochen zu haben. W(*- 
nigstens verbietet der noch erhaltene Entwurf des V(Tgleichsinstru- 
mentes zwischen Bürgerspittel und Judenschaft Strasse. Thor od(?r 
Durchfuhi* gegen den Tabor hinaus ^). 

So schien der Bau volj^det, doch war die schwierigste Auf- 
gabe, die Vergleichung mit der Stadt, noch zu lösen. In die Or<l- 
nung des neuen Gemeinwesens hatte sich von Anfang an störend 
die immer offene, weil stets von Neuem aufbrechende Frage des 
Steuerverhältnisses zur Stadt eingekeilt, Kalkstein im Gemäuer 
gleichsam, der Sprünge und Brüche hervorruft. Es ist npch nicht 
genügend beachtet worden, in welche schiefe und gehässige Stellung 
zu ihrer Umgebung die Juden durch ihre direkte Besteuerung vom 
Hofe aus gebracht wurden. Kammerknechte des römischen Beiches. 
ein Eegal der Krone, der Kaiser unmittelbares Eigenthum, waren 
sie allgemach ein Bergwerk *) geworden, das jeden Eaubbau ertra- 
gen musste, richtiger noch eine Art zinsender Heerde, die nur darum 
nicht misshandelt werden durfte, weil sie sonst wenigei* Nutzen ab- 
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*^) Die ürenzen der Judenstadt sowie die Namen der früheren Hausbesi- 
tzer s.tbei Weschel, die Leopoldstadt bey Wien (Wien, 1824) 263 f. ■ .''^■- 

^) AUerdings erst nach der Abmessung der Judenstadt vom 26. Oktoluir- 
1<)56 ini' Archiv der Stadt AVien IV. Lit. J. Kr. 1. Doch dürfte der Neubau voft^ 
Häusern sich stets in dem ursprünglichen Umringe bewegt haben, der nur uner- 
heblich erweitert Avurde. 

*) Ebendas. sine dato. 

*) Stohbe 25. Am 10. Dezember 1669 ergeht von der Hofkanzlei in Be- 
treff der mährischen Juden an die böhmische Hofkanzlei die AVeisung, dass 
»Ihre Khayserl. Majestät sich vorhin klar genueg erclärt gehabt, dass sie die 
Judenschatft alss Ihr landtfüi'stliches eigenthümliches Cammergueth vber ihren 
«bhÄbenden Tribut Aveither nicht weiten belegt haben.« (Im k. k. Hofkammer- 
archiv ; Niederösterr. Herrschaftsakten, Osten*. 10. Fase. 29/2). 



[ warf. Die Landtage konnten sie darum nicltt zu ile« Anlagen berau- 
I ziehen, die mitleidenden Städte, wie man sagte, nicht mit Abgaben 
I beechwereu. So kamen sie ohne Verschulden, da sie nicht zweien 
Herren doppelt Wolle bringen konnten, in den Schein, als massige, 
utmütze und darum schädliche Elemente im Lande zu gelten, die 
" von allen Diensten und Lasten der übrigen befreit seien ; für ihre 
' Erniedrigung wurden sie noch scheel angesehen, ob ihrer Aus- 
[ nahmestellung geliasst. Rs war daher für die Stellung der neuen 
I Gemeinde der Stadt gegenüber von der obersten Wichtigkeit, aucli 
[ als städtische Steueri^ahler zu erscheinen und auf Leistungen für 
die Stadtkassa hinweisen zu könaen. Die kaiserlichen Pi'ivilegien 
und Edicte hatten die Ablösung des Eigenthumsrechtes und die 
Steuerregelnug der Vergleichung der Parteien fiberlassen. Nur sn 
viel war »m 5. August 1626 im PriJWff} ausgesprochen worden, dass 
Steuern von den Juden gezahlt werden sollten. »■ wie die Christen 
gethan,« neue Hiiuser aber drei Jahre nach Landesbrauch von 
alleu Abgaben fi-ei seien. AUeiu lUe Anspi'üche der Stadt waren 
Knerschwinglich. Die .luden wiesen darauf hin, dass die Einkünfte. 
die bishei' aus diesem ai'men Bezirke mit seinen kümmerlichen 24 
. -SäiiBern gezogen wurden, verschwindend gering gewesen. »Über 
I IDWhi'feUige gepflogene Handluug vnud starckhes Zusprechen« liesseu 
e jedoch, wie die f "ommissioD-am (i. Mai 16^5 der Stadt erklärt, zu 
[•.«iner j-^ilirlichen Abgabe vonJpHSiind Gulden sich bewegen. Und zw8.r 
1 «ollten, um der Stadt die Eaha^^ng der Steuern von jedem Juden^ 
[ liauBe besonders 2U ersparen, als Ablösungssumme sämmUicher 
ordentlicher und etwa ausserordentlicher Abgaben »von allen und 
Jeden Hiiussern sovil deren gopaudt werden mocliten*, jährlich 
( «echahundert Gulden an das StadtstMeramt gezahlt werden. Nur 
neue, uuTorhersebbare, unverhoffte Anaehläge sollten in dieser jähr- 
lichen Contrihution nicht mitbegrifleu sein. Die Vermehrung ibrei' 
Häusi.'r iunerlialb des Keviers ivar somit ausdrücklich als durchaus 
steuerfrei mit in Aussicht genommen. Da ihnen ferner ein eigenes 
Grundbuch mit dem Rechte zur Einhebung von (.-lebühi-en für die 
16 .ludenstadt bewilligt werden sollte, so erklärten sieb Vorste- 
r und Aelteste bereit, zur Deckung der jetzt entfallenden, dem 
1 von Grundgerechtigkeits wogen /nsteheuden Summe vier- 
rt Gtüdeu jährlich in da.s Armenliaus zu Häuden des Spittel- 
rs zu erlegen. Beide Summen sollten in halbjährlichen Ratelk , 
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zu G-eorgi und Micliaeli gi?zaMt weiilfii. AticJi mussteii sie siclivur- 
pflichten, des Vei-kanfs von Victualien. Bau- und Brennliolz, der 
Gastwirtschaft und Herberge für Christen eich völlig zu enthalten. 
Am 15. Juni 1626, wähi'end der Bürgermcisterschaft Daniel Mo- 

ward denn der Vertrag ') zwischen der Stadt Wien und der 
.Tudenschaft aufgerichtet, in zwei Exemplaren ausgefertigt, von 
Seiten der Stadt durch deren mittleres Insiegel, seitens der Juden 
ihiToh die Unterschrift ihrer Vorsteher und Aeltesten bekräftigt, 
treulich und ohne Gefjihrde. wie die Schhisswortc der Urkimde 
sagen. 

Die Grundveate der neuen .Tudenstadt, die Itaiserlicheu Gnn- 
denbriefe, bewahrte das Archiv der Gemeinde, das Biirgerapittel als 
Grund ob rigkeit war befriedigt, der Kanfschilling den einzelnen 
Verkäufern ausbezahlt, die Äeuerpflicht gegen die Stadt abgelöst 
und, wie es schien, erschöpfend geregelt. Etwas Ausserordentliches 
war gewonnen worden ; man sass in den eigenen "Wohnungen, ein 
eigenes jüdisches Grundbuch verzeichnete den erworbenen Besitz 
und den "Wechsel desselben m der Folge, befugt, Gewähr- und 
Pfundgeld einzuheben wie vordem das Hpittel. Für die Sicherheit 
hatte der Kaiser wachsam von dem Au;:;enblicke an gesorgt, da die 
Eutforuung der Juden aus der Stadt ernstlich ins Auge get'asst 
worden war ; Ende 1624 war ein öffeatUchei' Ruf ergangen ^), der alle 
Thätlichkeiten und Beleidigungen gegeWTuden mit schweren Strafen 
belegte. Von aussen umgab schüjj^na eine Ringma.uer den neuen 
Bezii'k ; im Innern gewährte eine "Wache, für die ein besondei'es 
Haue errichtet wurde, militärische Bedeckung^}. Die Erwerbs- 
quellen waren bei der Erschütterung der letzten Zeit nicht versiegt, 
der Handel hatte nicht abgqsonimen, sondern durch die Eröffnung 
von Verkaufsgewölben im "neuen Revier eher an Gebiet gewonnen. 
Ein geistiger Mittelpunlct, ein Führer, ein wahrer Seelenhirt war 

') -irchiT iler Stailt Wien a, n. O. Beilage B des iinilatirten, aher aus 
dem Jalire 16G0 afiammendeii Geanclies Her Wiener Juden an Kaiaer Leopold lun | 
Bchutz gegen die Übergriffe dar Stadt. B. die IJrkmide liei Weschd a. a. 
Nr. XVI. 

•) PrivÜEgium com 8. Dezember 1824 s. ff. Wdf 43—4, J. E. Schlager. 
Wiener SkizKen aus dem Mittelaltar (Wien, 1842) N. P. H, 245. 

■) DieWaohe war in demHaiiBeNr. 42. untergebracht. In derBeschreibnng 
und ÖohStznng daj JudenhSnsor vom 2;s. Jmii 1 6B0 (Ärcliiv der Stadt Wien A-. 
a.O.) heisst Nr. 43 das Waohthauss der Soldnten.alaben. 
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vorhanden. Es war Zeit, mit den Forderungen des jüdisclien Ge^ 
nieindelebens Ernst zn machen. Ausdrücklieh hatte das grundle- 
gende PriTilegiiim des Kaisers die Aufrichtung von Schule nnd 
Synagoge sowie der durch den Bitus geforderten Institutionen, die 
Einsetzung von »Uabbinem, Vnderweisern, Vorsingern, Schreibern, 
Vmbsagern, Schnei Klopfern vnd allen andern Nothwendigen Per- 
sphnen« und die Wahl der Richter fiirsehend bewilligt. Die neue 
Stellung schuf neue Ansprüche : wohl war sie ijenseits des Stroms,« 
aber es war doch die jüdische Gemeinde von "Wien, die es mit wür- 
iligen und ansehnlichen Einrichtungen auszustatten galt. Es war 
ihnen versn.gt wurden, uocli in der Stadt ihrer Opfei-williglteit in 
einem veichgcschmiickten GotteshatiBe ein Denkmal nii setzen ; jetzt 
n'a.i' eine neue Quelle der Freigiebigkeit liinKU gekommen, die Dank- 
barkeit für die abgewendete Gefahr. Bald erhoben sich Gotteshans 
und Lehrhans, diese zwei Kammern des jüdischen Volksberzens, in 
der neuen Judenstadt, die Synagoge ein hoch aufragender Bau, eine 
Grcbetburg, wie sie Liepniann Heller in der Sprache des liohen Lie- 
fles (4, i) bezeichnet '). Bald waren sammtliche Erfordernisse des 
Hitus und des Gemeindelebens durch entsprechende Bauten im 
Ghetto veiireten; nur ku den Todten musste man über die Brücke 
gehen ; der Friedhof war nicht transferirt worden. 

Für den sittlichen Znstand der neuen Gemeinde liefert schon 

Lihr blosses Dasein das günstigste Zeugnis* ünm^lich kann ein 

[;*rn8tlicher Grund zur Klage gegen sie vorgelegen haben, da sie 

Jlicht nur nngeschmiilert in ihren alten wesentlichen Befugnissen, 

raondem um neue werthvolle Rechte bereicliert aus der schweren 

tKrise hervorgieng. Wir haben darüber aber auch ein bestimmt 

lautendes ITrtheil eines spruchbefugten Richters ; Liepmann Heller 

! an Gesetzeakunde, Gelehrsamkeit, Reichthum und Ehren 

1^11*). So hatte er alle Bedingungen angetroffen, um die ihm anver- 

litelute Gemeinde nach seinem grossen Sinne einzurichten. Seine 

rWeisbeit gab ihr die Verfassung, die Statuten, oder, wie man damals 

riagte, die Polizeiordnung, Die Rechtsspliäre des Vorstandes war 

^enau darin umschrieben, willkürlichen Übergrift'en ein Riegel voi-- 

') Im Rin-Hiig HU Tl'X n"?«. 
') Das. 



i!('S('IhiImii >|. S«*in AuM^lim iiml ^r'inr Klu<;lieit t'aiideu unbedingtes 
Knt^«»;(«'nkomni«*ii : oliiii" Streit wurde die neue Vertassung ius Le- 
JH-n ülnT^rtiilirt : d«*r rrheber konnte sich seim»s Werkes berübmen*). 
Wissen /ii v(M'lin'it«*n. war ihm Hetliirfniss und zur /.weiten Natur 
L'«-wordcn. St liüli-r aus siineni alten Wirkunjjskreise werden ihn 
iM'frh'itft halii-ii, iii'ut» Inrktf tier Kuf seiner strömenden Gelehi- 
•«anikcit, M*in»-^ spnidrhulen <itMstes. Ks fehlte aber auch in der 
( MMihihflc an Miinnrni nicht, dit' vt»ll Verstäncbiiss und Würdigung 
tür srinc (inisM* d<'ii Ini^MU^ mit ihm sn eh ten. Spendend, aber auch 

• iiiplan^end. war im- bald der Mittelpunkt Alh*r, die an Geist und 
WisM'ii Freud«* liatti'u. Dankbar gedachte er noch später der An- 
icguiiir, dif <'r \<»n di'ui Arzte und Naturforscher Aren Lucema eui- 
pt'anjren^l. Wie er es aber auch verstand, versittlicbend auf seine 
< leiueiiide /u >virken. im Leid eiiL Tröster, im Unglück ein Beistand 
/u sein, davon U'iit die «in/ige IVedigt, die sich von ihm erhalten 
hat. ein sprechendes Zeujiniss ab. 

Knde Oktober \i'rJ^\ erschien der AVürgengel in Gestalt einer 
Seuche, wie sie danial> nicht selten Wien heimsucbte, im Gbetto. 
Auch durch die Fenster dt's Hauses, in dem Heller wohnte, war 
th'r Tod irestii't^en. Man war in den Wohnungen intemiiii ; das 
(iott<*shaus stand verödet. Aber wie durch ein Wunder war dem 
Venh'rben Kinhalt gethan worden ; nur w^enige Opfer zählte die 
( Joiin'iiide '). Da bestieg am 22, November am ersten Sabbat nach 

• ler ]\ettiing, als mau in den Synagogen den Wochenabschnitt ver- 
las vom treuen Kneclite Abrahams, der ob der geglückten Sendung 
vor (5ott auf dii' Kniee fällt und in heissem Danke sich niederwirft 
( 1. MoN. lU, '2^\), der Jiahbiuer der eben von der Pest erlösten Ge- 

*) F. in FraiiiiiriiT (Uos<t alti'ii Wiener ("lemeiiulesta tuten hat sich in nCiT 
;:-i' IMrA. ;:7 .-rlialten. 

■"■> *'?^ *I"V'2 zu ClniUin i'. iM'y^ . AvoHeUer's Lösung der ihm von Lucerna 
>«»ij::eltiri«Mt Krai^n.» ii]).T eiuon giftigen Ot'fic i na i fisch eine darwinistische Vorah- 
niiMLi" iM'knndft. 

*) Jili sohlii»^s»' dies aus Nr. ÜO der Inschriften des alten jüdischen Fried- 
lii'tV's in Wien od. L, A. Frankl. HierdiU'ch hahe ich auch den sicheren Anhalts- 
l»uuki geunidon, di«» ohne Angahe des Jahres, in dem sie gehalten wurde, über- 
iit'ferte iMeiligt lleUers zu datiren. Heller liess die Predigt sowie Ascheri's 
Trstaniem n»'hst ileutselier Übersetzung wohl noch 1626 in Prag drucken ; 
L, Xiiti:. Zur (»»»schiehto '-M»6. 
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meinde die Kanzel, um über diesen Text zu predigen. Kern und 
Stern seiner Rede ist der Gedanke der Alten, dass, wer einer Ge- 
fahr entgangen war, ein Wunder zu schauen gewürdigt worden, eine 
schöpferische That zum Danke leiste, eine segensreiche Einrich- 
tung stifte, eine unversiegliche Quelle fruchtbringender Erinnerung, 
Auch er wolle solch ein Gedächtniss stiften, das Andenken des eben 
erlebten Wunders in der Gemeinde befestigen. Vom morgenden 
Tage an solle fortan beim Frühgottesdienst, an der Schwelle der 
Andacht gleichsam, wenn die Gemeinde, die Phylakterien um Haupt 
und Arm geschlungen, sich eben in die Gebetmäntel gehüllt, das 
Sittenbuch Ascheri's, sein Testament, gelesen werden. Zu diesem 
Zwecke hatte er das Büchlein des frommen, seit dem Beginne des 
vierzehnten Jahrhunderts allverehrten Gesetzeslehrers für die sieben 
Tage der AVoche in 7 Abschnitte getheilt und für Frauen und Un- 
kundige in Allen verständliches Deutsch übertragen. Die Heilig- 
keit des Wortes, die Ehrfurcht vor dem Eide ganz besonders, der 
nie aum leichtfertigen Lippenwerk herabsinken dürfe, solle die 
Gemeinde aus diesem elungbrunnen der Sittlichkeit schlürfen und 
dauernd sich zu eigen machen. Die grundbohrende Auslegung, das 
anregende Spiel der Fragen und Lösungen, die Geisteskraft, die 
wie der Hammer das Gestein in Blitzesfunken das Bibelwort er- 
sprühen lässt, mochte der Prediger mit Anderen theilen ; die 
schlichte Einrichtung, die von dieser Predigt sich hersclireibt, kenn- 
zeichnet den Mann. In ihm leuchtete das milde Licht sittigender 
Frömmigkeit, die niclit mit mystischen Übungen oder finsteren 
Busswerken die Gemeinde beschwerte, sondern um bildende und 
erhebende Institutionen bereicherte. 

Aber als hätte die Gemeinde ihn nur kennen lernen sollen, 
um seinen A^erlust zu betrauern, ergieng Anfangs 1627 bereits der 
liuf an ihn, das Oberrabbinat von Prag zu übernehmen. 21 Jahre, 
die besten des Lebens, hatte er dort gewirkt, dem Prager llabbi- 
nate als Beisitzer angehört, jetzt sollte er dort als Naclifolger der 
angesehensten Lehi'er in Israel an die Spitze der ehrwürdigsten Ge- 
meinde der Judenheit treten. Vergebens bot man ihm Geld und 
(lut und neue Würden. Wien hatte keinen gleichen Wirkungski'eis 
ilim anzubieten. Drei Monate später folgte er dem Rufe. Es war 
ein thränenreicher Abschied ; die Gemeinde wusste, was sie an ilmi 
verlor. Schmerzbewegt schied Heller aus der ihm lieb gewordenen 

Kaufmann, die letzte Vertreibung. - 



Uiugebunj^: (t alinte niclit, «lass (»s ein schicksalsvolh'r Eiitschhiss 
AViir, zu d(^m er da so s(*lnver sich aufratt'te. 

Das Jahr gieiif? nicht zu p]ndt», oliiu^ durcli ein neues bedeu- 
tungsvolles Ereij^niss den Druck <ler (xeniütlier im Wiener Ghetto 
noch zu steiji:ern. Wohl hatte am 13. »Tuli 1H27 die Gemeinde den 
Triumph, die Bitten ihrer Aeltesten um Schutz für die Juden von 
Hanau durcli den Kaiser hnhlreich erfüllen zu sehen, der lediglich 
auf das Gesuch seiner Wiener Judenschaft den (irafen von Hanau 
anwies, den Predigern die Absperrung der Judengassen an Sonn- 
und Feiertagen und die» aufwieglerischen Reden zu verbieten ^). 
Aber Melchior Khlesl war als Bischof von Wien und Neustadt 
aus Rom zurück])erufen worden. Der Kaiser selber, der ihn als 
Erzherzog gewaltsam von s(»iner Höhe hatte stürzen lassen, lud 
ihn jetzt zur Rückkehr ein. In dem Jahre, da die Wiener Juden 
ihr Ghetto bezogen, tVüerte die Kirche den Schluss des ersten Vier- 
tels des Jahrhun<lerts dui'ch die Aufrichtung der mächtigen Oon- 
gregation zur Ausbreitung des (ilaubens ; Khlesl ernannte der 
Papst sogleich zum ^Mitglied der neuen Propaganda. In diesem 
Geiste trat er sein Amt au; kurz vorher hatte er noch zuletzt in 
Rom als Cardinal die Bulle unterzeichnet, die Ignatius von Loyola 
heilig sprach 2). Wie ein sengender Gluthwind zog die Unduldsam- 
keit mit ihm ein ; konnte er auch die Geschicke des Staates niclit 
mehr lenken, die Herrschaft über die Herzen der Gläubigen war 
bald in seinen Händen. Mit Schrecken sahen die Juden die rasche 
Wendung der Dinge, den Sieg des eroberungssüchtigen Geistes der 
Bekehrerei. Furchtbare Gerüchte durchschwirrten die Luft. Im 
Frühjahr IG 28 kamen Briefe aus Wien zu den Juden von Frank- 
furt am Main, die von drohenden Gewaltmassregeln zu berichten 
wussten. Fromme Bussübungen wurden in den deutschen Gemein- 
den ausgeschrieben, um das Verhängniss abzuwenden. Allein es 
sass ein Kaiser auf dem Throne, der sein Herz wolil der Kirche 



>) Ln k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv. S. G. iro?/", Ferdinand 11, 46. 

«) Nanimer-Furgstdll, Khlesrs Leben IV. 218, '225. Von einer am 4, Sep- 
tember 1627 beim Kaiser eingebracliten Beschwerde derKuraten bei St. St-e- 
phan, dass die jüdische Tracht »beinahe dem geistlichen Habit gleich foniürt« 
:jei, berichtet Dr. TJi. Wiedemann iu Frankel-Grätz^ Monatsschrift 27, 329. Die 
Gegend jenseits der Sclilagbrücke, wo die Judenstadt lag, gehörte eben zum 
Distrikt yon 8t. Stephan s. Weschel p. XXXIX. 
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verschworen hatte, den Kopf aber fiii' sich imd aeiue Uegierang 
hehielt.. la seinen Gnadcnakten ge^en dt« Juden war er niclit irre 
zu machen. Ängriife durften sicli nur iiuf ihren Glauben, ilire Ver- 
blendung, wie man sagte, richten, ihre Hechte scliiimte er uner- 
schiitterliob. Dass sie nicht wider die Lehre der Kirche init "Wort 
I 'der Th^t sich vermassen, war selbstverständliche Voraussetzung '). 
Da lc:tiu aus Prag die Anzeige, der frühere, erste Rabbiner 
d«r neuen Wiener Judenstadt, Liepraauii Heller, habe in einem 
AVerke den Christenglauben gelästert. T'nverziiglich ergieng der 
Haftbefehl, ihn in Ketten nach Wien zu bringen; so lautete die 
Weisung. Die Huld des Kaisers hatte nur Eine St'hrante, die Hei- 
ligkeit seines Glaubens; Hellers Leben war verwirkt, wenn nicht 
fin AVunder gesihab. Der Jammer hei seinem 'Äbscbiede brach von 
Neuem ans. als man so in Wien ihn wiedersah. Li den vierzig Ta- 
gen seiner Hüft waren die Bemühungen und Opfer seiner friiheuen 
Gemeindti im Dii.'Dste seiner Rettung sein einziger TroNt. Der Liebe 
Müho war nicht vergeblich ; seine Befreiung ist ehi Denkmal für ' 
L die Hingebung, aber auch fiii' den HinÜuss der AViener Gemeinde. 
I Oline Schatten einer Schidd, war ßr gleichwohl nur gegen ein Bnss- 
' peld von erdrückender Schwere zu retten. Man hatte dem Hüfkanz- 
Icr Werd^berg und dem Geheimen Eathe den Glauben beige- 
bracht, dass durch diesen Fall Reichthüraer von der Judenschaft 
abzupressen wiireu. Zwei der reichsten jüdischen Familien Öster- 
reichs, die des damals bereits verstorbenen Koppel Mirels-Helleis, 
<L i. Fränkels in AVien, und Jakob Bassewi's, des Günstlings des 
Kaisers in Prag, «tainfän zti Heller in verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen. Abraham Bassewi, der Sohn .lakobs, hatte nemhch 161*5 
bereits eine Tochter Fränkels*) heimgeführt. und AronFrankeP). der 

•) Juspa Bahn j-a-Ü p,DV f, 1 7 1 ; aräti X. 45 ii. 1 : Xiim. <M- »y.iaEr.- 
^»Ic Poesie des Mitti'lalti;i-B -M-l. 

•) Sorel Ba«3eHi otavb, «ie ich S. S^Dcft'a lianteliinfUkUpu Nolizm fiit- 
ni-Jiiiw, Fi'Pitag 16. Tomiuiis I66U ; Oal-Ed Nr. 12B. 

") Aiim Mivwis ]>«*i Heller »titrh als vomeliiiipv unrl IwgütHlPi' Man» 

nWien; <■! ist p*, liüBsen Epitaph ich in Nr, 177 jler \V>iipr Inschi-iftHn 

%e. Seine Qattiii Nechsle war ihm hereit« lB3ä im Tode voraogegangon 

r.6S<IhT Sohii,dyi'NaiinjnfllrägBrdesGi'OMv^rBFrSnltl, .lakobKtiiipel.storh 

Uftbend '1\. Tanimos leVI ab Heuvt^tBr der Gemeinde Pt'ag (S. Sock), Si-in 

der Coi'i'ectoi' Abi'ahain Israel, in dässuii HausH su Fi'titilAit't a./O, 

t Tvillingi'i' vei'kf^hTte, der juichgulehrl" Birnpfkiingeu iiisfineni Natufii 
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»Sohn Ivoppi-r>. siiiit«T •'im- 'ri»clii«M* Li4')iiii:iiiii HelltTS geelie- 
licht. Zu allen Zn^'C'>trni«Iiii^^rn wiw man «lalior bereit, selbst da> 
aiigoschiilrligte I5u«-h wunh* g«*«rt.'ii «lie vrrsjiroclient* Streichung 
mancher Worte \) frei«re^^ebrn. iler Verlust «les I*rager Kabbinates 
«lurch ilie BcAvilli^niiiL'. jimI««^ anth'n* in neutsehlanJ anzunehmen, 
^'»•mihlert, nur von «ler »Mul^lilti^r verhüngten Strafsumme von 
lHjM)o t1. lihfiniscli sollte Xi^•ht'^ luirh^esehen w(»nlen. Beider Ver- 
theilung <l<»r kaiserlichen Antla.t:«-!! in Prag hatte Heller unbeugsames 
IJeeht walten las>en und d«'n Has< Klender über sich heraufbo- 
M:lnvoren. die mit dem Feu«*r iiin*r I fache l(»icht die jüdischen tie- 
meindeu Österreichs in Asch»* hätten legen krmnen. In der »Lei- 
densridle-'. die er t'ür seine Kimler nie<lerschriel), hat er die Namen 
seiner Feinde vcrsclnvie«ren -K um ^ie nicht ewigem Fluche zu über- 
antworten, ein würfliger Lcinei- des Judonthums. das die Sünden, 
niclit die Sinnier vertilgt sehen will. Seiner (Jemeinde Wien hat er 

'üitth'^ilt ":>''^S 'I" riw*':; 4.v«. llM^'un«! i:;«ik S. Sfcittfuhncider, Cat. BoJ- 
l»-jan. Xr. 7»>?»1 um«! 'l;i< Nachwort /ii r:2" U*"*^ Frankfurt a./O. 1705. Der alt»^ 
Fii«'(lliot'in Wii'ii l>irL't iuich di'iOr.iln-r Jaknli Koiipcl 1». AI»ruliaiiiHaL-'wiHeller*>. 
■ Ii-n Lit'pinaini ITi-Uir — iii«-n I51iit.svt'r\\;Mi«lt.-ii iii'iiiit (,TO*N TTiO LemVrg 18^7 
T*. 7a). und sfin«'!' Toclit«T. «loch ^iinl «üi. Insrhril'tfn. «Ii»' S. (j . Stern gesamnidt 
liat, nur in s*Mn»'r Copi«' zu tiinl»ML in -/>. .1. Frfinkl'ri Aus^raln' aber verachwuii- 
«ifii. .lakübKopiM'l. <li-r als t'jn Fiir^r nuil «'in «Jros^.-r ^*iy. *C* (-■ Sam. 3. 3r<) 
Iji-ZHiclnu't wii'I. -tarli im Jilnl IjJTJ (Nr. 17'_*). :?»'inf 'ru<.-lit«'r lleberl "'•J?!!*. 
li" Asclinr Au'^eli'l Wallifli uu'l iliri-u zw>'iti'ii Mann. <l«'n (iacjn B. Mose von 
l'ra'j-. lib«'rlolttt'. SMuniaL' -1. Ti-vliri l»i»i«» (Xr. »iii'J). A'pl. auch In.schrilVn Nr. 
2-4. Jakob K<»pi)<'l, S.ilm Md^«* lfflli'r<. t\ov lt)4.'> in Wien v«'rstarb (Inschriften 
Xr. l.">'J). »liirl't»^ d«'r Knk«'l Linpuiann^. cli-r Solin st'inns Montag 15. IVbetli \Q^M^ 
;iN Jlabinatsa^si'ssur in Prasr v^•r^it•»rb«•n••nS^)lln••s Ätosf s»'in (S.Hock). 

M FasJt sch«'int ••>!. al< i'lidi'r (,'annn puritirationis. den dii* Index-Congn- 
-atiun ir'*ir«^n jüdisch'" Lü'.-li'-r anwanilif (<. nn'ine Anz«'ig<' von BcjcscÄ's der 
Indt'x d«n* v».'rbijt«'n»'n Bi'irln-r Kfvu.- d«'s t'-tndi-s juivos iK 1-J7 f.), auch gegen Hel- 
'.'*v< "S'T *;">\2 zu Ixatlio ^i'zo^'ii unrdi'n war««. Fin lilick in ein solches mit 
di'ui dün«'e corri^atur b<d«'gr«'«< Fx<niplai' z<*i;rt di'U lächerlichen Fleiss, mit denk- 
aui" dl«' auszunn'rz«'nd<»n "Wurto i^fMalind^t wurde. Das Wort 1*07^ wird mit 
St um pf und Sti*d Vi'rtilgt, als \\i\v*- ili-r 'I'almud damit vi^rnichtet, D''073t jTTIOIK 
C^'>n und T"J-* wird durch C*r> ."• duridi T*^ «Tsctzt : vjrl. die Anweisung iu 
Sf t' hl sehne 1(1 er' s H<*l)r. Pibllographi«' V. 7H. 

«) Der Fälsclu-r dt-r Fortsetzung von r!2\S rS*:''2 Wilna 1880. der del^ 
Namen SanmoLs, ei!i»is Suhne.s Li»5pniaim ILdlers sich arrogirt, glaubt die Nameiv 
entdecken zu diuMen, alx'r er bi''t<'t Frtindung<?n p. 46, die ich aus 8. Sock's 
Prager Pamilienli.st«*u nicht zu ormitt'dn v<'rmochte. Auch Hock erklärt den Be- 
richt dieses angebliolien Samuel in vi* in» 'in Xachla>:so als Fälschung 
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■niemals die Liebe vergessen, ilip sie ilmi so treu bewahrt und be- 
wührt hatte. 

Jetzt war der Kaiser um so leichter xu überzeugen, dass gegeu 
den GlauheDstroU der Juden Etwas versucht werden müsse. Wie 
man soeben gegen das unschuldige Buch Hellers nach dem Muster 
und den Recepten der römischen Index-Oougregation vei-lakreu 
ar. so Hüllte jetzt ein anderes Yurbild aus Rom, das Lamor- 
jnajni und Khlesl in lebhafter Erinnerung hatten, in Osterreich Nach- 
ahmung finden, die Missionspredjgt unter den Juden. Die igottse- 
lige Intention*' zu dieser Einrichtung hatte der K.iiser alsbald ge- 
fasst, es handelte sich nur darum, sie aufs Beste ins Werk zu setzen. 
llan dachte daran, dass die Juden selber das Ijokal für die neue 
Bekehrungsanstalt hergeben sollten, Khlesl hatte sogar den kost- 
baren Einfall, die Wiener Universität solle ein Auditorium dazu 
inräumen, bis man endlich nach langen \'ergeblichen Verhandlun- 
in dem eben neu erbauten langen Gange im Kloster der barm- 
lierzigen Brüder die gesuchte Unterkunft fand. Die Copie war jetzt 
'Vollkommen. Wie in Eom am Ausgang des Ghetto die Kirche stand, 
der den Juden das Evangelium gewaltsam gepredigt wurde, so 
lag in Wien die Stiltte der Bekehrungspredigt fortan hart vor der 
neuen Jndenstadt im nntern Wortb, Der Kaiser nahm die Sorge 
um diese Angelegenheit mit auf den Kurfürsten tag nach Regens- 
"bürg, wohin er am ■21. Mai 1630 von Wien ans sich begeben hatte, 
Tu den Tagen, da er dazu genothigt wurde, durch die Absetzung 
WaUensteins mit eigener Hand den Grundpfeiler seiner Hausmacht 
■umzustürzen, da die ernstesten Staatsgescbäfte ihn in Anspruch 
nahmen, fanden seine Gedanken Zeit, der Bekehrung der Juden 
nachzuhängen. Am 18. August Hess er nach Prag ') den Befehl er- 
geben, allsonnabendlich zweihundert Juden, zur Hrilfte oder wenig- 
■atens zum Drittel Frauen, darunter von der .Tugend beider Ge- 
'■schlechter zwischen 15 und 20 Jahren liöchst<?ns vierzig, in die 



') J. F. f. Hermanv, (ipsobirliti^ der Ifrnplil.'u in BölmiPii 5ä f. \apli 
Wii 56 war p» ■Wailenstein. der diu Strafsniiiiiii» doi- Pragfi" .Tnden TOn 
0,01)0 Öalden, an di» der sog. Vprhang-Piuiiii erinnert. 7ur Ei-ji«liiing bttkulir- 
IV .jüdischer Kinder den .7esultOn Bttwies. lu dor lietii'. Megilla dieeBS FuTim 
beiut WoldBteiii jedoch Eudolf s. QräU X, ."il n. 1 und .4. Kinch in der Gräte- 
Ifnlwlchrirt .10. t^ber die Bekehrnngsptedi^teii v-^l. Sf-hiiiU, jii'liscLe Merckwiir- 
iiigkeiten I. iU—:.]. Xims a. a. Ü. .139. 
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Kirtlie. genannt an der Lacke, zu versammeln und zur Anhörung" 
<lei" christlichen Predigt anzuhalten. 

Al>er die Wiederholung «lieses Befehles für Wien sollte nicht 
erfolgen, ohne dass dem Kaiser Gelegenheit wurde zu beweisen, 
dass Gewaltthaten gegen die .luden nicht nach seinem Sinne waren. 
jSonnabend den 25. August 1630 warfen sich in llegensburg Samuel 
Fano, Abraham Horowitz aus Iiuisbruck und der jugendliche 
Abraham Massaran M vor dem Kaiser zur Erde, als er eben, die 
Kaiserin Eleonore zur liechten, Ferdinand den gekrönten König 
von Ungarn zur Linken, des Weges kam, um Namens der Juden 
von Mautua liecht und Schutz im Staube vor ihm zu erflehen. 
AV^ortlos nahm er das Bittgesuch und den Gnadenbrief seines Bru- 
ders Leopold von Tirol aus den Händen des Sprechers. Ein uner- 
hörter Frevel war geschehen. Am 18. Juli war Mantua erstüi-nit 
worden, AVas die Pest und die Belagerung verschont hatte, zerstörte 
der IJbermuth und die Beutegier einer entfesselten Soldateska ^). 
Der Oberbefehlshaber CöUalto lag damals bereits an der Luftröhren- 
schwindsucht darnieder, für Aldhringen ^), der vom Privatdiener zum 
Grafen emporgekommen, war der Krieg, wie er es als General- 
Kriegscommissär bei der AV^allensteinschen Armada geübt hatte, 
eine Gelegenheit zu grenzenloser Bereicherung. Auf die Juden hatte 
er es vor Allem abgesehen. Die Stadt lag in Asche, die Gemeinde 
wollte er ausrotten. Tausend jüdische Einwohner stiess er in Elend 
und Untergang zur Stadt hinaus, um ihrer Habe sich zu bemäch- 
tigen, die sechzelm zurückgehaltene Geiseln ihm genau bezeichnen 
sollten. Nur ein kaiserlicher Befehl konnte den Frevel sühnen, ihm 
Einhalt zu thun, war es zu spät. Li dieser Verzweiflungsnoth ist es 
auch einem Vertreter der Judenschaft Wien's vergönnt gewesen, sei- 
nen Einfluss bei Hofe für die so hart geprüften Mantuaner Glaubens- 
genossen aufzubieten. Abraham Lewi aus der angesehenen und be- 



J) Wio er (lios selbst in mCHI n^h^n t\ 24a überliefert. Er stand mit 
seinem Onkel Elieser b. Chajjim Käses in Diensten Abraham Oettingen's, den (.»r 
Ib. *::nN und ";:*".''Di nennt. Über den Kabbalisten Schemaja Levi Horowitz aus 
Innsbruck, nachmals Claudio Mai, den Verf. von iTJ?Öl^ Tw}^ (cod. Oxford 337), 
vgl. F. Delitzsch. Wissenschaft. Kunst und Jijdenthum 298 ff. 

2) Vgl. H. von Ziviedmek' Südenhorst ^ die Politik der Bepublik Venedig 
während des dreissigjährigen Krieges II, 169 f. 

') iVl>B. 1. 327 ff. 
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gtiterteii Familie Oettingen *), Vorsteliör der Wiener G-emeinde, 
war in Geschäften dem HoHager des Kaisers iiacli Kegensburg ge- 
folgt und gern und voll Eifer dabei, den Bittstellpru bei der Kai- 
serin, die, selber eine Mantuaneriu au« dem Hause GouKaga. dt'ii 
Rxdn ihrer so lilühenden Heimatbsstadt beweinte, wie l)eim Kaiser 
nach Bj-iiften den A\'i'g zu ebuou. Am 3, September war das kai- 
gerliche Schreiben an l !ollalto io ihren Hunden, das ihm die Rüek- 
berufang der Juden nach Mantua, die Auslieferung ihrer Gutta- 
und die Freilassung der Geiseln auftrug. 

Zwei Tage hernaeh ergieng an die hiuterlasseuen Hofrüthe 
iu Wien vom Kaiser die Weisung, das Gleiche, was für die Juden 
von Prag angeordniM worden "*ar, auch in AVien durchzuführeu. 
Khlesl sollte, wie der Kaiser am 4. September zugleich auch an ihn 
schrieb *), vorläufig im Einvernehmen mit dem Rector der Jesuiten 
in Wien einen des Hebräischen kundigen Prediger aus dieser So- 
iietät beateilen, bis der Ordensgeneral aus iiom einen Jesuiten 
dazu hesonders deputiren würde '), und das \\'erk im Verein mit 
den deputirten Räthen eifrig fördern. »Es soQe in Teutacher 
Sprach*), deren so wohl fremde vnd auBländiscli als aueh die 
Wienerische Juden maistentheils kundig sein,« gepredigt werden. 
An ihi'em Sabbath zwischen Ö und VI Tlhr früh hatte die vorge- 
schiiebene Anzahl von zweihundert Juden bei den barmhorzigi-u 
- Brüdern zur Anhörung der katholischen Predigt sich einzufinden. 
Die Strafgelder für die Ausbleibenden waren den Bekehrten zuge- 
dac^ht. Die Botschaft ward verkündet, aber der l-ilaube wollte nicht 
kommen. Man hatte ihn mit Feuer und AVasser und Erde nicht 



•) Viyr Kinder Oettingen* Uta rbeii in zartem Altev, 1Ü13 seiuB TuchtiT 
Bona (Nr. IB), 1022 iler Namensträgei' seines Vater«, Mordeeliai Mod^l (Nr. 51), 
leSl ein Kweiter Knabe dieseB Nanwns (Nr. 84), lü33 Ghana» (Hr. S8). 
Bfdn Schwiegersoll n war der als Ävzt wie als Jlabbinei', »Is Spraclienkeniier wie 
ftls ■Wortführer Tor Fürsten tlironen geriihmt« Ju^a L5b li, Simeon, der Verf'as- 
«r des ConimuntBfs mllHB nrOK zn Menaehem Asai-ja Punf's n'IOKC ,"nri' 
I (Frankftirt a./M. 18B8) s, Hnrovifn, Frankfurter Babbinen II. m n. 1 und 104. 
•) Daa Schreiben iiat Dr. Th. Wiedemana veröffcntliolit in Fninkd-Gnlti' 
I Monatsschrift 27, .130 f. 

•) G. ^Volf, .lud^ntnul'en S. Dao kaiserliche Schreiben daliri nii-ht vom 
t)L Tebet (ib. »), soudern vom i. 8ppteiul)ei' IflSli. 

•) Nicht ia hwbi'äischer Sprache, wie Swtrr lu, 140 angiebt, der in diii- 
». T*rfägiiTig »fine pi-pJBwürdige landpsfilrstlichr Fürsorge« erblicken inüclLte, 



24 



«Tzwingni köiiiieii, es war nicht zu erwarten, dass bewegte? Luft 
das Wiuul<'i- wirkni werde. Khlesl blieb es übrigens erapaii;, den 
Misserfolg diesei- Massregeln zu seliaueu ; er starb bereits am 18. 
Septembei' Hl'Jo. nieht ohne die Hü Ifte seines grossen Vermögens 
derKinlie und liundertüulden den Annen von Wien und Neu- 
stadt letztwilliji: vermaelit zu haben *). 

I)i(>. Hesiiinniungen über die neue Missionspredigt gewähren 
uns einen erwünsehten Einbliek in die von sonsther unbekannte 
(i rosse und in den (Julturzustand der Wiener jüdischen Gemeinde. 
Dm die Präger Vorschrift(»n ohn(» Weiteres auf Wien angewendet 
wui'den und aueli hier hundertsechzig Erwachsene wenigstens, 
ort'enbar ahwechsehul und der Jteihe nach. ])ei den Bekehrungsver- 
suchen ersclieinen sollten, so muss die Anzahl der Juden in Wien 
durchaus jinsehnlicli -) gewesen »(»in. Dies beweist auch der 
ruisiand, chiss HeUer eine hervorragende Gemeinde Avie Nikols- 
hurg verliess, um das Habbinat von Wien zu übernehmen, das 
auch in <h'r Kolge nur Männer von hohem Kufe und aus angesehe- 
nem Wirkungskreise bekhüdeten. Auch die Höhe der Auflagen, 
tlie \\vv Wiener .ludenschaft /ugemutl\et wurden, unterstützt diese 
Annahme, 

AUe müssen deutsch gesprochi'u haben, da ihnen zugetraut 
wurde, <»int»r ihMitschen Hekehrungspredigt folgen zu können. Der 
Handelsverkehr mit dem Auslande, die stete und lebhafte Beiüh- 
rung mit iWv Bevölkerung, d<T Umgang Vieler mit den Hofbeam- 
ten milderte die Sitten und verbreitete gefölligere weltmännische 
Form, als sie mm\n( im iihetto gedeihen konnte. Das Geschäftsleben 
und die Ue/.it*huugeu zu den Hehörden bedingten es. dass hier die 
sonst mehr latent \orhandenen Familiennamen in freiem und offe- 
nerem iiohrauvhe waren und auch die Vornamen den in der Ge- 
M^llsohat't übli\*he!\ sich anpassen. .Verzte*^). des ei*erbten jüdischen 
wie de^ weltlichen Wissens gleich mächtig, der lateinischen und 

«^ H.i* *' ♦< --/V'Vs/ovV ;». :i, O. :*:» : n»M\ »los Ah. Voroinü /u Wien S. 325 f. 

*^ <t . \\\\*\ ,l'.v,ontrtutVn ;♦ sv*h;»tvt dioso Zahl ;»ut' vtviButisr oiKH> Seelen.« 

>• \ u'i th\«'.x^r. M^Uor. rtlvv oi-st \ i«*r.njr >*;»)nv sp.uor n i\ *: o M i o h in Wien ge- 

*^ «• n,v'. Sv,;d^^n ?;;i .luIvhVnoi dov \V\oi\or Uuivorsität -t^ behauptet. 
v. ,:i^r. rvi\;j«j:*.»v. rt.'V K,us>*r Mo;\io ^ion .'v.vUmx Äusxlrv.c Mich 4^?stÄ:Te;, mit ihren 
A* \ 1 1 x; >u- h ^,\<s \\\\ A \ \ <n; , P i o^^ A xiji .•» Iv^ Vor vih t ;» xu f^lnein 1 .t 'i-MMi 1 er. Xioht von 
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italienisclieii 'J SpracUt' ziim ]\öiidL-sten ncbt-ii der deutschen kun- 
[, erhöhten das Bildung^ideal in der Gemeinschaft. Elia Chalfan, 
Aer 1624 vor dem Einzug ins (Ghetto gestorben war, ausgezeichni't 
durch Abstammung, Gelehrsamkeit und Stellung, Arzt und Beisit- 
zer des Eabbinatesi. bethätigte dureli Sammeln seltener Druckwerke 
und Handschi-iften') seinen gebildeten ■wiaBenschatllichen Sinn. 
Aron Maorkatou oder Dr. Aron Lucerna. Veit Munk's .Schwieger- 
anhn, wirkte als Arzt, Jutla Lob Miiorkaton, genannt Leo Liicerua, 
seinem Vater Mose *) gleich als Arzt und ßabbiniT thätig, war 
Doktor dreier Fakultäten, d. i. wohl der Medicin, Physik und Phi- 
losophie. Einwandernnf^en aus dem Reiche, Heiratben ausdeutschen 
Städten verleihen der Gesittung einen ki'äftigen Einschlag. Der 
Handel, vorzüglich mit Venedig *) und Krakau ^), brachte häufige 
Reisen nach fremden Ländernmit sich. Italienische Juden finden 
wir im Dienste Wiener jüdischer Handlungshäusei'''J. Schon im 
zarten Alter kamen Kindei' in die Fremde. Es bestand nemlich unter 
den Wiener Juden die vielfach in ÖsteiTeich geübte Einrichtung 
des sog. Kind er Wechsels. Knaben z. B. aus Pest und Ofen') wur- 
den nach AVien zur Erziehung genommen, um deren Eltern Wiener 
Kinder zur Pflegejjind Ausbildung zuzuschicken. 

.4rJifit* spritlit (Ins I^vet Pprdinands II. (bei G. IFo/fJ-Iis v, ti., 435^), Mudtjrii 
von Aydcn urnl Tochtevmünnem. 

') Din rtpvacLe, in der sicli der Prager Ueamt« iMii HfiUws Gefangen- 
nahme mit Jakob Baseen'i besprach n"TH flTW ^*t "ird wohl auch die Italie- 
jiisfhe gewesen sein. 

•) L. Ä. Frankl, Inschriften XI, Nr. .IT : SteinsfhiuidiT Ciil. Bodl. Nt. 8Ü34. 
') MoBp starb Sonntag 2(1. FeliTuar 1605 rife'bS s. Insdiriften Nr. lS=lS.'i 
und Bfn ChanaDJH H, 1(\5-Daviä Oppejtheifn halt denl643 verstorlienonAron för 
einen Bruder Leu Luoevua's s. Lettfris' Wiener Mittheilungen 18ön, 114. Iii 
seiner Gra,b8ulirift Nr. 134 sind nacK TS* pfTK *iie Worte Itjp ^INS biihki'- 
l'nilen. Tgl. ff. Wolf, ßesthicbte der Juden in Wien 40 n. I. 
*) D'lBKiyiP BOA. 1(1. 
") plX nOlt BGA. 37. 
•) S. oben p. 2E. n. 1. 

T Schon 15B7 verdächtigen die niederösterreicliiscben Stände die Wie- 
I -ni-i- Juden wegen ihrer Beziehungen und Blutsverwondschat't mit lien Juden 
y von Ofen nnd Pest (ff. iVolfin Jahrbuch für IsraeliWn 1886/7 p. äD.Deutlioher 
k^wnßlimeu wir unter den Trsadien. die ie7U zur •AuaschaffUng« der Juden 
■ liillren aollten, auch die. das.'? sie mit den türkischen Judou ku Ufen. griecliiscli 
iTfüiBsenburg. d. i. Belgrad und Oonslantinojiel liie Kinder «gr-itun einandei' ai,«.i. 
f :Anchieln< (ff. IToI^, die Juden in doT LeopolOxtadt 84). 
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Als Kahbiiiatsverweser nach Hellei* durfte Leo Lucema oder» 
wie er nacli der Sitte der Zeit mit Voransetzung des Namens sei- 
nes Vaters sicli nannte, Mose »Inda Lob Maorkaton fungirt haben. 
Seltsam contrastirte mit der Bedeutung des Mannes, der als eine 
giosse Leuchte in Israel geteieit wurde, der Name des kleinen 
Lichtes, den die Familie fühHe \). Seiner ärztlichen Thätigkeit 
und den Geschäften des Eabbinates hingegi^ben, fand er noch Zeit, 
das jüdische Schriftthum in selbstständigen Werken zu bearbeiten, 
die seine Bescheidenheit jedoch ungedruckt Hess *). Er erbaute sich 
aus seinen eigenen Mitteln ein Gotteshaus, aus dem nach den For- 
derungen des Soharbuches zwölf Fenster, je drei auf jeder Seite^ 
nach den vier Himmelsgegenden blickten ^). Seiner Frömmigkeit 
fehlte es auch an der härtesten Prüfung nicht. Er sah seinen ein- 
zigen Sohn hinsterben, bevor diesem an seinem Erstgeborenen die 
AuslösungspHicht zugefallen war*). Dafür sah er Glück bei seinen 
Töchtern, deren eine, Mirjam, der durch seine Familie wie durch 
Gelehrsamkeit und lleichthum in der Gemeinde hoch angesehene 
MeschuUam Salman Auerbach heimführte ^), Unter den KindeiTi 
dieser Ehe hat allen voran der nachmals so hoch])erühmte Mena- 
chem Mendel den Ruhm des Grossvaters verewigt ^), den er früh 
zu würdigen verstanden hatte. War doch Lucenia von einer rabbi- 
nischen Gelehrsamkeit, die ein so ausserordentlicher Mann, einge- 
weiht uiul tiefsinnig, wie Isachar Bär Eulenburg '^) bew^indei-te^ 



») Dies beiiK-rkt bcneits im Voi-wovt zu D*';.'?! mö^* sein Enkel "nKÖn KIH 

.]^pn "iN?2 löiTj; DN cnni crn nStrööS Snan 

«) Ib. 

8) Ib. § 90». : -lif S^ö '2 ni:iSn y"' n:m Nrn py2 nnro ,ts \h .Tnr 

Die Vorschrift des Sohar ('•mpC) will Josef del Medi^o rnifö 26» durch die Pra- 
xis widerlegen. 

*) Zebi Lucenia, trotz seiner Jugend bereits mit dem Ehrennamen ?jl7Kn 
geschmückt, starb Ende 1619 : vielleicht enthielt der zertrümmerte Stein In- 
schriften Nr. 48 sein Epitaph. Über die Frage, ob Leo Lucema als Q-rossvater 
den Enkel auslösen dürfe, schrieb Isachar Bär Eulenburg sein klassisch gewor- 
denes Gutachten "J-nS nT^ f. 5ia. Vgl. Sabbatai Cohen zu Jore Dea 305"'und 
«erson Aschkenasi . '•:itriin "UnTH f. 7. 

») Inschriften Nro 202. 

") S. D'^ipT mt^V l'^ ^2»^ 4H3. 81. 90». 9:i. 189. 198. 

■») Er nennt ihn a. a. (>. :>ia : n"""-« 1121^ Sh: SniI^"! DÖrOH f\^hi^n 
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Neben iiim selieu wir üi dei' ueuen (iemeimk' Miiimei' als Aulteste 
iiiiil Vorsteher wirken, die durch AbstammiiiLg, Stelhuig und Win- 
sen die Gewälir verllicher Pflichterfüllung im Dienste des Ijemein- 
wcsens lieferten. Es sind dies Mose .leremia Gerson aus der altbe- 
rühmten Familii; Kapopoi't, als Schiilnberhaupt und Beisitzer des 
Wiener Rabbinates bekannt^), David, Sohn des Pinchas Hurwiz*), 
beide Judeurichter, d. L. Vorsteher lauge yoi' dem Auszug nach 
dem untern Wörth *), Abraham, Sohn des Markus Model Octtiu- 
guu, bei Hofe gekannt und verwendet, Israel Isserl, Sohn des Za- 
charias aus Eisenstadt ■*) und Jakob David, Hokn des Naftali Neu- 
markt"), ganz besoudeis auges eben und begütert, alle fast durch 
ihre Titel als Kenner des jüdischen hcbnfttbums ausgezeichnet. 
Heben diesen durth ihrt amthebe Stellung bervori'agenden Män- 
nern genossen die Hofbetreiten*), deien eine gi'össere Anzahl be- 

*) J. E. Schlaffer, Wiener Hkizzen aus dem Mittelalter a2, der die tiötn- 
bar liebrSiaoliBn UnterRcliriften ÖL-r jüdisuhen AelteHten vou 162fi übeisetKtp, 
npnnt Mose Jirnmias Glfirson, Solm de» Mosna Kolin, Rffl von Fürth. David 
PppcnÄetm a. a. 0. lllhemerkt : .blo» Eefl aus Fürth bleibt ud» unentrüthsplt.« 
Die getrennte Schrpibang tJIlB SB" hat dieses Monstrum ergeben. Seine eigene 
tTnt«rachrift linden wir auf aeiuev Zustimmung zu Eulenburg's EntguLeiilung 
a. a. O. a-jo : S"3tl ]"D HBtl ^"IHC P^hnn Ulllh ]1 IIB'-J ITOT TVi-ü. Cnrimly 
raV '131 cn^iynShalt ihn iiir den Sohn dt^s BUB PrOHSQlta in Wien fiingewander- 
ten Hiinclia Bapoport. Kr iraolielnt hBi'pit' 181* «Is erstei' Voi'stphpr der WiPner 
Jvden a. <f. Wolf, die Juden i. d. L. H9, G-^cliithte der Jud™ in Wien 41 i 
deutsch wird er Moyaes Jeremias QerstI geminnti Joaohim Qei'atl wai- HofJTiile 
unter Slatthias ib. 261 n. 1. Moses Oeratl, der den Suhiitzdes David Lasal d. i. 
Lazarus genoss, war wohl lierTatei- dei Vorateliers s. ff. Wolf in Frankel- 
Ö>-a(e' Monatsschrift IMBT, 541, Sein Söhn David starb löi6 a. Inschriften Nr. 
159, ein zweiter. Mose, 1H65 Nr. Bül. doch bleibt iiie»c Angabe wie Nr. Sj un- 
gewisB. Der 1 62fl bei EinrHamung der .Tiidenstadt anagestellte Rsvers, auf deiii 
Schlager diese UntersOhrift dar >EUist*'U" und Vorsteher sab, ist, im Archiv der 
Stadt Wien nioht aufauflnden gewesen. 

') Nuuli OppeiJietni a. a. 0. wäre David leyi fl. I(i36] gestorben. Der 
Wtein Nr. 79 deckt jeiloch da« Grab seinea Sohnes Sauison ; es ist IH "nTJ:3 
in lesen. 

•) G. Wolf, die Juden i, d. L. 8. 

*) 2). Kaufmnnn, tiamson Weitheimev 5a. 

') El' lieiast bei Schlager a. a, 0. David, Sohn des v«i-sturb*nen Hm. 
Sfaftaly HcWesie von Neuuiavkt. Dan räthselbafte S.dilesie erklärt sich viel- 
leicllt aus: h'1 ^"0. Kr starb IfliiO k. Inschriften Nr. ^rnl, Am^h er ffibrl dou 
Bhrentitel t|l^K. 

•) G. Wolf, OeMhiclUi.- -HW n, !. 
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n'its durch MattiiisK 
in dor tremeiiKle. 

Aber t\iv besten Mäiim-r unil die trefflichste Leitung hätten 
ilas (jriftkraut der Zwietracht und der l^uzofricdeiiheit, das von 
vonihei'ein unter die gute Saat gemischt worden war, nicht zu er- 
>4tickeu vermocht. Ihre G emeiiidelasten imd städtisclu^n Abgaben 
Hugerechuet, hatte die .Tudensi^haft von Wien an die Hofkammer 
eine jährliche Autiage von H(,000 (iuldeii xii leisten. Die Vcrthei- 
lung und Eintreibung dieser Steuer hatte man den .Juden selber 
überlassen, deren Vorsteher also neben der Last auch noch die Oc- 
hüssigkeit zu tragen hatten. Wolil hiess es, dass zur Aufbringung 
der faat unerschwinglichen Snmme anch die auf dem Lande woh- 
nenden Juden heranzuziehen seien, allein diese glaubten, von ihren 
Grrundobrigkeiten hinreichend beladen, diese Steuer mit Fug den 
Wienern allein ilberlaaaen zu diii'fen. Aber anch in Wien selber 
wui'deii Ausflüchte gesucht und gefunden, der Beitragspflicht sich 
^u entziehen, die Viele, weil sie nur ihre uiimittelhareTi Dränger 
sahen, als eine willkürliche Härte ihrer Vorsteher widersetzlich 
von sich wiesen. Die Aeltesten mochten oft ob dieses ihi'es Aints- 
;eschaftes vei-zweit'eln. Denn die Ebbe der öatei'reicliischen Staata- 
kassi- duldete keine Häumigkeit, keinen Steuerriickstand, Zudem 
war die Geldiioth gerade jetzt aufs Höchste gestiegen. Gustav 
Adolf war in Deutschland erschienen, alle EiTungeiischaften der 
kaiserlichen Hansmacht wie der Kirche waren in Erage gestellt, 
Wallenstein mit seiner geldverschlinge ndeu Armada musst« als 
Itetter in der Noth unter den dräckendsten Bedingungen zu Hülfe 
gerufen, Geld um jeden Preis beschafft werden, Stiftungen und 
Hinterlassenschaften sollten ihr Kapital herausgeben ^), eine allge- 
meine Vermögenssteuer traf Hohe und Niedrige ; die Juden durften 
nicht zurückbleiben *). Der Kaiser sah ein, dass ihi'e Vorsteher 
auch der übllclieu Rechtsmittel nicht entbehren durften, wenn sie 
für die Einlösung seinei' Forderungen bürgen sollten. Gern gab er 
daher am '2'A. November 1633 ihrem Gesudie Folge, auch in der 
Wiener Judenstadt, wie es bereits in Prag imd anderer Orten 

■) K. Weis«. Geschichte dar Stadt Wien n, .'il ; Hiirter Vm. 245 f., X. 
4H-2 r Vehse It, 30.1, 

') Nach G. Wolf, Oeschichte 16 wai-d den Juden von Wien am 28. Dez. 
IH.Tä noch, iiherdies anfffptragpn. 15,'i(ii) Gnlden als hesondere Steuer zu erlegen. 



üfelich wai", eluon Kerker errichten zu dörfen ^). Es sollte ater da- 
durch der Gemeinde ein Zwangsmittel an die Hand gegeben wer- 
den, nieht nur Widersetzlichkeit in Steueraacheu zu brechen, son- 
dern überhaupt den Beschlüssen des Habbinates und Vorstandes. 
(leltung zu verschaffen. Jüdische G-erichtsboten hatten die Verhaf- 
tungen vorzuuehmeu \ind nur, weuu sie zu schwach und unzurei- 
chend suh (iwieseu, die Soldatenwaehe des Ghetto herauznziehen, 

Del HLhutz duich die neue Massregel war ausaerdem auch 
liauptsin^ljich Ki-K'"ii (l"-' fremden Juden angerufen worden. Gegen 
di'u Wortlaut des kaiserlichen Privilegiumfi waren sie eingedrun- 
gen, fiii ihrt Wruli Glaubensgenossen nur eine Hchmäleriing des 
Erwerbes und obendrein eine Quelle Ton Verantwortlichkeit und 
Verlegenheiten. Die Noth macht hart; die Liebe zu dem Fremden, 
die das jüdische Gesetz fordert, konnte vor der ewig quälenden 
BüCksicht auf den 8teuersS-ckel nicht bestehen. Von einer Beitrags- 
pflicht hatten diese Fi'emden sich aber bisher ledig gefühlt. Sie be- 
durften auch thatsächlicli nicht des Schutzes der neuen Judenetadt. 
Denn die christliche Bevölkerung liatte ihnen, den Magistrat be- 
schämend und Lügen strafend, gern ITnterstatid und Auliialmie in 
iliren Behausungen gewährt. .letzt Rollte tUesc Einwanderung, für 
die Bürgermeister und fiath der Stadt die Juden von Wien als 
stillschweigende Mitwisser veniiitwortlieh zu maeheii nicht iilit- 
höi'teii, geregelt werden können. 

Aber um Eines Segens willen hätten die .Tuden in Wien die- 
ses neue kaiserliche Privilegium ganz besonders freudig begrüsseu 
müssen, um der eigenen Gerichtsbarkeit willen, die es ihnen in 
allen Streitsachen von .luden unter einander einiTtumte. Das war. 
in den Tagen des schleppenilen Geschäftsganges und der verküm- 
merten Rechtspflege ein iinscliiitzbiires Vorrecht, ilas ihnen die 
"Wohlthaten eines Verfahrens sicherte, das für die Übrigen noch 
im Schoosse der .Tahrhunderte ruhte. Aber der Unverstand, die 
Gi'ossmannssiicht, der Wunsch, vor den Anderen Etwas voraus zu 
en, unterstützt von dem um seine Eiubusse besorgten Gh^thof- 

') Meynert in .Taiirbnch fiir Sie Qereliiolite der Juden U. 384 f. Der Ah- 
dvuck lies Decretea bei 0. Wolf, Ppriiinand n, 50 f. ist imevBtGn Tljeil bis zui' Uo- 
VewtämUiclikeit lehlevhaa- MH/trr.X. 1-KJ KÜitiils |i,.t,uii. deu -^m. Novemi.er 
1<32 an, 
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maisclidllanite, lunvog einige besoaders Privilogirte ilazii, »Ifu Kai- 
ser anzugehen, dass er von der neueu jüdischen rTeritihtsbarkoit s 
ausaflime. In der That liess der Kaiser am 9. Juni 16;13 zu Avv 
Erklärung ') sich bewegen, dass seinem PriTilegium eine unbeab- 
sichtigte und ungebiihi'liche Ausdehnung gegeben worden sei, indem 
die Hofjudi-n und ihre Schutzgenossen von Aiifiing an dabei auwge- 
nouimeu waren, dii- Absicht eiuci' Schmiih'rnng für den Oberstbof- 
mursfball .keinen Augenblick bestanden habe, (ileichwobl gehing 
es. wohl in Folge tles offenbaren Übelfitiindes von niehrei-erlei Ge- 
richtsbarkeit und uugehührlicher Hechts Verschiedenheit innerhalb I 
der Juden selber, den Kaiser am 3, Miirz 1635 zur Herstellung des | 
Privilegiums *) in seiner urspriiugltcheu üubeschriinktheit zu ver-l 
mögen und so die eigene Gerichtsbarkeit der Gemeinde vollkommen 1 
zu machen. 

Die von Wien konnte i'reüich weder die Höiie dei' regelmä>^-J 
sigen Auflagen und der besonderen Steuern, zu deren Erscbwin-] 
gung jetzt die d udenseliaft mit ueuen Vollmachten zu Gewaltmass-fl 
regehl in der eigenen Mitte sich hatte versehen lassen, noch auchl 
die pünktliche Erfüllung ihrer Ohliegenheiteu gegen die Stadt, in I 
der die Juden nie eine Säumigkeit sieb hatten zu Schidden kommen 
lassen, mit dei- Tliatsache verHÖhnen, dass sie vertragsmässig zum 
Mittragen der Landtags- und Soldateneiuqnartierungsgelder nieM 
verhalten werden komiten. Dieses scheinbare Voirecht der Juden 
schwärte wie eiiL Dorn im Fleische. (Jegen die Guadenakte des 
Kaisei's wai- allei'dings selbst vom grünen Tische dei' Stadt aus 
Nichts zu beginnen, aber es blieb dem Magistrate unbenommen, 
.Forderungen von Zeit zu Zeit gegen die jüdische Gemeinde zu er- 
liehen, welche diese im Bewusstsein von deren Grundlosigkeit als 
kleine Neckereien zurückwies oder auch unbeachtet iiesa, bis .sie, 
zu grossen Summen angewachsen, ilir ernstliche Verlegenheiten 
bereiteten. Die Verträge waren zu jung, der Kaiser gegen offen- 
bares Unrecht zu wenig nachsichtig und viel zu sehr geschäftskun- 
dig, als dass ein ernstlicher Anschlag gegen die Juden bei ihm ^ 
hätte durchgesetzt werden können. Eben hatte er eret die Juden-j 
mautli. welche die Kammer wieder hatte einführen wollen, im Junll 
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Pl632 zurückgewiesen '). Es schien il\m der Schi'aiikfn genug, die 
nm die Judenachaft gezogen waren ; weitere Eruiedriguiig wider- 

■sprach dem Scliutze, den sein kaieeTlichea Wort gewälirleistet hatte.. 
Eines tillein Hess keinerlei Ausnahmen flir Juden gelten — 
die Pest. Von den Ki'ankheiten, nntcr denen ganz besonders die 
Blattern damals Wien häufig heimBuchten und setbfit in der kaiser- 
lichen Familie ihi-e (Jpfer holten, ist auch auf das Ghetto ein ge- 
riittt'lteB Mass gefallen. Die Dichte der Bevölkerung in der Enge, 
zu der mau sie veurtheilt hatte, die Kleinheit der Wolmi'äume mag 
nuch nicht wenig zur Vei'breituug der Krankheiteerreger beigetra- 
gen haben. Die Infectionsörduung ^) von 1630 hatte sich nicht wii-k- 
sam erwiesen. Im Vorfrühling des Jahres 1634 war eine Sterblich- 
keit unter den Kindern auagehi-ochen, die auch Verzweiflung und 
Verheerung in ilie Familien der .Tudenstadt trug. Aus jenen triiben 
[ Tagen hat sich in den Grebeteyclen der jüdischen Gemeinden Öster- 
I Teichs ein Bussgedicht erbalten, das Simeon Auerbach"), der aS- 
I jährige Sohn des angesehenen Meschnllam Sahnan, der Enkel Leo 
[Xucema's, aus der Tiefe seines glUabigcn und schmevuergriftenen 
■Herzens für die Wiener Gemeinde empor.steigen liess. Jung und 
L demütliigeu Sinnes, wie er war, hatte er das Gebet der Gemeinde 
} empfehlen wullen, das er hei gleichem AnlaBse, als er noch die 
1 Talmudsclmlen von Krakau *) lii'suchte, dort im Gebrauche gefun- 
r den hatte, ein Bnsslied seines Lehrers Mose h. H.. Mendel Baclia- 
^ Taclva *), aber es war nicht zu beschaffen und die Noth war gross, 
diesei' Seelenangst der Gemeinde fand er den Muth, selbststän- 
j mit einem eigenen Bussliede hervorzutreten. In bewegenden 
^Worten fühi't er den Btissern das ganze Heer vou Verschuldigun- 
j vor Augen, auf die er in dem fast unabsehbaren Bereiche des 
lAlteb Schriftthums Kinder at erb lichkeit als Strafe gesetzt fand. Am 



■) Murter X. ISB : G. Wolf, OeBclilolite - 
») Hurter X, 133. 

ida aeinea Gedichtes, das niir nur in der vi 
1711 bewirgten Ausgab" nnaitPO nrrSß v( 
'} Er nennt aui;h Nalhaii tjpira seiiteu 
T T? .^a ff. 

•) S. Rock in Gal-Ed 119 E. ; Ztins, l.(i. i 
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■j'9. Miii/ ^^.»nl tili IfU*— uiiil F:i^tt;iir M au«»;ri*M-hrii*beii, au deii! 
/iini •r-t«ij Miili- voll ili'i' '.t r-.iiiiiinli«ii Wii-m-r ^Temeiiide das Er- 
h:ir7ii«-ii *!♦•- HiiiiiiK'U in «lir-i'iii < iiln-t«' .Miizrrufi'ii wurde. Der Pest 
-'■ln'iiit KliiliJilt j.'i'\viii«|«-ii zu ^i-iii. ;il)ri- drv I Hrlitci' waitl kurz 
«hiraiir in (l«T lUlitlii' >»'iii»r Tjlm- lii\\i-ii.L:«*rull"t -). Am 26. April 
hüiTi mtIoi' iiiirli (lif (it;iiiriiiili* iii Lrn Lurri'na ^ > üiivii horvorra- 
;-'<'iwlst('ii Arzt lutd j:<'i«»tiiifii Lritt»r. 

Alu'i- \vi»' rill iu«n'inlkriittiu'<T Oriranismius vorübergeheude 
Si'IijmIi'ii 1111(1 An^'iirtr Icirht lllHTwiinlrt. m» j;e\vanii das Leben die- 
ser iiut'hliilh'iKliMi (irniciiiscliittt nach Prüruii^(*n und Stürmen rasch 
ui<'(|i3r srinr Kraft und Klillr. |)i«' t-istr ^'elahrbrin^eude Erschüt- 
t«'rnn;^' solltr am 1."). Kchruai- lO'JT illhT sie hereinbrechen- als 
Kcnlinand II. an ilirxMu Tajr«* tiir imnirr si'inr Augen scliloss. er- 
l)t'l>trn dii' ( Jrnn<lvrst(?n (h'V NN'imcr 'ludcnstadt. Sie war seiu 
Werk, sie rnhti' auf' sfinrn ( Inadonbrictrii, aber nicht abgelöst und 
unal)liiin;^M^ wir das t'citij:«' Werk von «meinem Urheber, sondern 
Itc^ttOicnd dnirli srin Dasein, bolfht von >einem Athem. 



Die Regierungszeit Ferdinand m. 

Ucr viclj^rriilnutr Sr^'m di's KrhkiJni^thumjs, die Keehtü- 
rontinnitiit. bc^tantl tiir dir Juden nirht. Alle Gnade haftet au 
dir IN'rsnn, von der ^i«' an^uMdit : ilirr Akte liaben für den Nach- 
nd^er Ki'ini* \'erl»intllii'ldvrit. Kin Tlnonweehsel bedeutete daher 
liir dir .Imlen tiir Kn<lM'lial*t aller A^iTträire, das Erloschen der 
rrwitrlxMien l\i»eht<'. da-N Kxs|iirirrn ihrer Privilegien*). Den 
Sehnt/ des n<MnMi llrrrsehers an/nrntrn, tiir die von seinem Vor- 
ii:iniirr Nei'hrirt'ten (inad*'n «lir r>r>täti,Lnin^ir zu erwirken, das 

••!7**n C** *!*>* h'M'»^'! «"< in i!«v V.»ivi\li». Na.-li .l.'isj 'r;isre<ilatum muss dies der 28. 

n ,ioi'l sorki'^i Immu« vki in «-i'ip.- v Aj-i-ii«! .iti.iii zur ersten Ausgabe des Gk- 
-li. hl.'s >.M- H^ '.'.». >\,» «M- il.n V;iioi ^.r.'iiv — *j»\s» T^m Cö:"^n P^SKn 

n:**' r r *'^*-:': -^n * -: -r-y^s *•:''• z^'^l-': zrr nennt, loy Sk pdk: 

•^ 1u-.1mh,u \v. .>^ •'\S*- ":-w' -: i;*- Ciiivnostich fuv Jahi-es- und 

•^ Vv-l. >\v;. ;i. t» . (t U .; ". :.-.c ^^:.^\\ :. .\, l.. -24. 
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■ar denn auch iiacli dem Eegierungsantrittt' Ferdinands HI. 
le oberste Sorge dor Wiener Judeuschaft, Aber aucli ihrü 
egaer knüpften an den bedeutungsvollen Anlass grosse Er- 
artungcn, Wenn solch ein friedlicher Wendepunkt im Staatslehen 
elbst dem Verbrecher '-onst nach Braucli uud Herkommcu Strai- 
isigkeit zu bringen bestimmt" war, so schien er dem Wiener Ma- 
itrate besonders geciginit, für die -Tuden einen grundstürzeaden 
mschwung einzuleiten oder die Bürgerschaft durch eine wohlge- 
'dnete .1 udenftustreihung zu »erquicken.* Kein Wunder daher, 
ISS die Vorsteher der Wiener Gemeiude sich jetzt beeilten, den 
nstoss, den die von Wien durch allerlei unberechtigte Porderun- 
en iu deu letzten Jahren erhoben hatten, hiuwegzuräumeu, und 
ereits am 6. März 1637, in den ersten Tagen der neuou Eegie- 
ang, zui' Aufrichtung i'iues neuen Vertrages 'J mit der Stadt 
thritteu. Unter ausdrücklicher Wahrung ihres ßechtes erklärten 
e sich bereit, gu|Killig -/.m- Befriedigung der städtischeu Ausprü- 
6000 Gulden iu LaudschaftaobligatJonen zu erlegen, sobald 
u eüi ordnungsmässiges G-rundhuchsexemplar ausgefolgt und ihr 
ligenthum von der Stadt ihnen zuerkannt würde. Diese Opfer waren 
eiljch ohne Härte im Innern nicht zu erschwingen, vde sie z. B. Ole- 
entGutscher,der am 5. Februar 1637 von Ferdinand HL privilegirte 
ngate Hofjude, gleich nach dem llegierungsantritte des Kaisers 
on der Wiener Gemeinde zu erleiden hatte. Diese hatte 3 Tage 
or seinei' Äakunl't ihn iu den Bann legen lassen, da sie von seiner 
bsicht erfuhr, sich iu Wien anzusiedeln, ohne zu ihren Lasten 
teizutragen. Am 26. Februar vor den Vorstand geladen uud auf- 
Bfordert, sich gütlich mit der Gemeinde zu vergleichen, beiief er 
ich auf das Privilegium des Kaisers, das ihn ermächtigte, iii Wien 
id Prag sich aufzuhalten. Am 23. April wendet er sich an den 
Kaiser, der die »Verbrecher« bestrafen uud ihnen einen PoenfaU von 
000 Dukaten auferlegen solle *). Um solche Schwierigkeiten, wie 
die Gemeinde bei der Steuereinbringung t-rfuhr, kümmerte sich 
idoch der Magistrat nicht; er strich iinhedenklich die Summen eiu,zu 

■) Im Verijag vom 18, De^ümlipr IBSft er-nalmt. Starfi.nrehiv Kus^en IV. 
J. Nv. 1, 

■I Im k. k. Hntia-, Hof- imi1 Stanfsnrchiv 'amm(. ileui PHvileirmm al' 
ilage, 
Kaariiinim ' ,11. klxol Vcnroiiiit.iL'. 3 
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<l#'ii«-ii |{iilit«r und 15 i>it/'T >«• -iliwi-n-ii Hii/i'i> >ich vorstanden. 
AlxT ihn* |»l<«t/li«lu- Ii«rtit\\illip:kiMt iMtlu-lirt»' (h»s gehoffttMi Er- 
\'o\fH'>. l^init-» ;iiii !">. Ajnil I»i.'»7 iilmihl! an «U-ii iK'm»n Kaiser die 
»•tiiiMÜ;;*' ZulM'ln'ir i-iin- |{i-L'i« ruiiiL''».iMtritti'^ in < >>trrn*ich. das Go- 
^iH'Ii derer von WienMuni liiindi^inini: d«r diiden aus dt*ui ganzen 
lijiiide oder «lorli \\ iiii;iNti!i- Au-^^cliMtVunir aii^diT Stadt iiudoiiiem 
Jiannki'ei'- von drei Mrihn \N'eL;rN, |)ir Steiiirkeit. mit d^r die aiit- 
j^e/.iililten dnind«' di<-»er lÜtte viid«i kilnen. la^M-ii fast au ein 
Koriiiell)iK-li i\rv Ma^'iMiat^kan/liJ liir -^iflelie Srhriftstiieke glauben. 
Aber Au>drfli'ke. die nnt<r Kndinahd II. /uriiekirelialteii Aviirdeii, 
wagten sicli jetzt in ein«ni (le^^neli an d«'^ Kai»^er> Majestät hervor, 
die »luden liie^s^'n wird« r anitlieli di«* lieilKiNrn. die vermaledeiten 
und zu ^ij'isst'iir IJeurkundunii \<»ii I{i'lip:io>it;it und Ijiid)i.* ward 
von den ( Jottesli;iii*<eni der Juden al^ m>u -ihrt'U vieliischen Svna- 
i^ogisclien speluncen' j:e>|»riKlien -). Man \vaj:ti\ <leni Kaiser vorzu- 
reden, die .luden. «Irneu im >tdl)en Atlani ol> tW Enge ilirer AVoh- 
nungeii und ilirer Handels mit Lumpen an der Ausbreitung der 
l\'st Scludd ;:eix('|nMi wird. ima,u:iniren l>i'reits. ihr durch Gottes 
•jcreehte Strafe verlorenes Kcidi iu NVi«*n aut'/urichten : ihre Lei- 
stunf^(»n lilK den SlaatNseliatz >(dlten als Kaub au den Christen gel- 
ten. Naeli diesei- volkswirlliscliaftliilii'U Weisheit war Gewinn durch 
Handel Diebstahl, (iold duieli einen otlenbar jüdischen Stein der 
\V<*isen nur aus christlieliem Sehweis^ und BhU zu bereiten. Dass 
die .hulen sicIi de> Ih'ttebis schämen, keine BettkT zu den Christen 
fi;t'hen lassen, zeugt nur jiegcn sie und i'iir ihre Keichthümer. Aus 
Kurelit, diese Artrumentt' könnten nieht verfangen, beschliessen die 
angeblichen Lästerungen der »hulen m*gen das ( -lu'i Stent luiin wirk- 
sam d(Mi {{eigen. Ts'achdem so die »luden durch .%ifsaugung aller 
lleiclithümer. durch N'erhreitun.u <h'r I'i'st. durcli Anfeindung der 
{{elij^ion als A'erheerer vun Stadt und Land genügend gekennzeich- 
net waren, koimte dii' K<)rdi'run|4 ihrer Au^schaftung nur begrün- 
det uml mässijx eischcint'u. 

Al)er der Kaiser war nitht j: ewi 11 1. i ein unsterbliches Lob 
und (ledechtuuss.« da^ ihm /um Schlu>»^e in Aussicht gestellt wurde, 
(hirch solche T\\i\i sich zu sichciu. -Man wusste auch bei Hofe. dass 

') (i. WoJf'. (m'm hirhto JOI iV. : ScJiIatfr p. ^>:) ii. IT könnt ili -se Be- 
sohwiM'ilosrliriri au-* i'od. ri»i-. i'i^i ^]^.y ]^, U, H.itl.ii.ll..thik. 



Be denen vniL Wion mit iLrem ö-t.'8ucbe nicht so grimmig Ernst 
■, als sie sicli den Anschein gaben und daas dieses herkömmliche 
rgehen mehr darauf berechnet war, Stimmung zu machen und 
|(raktiBcheren Foi'dennigen den AVeg zu ebnen. Li der That be- 
gütigt 8ich der Magietrat alsbald mit der Gev'ährimg der Bittt'_ 
s den Juden die Handelsfreiheit in der innern Stadt entzogen, 
i, h. den Bürgern die Schwierigkeit der Ooucurrenz abgenommen 
werde und die Geriditsharkeü des Hofmarschallamtes Über die 
iiTnden ein Ende nehme, diese vielmehr der quälerischen Juris- 
J;diction der Stadt ausgeliefert werden. Am 2. Juni 1638 wurde 
Kienen von Wien die Mittbeihiug. dass die kaiserliehe Entschlies- 
sung *) im Sinne der 8tadt. erfolgt sei. Vergebens bat der Oberet- 
IiOfmarscholl, "Wilhelm Heiuridi von t^tabrenberg, der KaiaerinÖge 
ihm wenigstens so lange die Austragung der hei seinem Amte an- 
hängigen jüdisdien Prozesse gestatten, als den Juden Zeit gewährt 
wiirde, mit ihren Gewölben in der Stadt zu verbleiben. Unbeug- 
sam erklilrte der Kaiser am 28, ,1 uni bereite, dass er bei seiner Reso- 
lution verharre, wovon die von Wien am ^0, verständigt wurden ^). 
Mit Einem Schlage war die Judenschaft vor ilas Forum des Stadt- 
goriehts gestellt und des Beclites, Gewölbe zu mietheu, beraubt. 
Niii' zwei öewölbe sollten ihnen auch ferner zur Aufliewahrimg 
der cbristlicUen Pfänder, die man in dei- Jndenstadt uieht flii- sicher 
llielt, eingeräumt werden. Der freie Zuti'itt zur Stadt oder vollends 
lerhalb des Burgfriedens wai' ihnen fortan verwehrt. So wai'en 
hfi wertlTTollsten Privilegien Ferdinands II. an der Schwelle der 
Kuen liegierung ausser Kraft gesetzt. Unmöglich konnte daher 
■B Juden als Confirmation ihrer Privilegien gelten, was der Kai- 
ßir ihnen, spät^enug und von so traurigen Massregelii eingeleitet, 
; 5. November 1638 gewährte, ob auch in der neuen Urkunde^) 
B Zahl der ihnen zu gestattenden Gewölbe bereits auf vier er- 
ifibt und Schutz und Schirm in aller Form ihnen verbeisson wurde. 
Mich mit Entsagung zu wappnen und gefasst auf bessere 
Sage zu harren. Die Einsieht konnte ja nicht ausbleiben, dass man 

') Weachd Nr. XVII theilt den Wortlaut ilw ürkuiiae mit. G. Wol'f 
r Juileni. d. L. 24 gielit den S2. Juli als Datum der Besiilution an. 
•1 WeschelXXXV. 

■) G. Wolf ih. 35, Aveliiv des k. k. Ministeriums des Iuqi-I'ii rv, T, 1. 
mcflevÜH(-j>m'icli. Vgl, Die Sorslelliing der Hufkammer hei G. Wo ^ 106. 
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iiicLt im »Standf >c*iu werde, aus einem Bruuueii zu schöpfen, dem 
mau das Wasser abgegraheii. Wollte mau mit der regelmässigen 
und oft aucli ausseror<lentliclieu Rdastung der Ju<leu fortfahren, 
so musste mau zu ihrer allgemach in der »Stadt wieder um sich 
greifenden Hamlelsthätigkeit. der die christliclie Bevidkerung wil- 
lig Unterstand gewährte, ein Auge zudrücken. Xur am grünen Ti- 
sche des Stadtrathes lauerte man auf diese unbefugte Erweiterung 
der den Juden zugestandenen Rechte, um ihnen zur Zeit Verlegen- 
heiten zu bereiten. Auch musste dem Kaiser die Überzeugung sich 
aufdrängen, dass eine >>o ^eingreifende Massregel w ie die Aende- 
rung der Gerichtsbarkeit \ für die Juden verfrüht sei und eine 
Quelle steter Keclitöverl^tziing und Zwietracht bilden werde. Am 
22. November 16-il ents.chlpss V ^i' sich denn auch, sein eigenes 
Decret zurückzunehmen und die Wiener Judenschaft in Jurisdic- 
tion und Rechtspfluge wiederum seinem Obersthofmarschallamte 
>-^zuzueignen und anzuvöid:rau(y\:«>Selbst die zur Zeit bei denen von 
Wien und dem Stadtgerichte schwebenden jüdischen Streitsachen 
sollten behufs ihrer Austragung dem neuen Forum zugewiesen 
werden. 

Während die Judenschaft, gemassregelt und der Last der 
Auflagen fast erliegend, nothdürftig wieder Hoffnung zu fassen an- 
fieug, dass ihr die entzogenen Rechte nach und nach Avieder gewährt 
werden dürften, drohte ein einziges Ereigniss die kümmerlichen 
Errungenschaften mitsammt der Gemeinde zu begraben. Ein diebi- 
scher Schurke Namens Chajjim aus Engelberg ^) in Böhmen hatte 
nach (jinem Silberdiebstahle in einer Prager Synagoge der Strafe 
sich dadurch zu entziehen gewusst, dass er 1636 zu Rakonitz* die 
Taufe nahm, in der ihm der Name Ferdinand Finanz Engelberger 
beigelegt w^urde. Der reingewaschene Sünder w^arf sich alsbald zum 
Bekehr er der Juden auf, denen er in einem Büchlein, genannt der 
Oatholische Wegweiser ^), den christlichen Glauben mit Gründen 



>) Ib. 

2) Ich folge der Darstellung J. Chr. Wagenseil' s^ tela ignea Satanac- 
p. 108, die J. G. Schudt nach der deutschen Übersetzung Hossmanns in seine 
Jüd.Merckwürdigkeiten II, *91 flf. aufgenommen hat; s.ib. *22 und 1, 126, II, 308. 
Vgl. auf G. R. Widmannj Fausts Leben ed. Adam von Keller (146. Publication 
des literarischen Vereins in Stuttgart) p. 265 ff. 

•') tj})er Eugelfiberger's Schriften s. J. Chr. Wolfj Bibliotheca hehraea I: 
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P^wtiteeii untemalim. Mit diesen! Tractätlein wandert«! tr nach 
ReilVwo er bpini Kaiser Ferdin'niuli ITT. örfdi den Vornehmen der 

tadt "Gnade luid WoliIgeiiiUenlfand. Diircti' allerlei Wohltliaten 
I triiustbczeigungeu verwolfttt. iveffii^l er iu Üppigkeit, die er, 

Iman die Hand von Lhm'ali'zrf^lien anfieng, nunmehr durch sein 
i 'Laster zu niilli^i anfieög^t Mit zwei offenbar von ihm verlei- 
teten jüdischen yjiiitifigesellen entwendete 'er Kleinodien aus der 
Setatzkamracr. ÜI>c(f'6iiredTei"ward derToddurcli den Strang ver- 
hängt. Die Juden ii(JfÖn' so wenig eine Ahnung, was aus dieser 
Execution ibneuliTiPiffilisen könne, dasB sie zahlreicli, Männer und 
Weiber, auf dem" Fisclimarkt in Wien vnr dem peinlichen Halsge- 
richt sieli hinzudräugten, nm dor Hinrichtung anzuwohnen. Engel- 
berger, der bis zuletzt des Wahnes lebte, der Kaiser, sein bewähr- 
ter Gönner, werde ihn, den Getauften, nicht henken lassen, berei- 
tete eich völlig cliristlich zum Tode, beichtete, nahm den Zuspruch 
seines Jeauitenpredigers ernsthaft, an und empfieng das Abend- 
mahl. Als er aber sein TodesurtheO Verlesen liörte mid wahrnahm, 
-'Anas aus dem Handel würde ein Ernst werden« und auf Gnade 
nicht ferner zu hoffen sei, da. warf er das hölzerne Crucifix mit sol- 
cher Gewalt gegen die Erde, dass es iu Stücke gieng, und bekannte 
laut vor allem Volk, das er zu Zeugen anrief, dass er iu seiner To- 
desstunde dem Christen glauben entsage und als wahrhafter Jude 
sterben wolle. Abei' er that nocli melir. Ob er im Tode noch Ver- 
derben stiften und seine ahnungslosen, eben noch verlängneten 
Brüder, die für den eidbrüchigen Überläufer uoch verantwortlich 
waren, in seinem Falle begraben wollte ? Oder war es die tollwnthige 
Bache an sich selber, die Verzweiflung des sich anfbänmenden Ge- 
wissens ? Er bekannte, die Hostie, die man ihm gei-eicht, besudelt 
zu haben, und sein Bckenntnies war diesmal wahr befunden wor- 
den. Dem Henker entsank die Hand, die eben richten sollte, Ver- 
wii'i-ung und Entsetzen senkte sich auf die Eichtstätte herab, die 
Bsecution mus^te aufgeschoben werden ; nur der Jesuit behielt die 
Besinnuug, sofort iu ein Kreuzigungsgeheul auszubi'cchen, imd voti 
der obersten Stufe des Kathliauses schrie er der Menge zu, »es 
wäre kein Wundei', wenn man das vermaledeite Judenvolk zusam- 
1 ausrottete.« Die unschuldigen jüdischen Zuschauer wurden die 
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n, 1005. Ddas E. Hablniier gewesen, is 
[iicliPii '!4'n,nien9 erschlossene Erßnilung. 
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i'rr<teiiOplVi'«lrr M> l)lul<liir>ti^ ;mifi'>!Mrlii'lt«n Vulkswutli. Mit »Sclilä- 
g*.'n und Stü^.s^Ml mnl Stfiuwiirlrn uiniii o wiiU-rilie rnglüekliclicu, 
Blutspun'u und lii'iflMMi M licziMcliurtm ilrii Weg ihrer Flucht; 
kaum war <li«' ;inl';r«'lj<»l»Mjr Miliz im Stiuidr, dir mttVsbolte Meuto 
zu brwältip'u. Di«' Ix'idm Spi»'s>gfsi'll4.'ii mussten dos ergrimmten 
Pöbels wep;eii b«M fiii^rbrnrliciier Xarlif gi'riclitrt werden; Engel- 
bergev wurde rr>t vin* Tajr«' spiit*'r. angel»lieh ab!>ielitlieh am Sal)- 
bat :=>zu drr Zeit, da «lir uml^Tu ilir** Al)j:ött<'r('V verrichteten« ^). 
am 2H. August KJ42 d« r Prnze^s ;r«'ina»lit. --Das Trauerspiel jesui- 
tisch schön zu brschlie>st'ir ***), wunb* <!• r reumUthigc Unheilstifter 
auf dem Hochwagj'u au vii*r F^lätzrn der StailtAVii'U mit glühenden 
Zangen an der Ih'ust gt'zwickt. und uachdeni aus seinem Rücken 
zwei Kiemen g<?schnitten und «irri^sfu wonleu. von einem Pferde 
auf einer Scldeife zur Ri^'ht'-itiitte gezerrt, wo ihm die rechte Hand 
abgehauen, die lialbe Zunjre aus^escliuitten und der verstümmelte 
Leib, zwisclwMi zwei uacli ihm selmai^peuilen Hunden, wie es für 
.luden Heukersbraueh war. mit: dem IvoplV* nach unten aufgehängt, 
mitsammt «lern (.Jaljren lebend bei langsamen Feuer verbrannt 
wurde"*). Mit dem Stumpf <ler !{e»hti'n soll «.»r al)er nicht aufgehört 
l)aben, so lange noch Leben in ilim war, an die wunde Brnst zu 
schlagen, wie auch ans seinem Munde (hnnpfe .lammerlaute dran- 
gen, aus denen in liebrüisclnT Sprache die A\"orte vernehmlich wa- 
ren: So sei ilenn mein Tod meine Siilnie'M. Seine Asche streute der 
Henker in di«' Donau, das (redächtni^^s des Frevels aber ward auf 
zwei rothon Marmortafehi in lateinischem und deutscheia Lapidar- 
stil an der r(.'cht<'n Stiege d<.'s liichtamts oder der Schranne auf dem 
Hohen Markte zu AVien veriiwigt ''). 

Allein die» AVuthausl)rüche des veilietzten Pöbels, die einzel- 
nen .Juden so vorderldich geworden wai'en, mochten der Gesammt- 

^) Hei Widmaun w. a. (>. 2«3t> Lnitel <1«m" liericht : »"Worüber sich denn 
Pin Tumult orhoLuii, «Ihss «.'tliclK* .ludon orsclilagou und ihre Hätuer geplündert 
wurden.-: '-)H^- ')Xa<jh einem Ausdrucke Senke nie rg'a hei Hiirter 10, 112 n. 74. 

*) Xaclidem Justilications-Prütokonsiu>zug hei Schlager II, 125 f. 

•■•) Vj^'l. J. Chr. Wagenseira Belehvun^^ der Jüdisch-Teutschen Red- und 
Solireibart Fürtra;;^ |1". IT^^J. 

«) Jakob Stiinn, Ehren kränz der Studl- AVien 1659 ed. Th, G, v, Karajan 
\). :)9 f. Audi Schiidt a. a. 0. 93* f. thcilt den Wortlaut der Inschriften mit. 
Hieniaeh iat bei Sturm 00 für contempti zu lesen contemtim, excnssa lingua 
exoissn. j'iU" luis d«Mii T>a«']<eu nu< d«Mn Raelieu. 



! zn (]Ute gßkoramen sein, d^rcii Schutabediirftigkeit 
nieder einmal iie<I si'it dem Bestände der neuen .Tudeostadt eigent- 
1 ersten Male so recht greifbar zu Tage kam. Es war aufli 
iclit die Zeit, Unruhen und Aufrulii' im Inneruj seibat wenn nur 
a davon betroffen wurden, geduldig biumi nehmen. Die Be- 
rSlketung solito vielmelir ziisainmenhaltoii ; es galt, alle Kräfte 
Hder-den Fdud anzuspannen. In beiuev Phase des grossen län- 
Herverheereufleti Krieges, dcsaen Erbschaft Ferdinand III. angc- 
rcteu hatte, war Usterreich so furchtbar auf seinem eigenen 
rtden beimgesudit worden wie jetzt, .reden Augenblick konnte 
Angritf auf das Herz der Monarchie, auf Wien erfol- 
; Toi'stunsohns Vorposten waren eben in der Nähe er- 
ihieuen. Es wai' nur ein kurzer Aufschub, welcher der Haupt- 
tadt gegönnt wurde. Am U. November lö42 war die Heercs- 
(jsterreichs unter des Kaisers Bruder, dem Erzherzog- 
iachof Leopold Wilhelm, und Picculomini bei Breitenfeld aufs 
lUpt geiächlagen worden ; der Itückstrom der schwedischen Armee 
I die offen daliegenden Kronländer konnte stündlich erwartet 
TOrden. HchreckenspostenHogen nach Wien; die jüdische Gemeinde 
jibtibte doppelt.lhre(7lanhenhge!i08sen in Mähren hatte der eherne 
B des Erobei'ers vor Allen zoilreten. Bussgebete stiegen in den 
b&hrischou Synagogen zum Himmel empor ^), das Blutbad von 
Kremsier verbreitete EutsetzerL ifi allen jüdischen öemiithem. Dort 
katte Ereitag Mittag am 23. Juni lö43 der Zorn des schwedischen 
lelagercrs sie vor Allem in ihrem Ghetto hart au der erstürmten 
.■ ereilt^). Anfangs Juli tauchten Wrangeis Reiter bereite 
[or den Donaubrücken Wiens auf. Wohl gelang es der Staats- 
5, die Schweden in den diinischen Ki'ieg zu stürzen und ihi-e 
^'mOen zum Abzug nach dem Norden zu zwingen. Allein wieder 
jat die Gefahr nui' aufgesehoheu. Botschaften von deu Siegen der 
ideii verkündeten ihre neue, diesmal noch furehtbatere Her- 
:tinSt. Die Armee des Kaisers hatte sich wieder auf österreichi- 
Boden vor ihnen zurückgezogen, wieder lag das Land vor 
; offen. Unerhörte Opfer an Blut und Gut wurden gefordert , 

') Zvns. LiteraturgesphiclitB der syimgogaleu Poosk*. 43ä, 4S5, 437 l. 
n Bacliarach's Seliuba n'ivd nucli tiente in Leipaik am IT .^Tammtu Teoitirt. 
-*) Zvm, die Hj-tiagogBle Poesie des Mittelalters Sis, Em. BaWHgarten \ 
^Si. E. Sterti'i snv 'M5 (Wien 1851) Hafl. 14. 8o ff. i " 
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iliv Steuerschraube arbeitete erbarmuuf^slus, die n'gelui;is5>ip^(Mi 
Abgaben wurden von den ausserordeutliclien übertroifeii ; der Wie- 
ner Judenscbaft allein ward ein Extraordinarium von secbzehn- 
tausend Gulden auferlegt^), das sie jetzt um so schwerer aufzu- 
bringen vermochte, als alle Geschäfte stockten, der Handel darnie- 
derlag und selbst das Leihen auf Pfänder ihnen eben noch oben- 
drein verboten worden war ^). 

In dieser schweren Zeit, von den Leiden und Leistungen sei- 
ner jüdischen TInterthanen unterrichtet^ scheint der Kaiser mit 
der Confirmirung der Privilegien für die Juden Wiens, welche die 
unausgesetzten Wühlereien des Magistrates acht Jahre lang hint- 
anzuhalten vermocht hatten, endlich nicht länger haben säumen 
zu wollen. Mit Recht hatten die Juden in ihrem Gresuche an den 
Kaiser, in dem sie die Summe ihrer alten Privilegien in acht Punk- 
ten darlegten ^), sich darauf berufen, dass sie der Majestät »jeder 
Zeit die schuldigiste Gebühr erzaigt,-^nd in allen occasionen Sowohl 
mit Jährlichen ordinari alss grossen extraordinari Anlagen, allei-- 
jijehorsambist beygesprungen, wie auch künfftig den eusseristen 
ßlutstroppfen zu Nuz vnd Heil gemain Anligens zuzusetzen, sich 
aller schuldigist bejfinden«. Zu Linz, wohl auf dem Wege nach Prag, 
wo er die Aufstellung einer neuen Armee betreiben wollte, unter- 
zeichnet er am 12. Januar 1B45 den Gnadenbrief, in dem er der 
AV^iener jüdischen Gemeinde Stück für Stück all die Keclite wieder- 
herstellte **), die sein Vater in wiederholten Huldbeweisen ihr ver- 
liehen hatte. Die Gründungsurkunde der neuen Judenstadt vom 6. 
Dezember 1624, die Gewährung der Handelsfreiheit vom 8. März 
1625, das Jurisdictionsprivilegium vom 23. November 1632, sie 
alle waren in diesem neuen Privilegium zusammengefasst, von 
Wort zu Wort fast durchgängs erneuert und bestätigt. Wieder 
war ihr Eigenthuni gesichert, freie Religionsübung ihnen zugestan- 
den, die Gerichtsbarkeit des Obersthofmarschallamtes gewährlei- 
stet, der Eintritt in die Stadt und offener Handel freigegeben; von 



plif PlÖif EGA. 37. 2) j^. iiii, aesuch weiter u. 3. 

3) Archiv des k. k. Ministeriums des Innern a. a. O. Wohl ist dasselbe vom 
September 16-46 datirt, doch scheint die Copie hier einen Irrthum zu enthalten. 

*) A. a. 0. ; H. Meynert in Jahrbuch für die Geschichte der Juden 11, 387 ft'. 
Die ungenaue Darstelhmg der Hofkammer bei G. Wolf 106 spricht von 2 1 wiederum 
bewilligten Gewölben, ^>Darumb die Burger selbst angehalten haben sollen«. 

L 
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einer beschränkten Anzahl der ihnen einzuräumenden Gewölbe 
war in der Urkunde keine Kede mehr. Nur Eni Punkt ihres Bitt- 
gesuches war unberücksichtigt geblieben, das sogenannte einge- 
stellte jüdische Interesse. Es sollte ihnen also weiter verwehrt blei- 
ben, auf Pfänder zu leihen, obwohl es bei dem Mangel von Banken 
und öffentlichen Pfandleihanstalten glaublich erscheint, w^as sie für 
sich anführten, dass »das erwente Interesse den armen Hantwerckhs- 
leuthen zu Yortpflanzung Ihres Gewerbs ganz erspriesslich«. 

Al)er die steigende Kriegsnoth scheint die Ausfolgung dieses 
Gnadenbriefes für den Augenblick verhindert zu haben. Die kai- 
serliche Armee war am 5. März 1645 bei Jankau in Böhmen zer- 
trümmert worden, einen ^lonat später ei'schoU in der Hauptstadt 
Wien der Schreckensruf: die Schweden vor den Thoren. Yom 
Lande herein und wohl auch aus Mähren flüchtete sich die geängs- 
tigte Bevölkerung nach der befestigten Stadt. Auch das Ghetto 
von AVien war überfüllt von jüdischen Flüchtlingen ; es war ein 
trauriges Passafest, das innerhalb der Kingmauer gefeiert wurde \). 
Wenn die Stadt fiel, dann war der untere Wörth vor Allem gelie- 
fert; die Schreckensbilder aus der Judengasse vonKremsier schrit- 
ten wie Vorahnungen und Grespenster durch die Gassen des Wiener 
(xhetto's. Die Notli war aufs Höcliste gestiegen ; ein Bollwerk 
Wi<3n's, der Bi'ückenkopf an der Wolfsschanze, war in der Nacht 
vom 9: auf den 10. April in die Hand des Fehides gefallen 2), Tor- 
stensohn lag vor der Stadt, Räköczy stand in Pressburg, die schwe- 
dischen Geschütze bestrichen bereits die Vororte. Da ward durch 
die plötzliclie Umkehr des Belagerers am 14. April die verzweifelte 
Stadt gerettet, in der jeder Bewohner sich bereits für ein Jahr mit 
Lel)ensmitteln hatte vorsehen müssen. 

Der Feind war abgezogen, aber der Jammer <ler unerschwing- 
lichen Auflagen und Forderungen Avar zurückgel)lieben. Ein Pro- 
zess der AVienei* Gemeinden aus jenem Tagen gewährt einen Blick 
in die trostlose Armseligkeit ihres Ghetto's. Die Vorsteher hatten 
nur Eine Sorge, die ausserordentliche Kriegssteuer hereinzubrin- 
gen, die ihnen auferlegt worden war. Jeder Flüchtling, der dazu 
steuern konnte, wurde herangezogen, jedes Gemeindemitglied von 
Neuem darauf angesehen, ob es noch weitere Aderlässe auszuhal- 

') piif nöif a. a. o. 

2) K. Weiss n, 55 r. ; Vehse lo, 176. 
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tou voniir>ohte. Von dem t'iIkMi Vorroclite. der jüdischen ü-elchrsam- 
keit, von den (jemeindeabgaben beiVeit zu sein, hatte man längst 
abgeselien; man nahm rücksichtslos, wie ohne Rücksicht gefordert 
wur<le. Der gelehrte S<:liwiegersohn (h's AV'irtier Kaldnnors Jt. Chaj- 
jim Menachem Man M, der seit dessm Ernennung im Jahre 1G37 
in seinem Hause wohnte, Namens K. Jsak, sollte (\\vso Noth der 
Zeiten an sich erfahren. Wohl liatte er mit den Vorstehern sich 
verglichen und willig, da er mit (jleschäftstVeund(»n in Krakauaucli 
«lern Handel oblagt), eine Abfindungssunmie an die (Semenulc be- 
zahlt, die er Ostern 1645 verlassen wollte. Allein die Belagerung 
der Stadt hatte ihn zurückgehalten, un<l nun sollte sein Vertrag 
ungültig geworden sein. Es musste die Autorität des gefeierten 
mährischen Landesrabbiners J{. Menachem Menchd Krochmal als 
Schiedsrichter angerufen werden, um den Prozess niederzuschla- 
gen. Der Vertrag behielt seine? Rechtskrat't, nur zur Kriegssteiier 
sollte der Geklagtem gleich sonstigen Flüchtlingen herangezogen 
werden dürfen. 

Erst am 4. September 164G wird die Hofkammer von dem 
neuen Privilegium verständigt und angewiesen, die Wiener Juden 
bei ihren Rechten den Mauth-. Aufschlag- und anderen Beamten 
gegenüber zu schützen •^). 

Bald sollte zu diesem, den Schutz nach aussen gewährleisten- 
den Privilegium eine das innere Leben der Gemeinde regelnde und 
sichernde kaiserliche Entschliessung hinzukommen, eine [)rivilegirte 
Wahlordnung, die man als einen ganz ausserordentli(;hen Clnaden- 
akt Ferdinands IIL erklären müsste, wenn sie nicht eher als unab- 

8) Die Approbation zu Sabbatai Cobon's C*^5n TCl^* Krakau 1646, auf 
der Man bezeiclniet wird : Y^-^D^N mOT T2ii) ^'"^ p *"*n'J2 pKJn, unter- 
schreibt or: i^yv, ^"pt2 .TriSiTt pr\:a' •."rn N"N^n nn:^ C^"*n. Ebenso unter- 
zeichnet er ".'O ÜT\db CT! die Zeugonaufnahme von Donnerstag 21. Ehü 1637 
zu Wien, bei der auffallender Weise nur Ein Rabbinatsassessor. Jekutiel Kaul- 
mann (s. Inschriften Nro 270 und J, Gastfreund, die Wiener Rabbinen 52) 
mit unterschrieben ist s. Joel Serke's RGrA. 76. Der Antritt seines Rabbina- 
tes in Wien dürfte erst 1637 erfolgt sein, da sein Schwiegersohn plif nöSt RQ-A. 

37 angiebt : HS^'i^'' iJ^Ki^i H^iJ^S HS Snpn:l^♦ v^hS hvc: n\nti». 

*) Ib. 8imon, Sohn des Phöbus, dem die Gemeinde die von R. Isak gut-^ 
-willig gezahlten 160 Gulden auf ihre Schuld bei ihm abtrug, starb als Exulant 
1676 in Prag. Ich erkenne ihn in dem in 8. Hock's Notizen als T"7n pt^H 
verstorben bezeichneten: '^'^W |''n h"1 '^^''^ '1Ö 'SkH p ]r;f2t* •:"'^n. 

8) Archiv des k. k. Ministerium.':! des Innern a. a. 0. 



feiaticüe Folge des eigentffSmlicl] geartetfaj "Verliilltiiifises zu be- 
ra<diteii wäre, in tlem die "Wieaei- Jiideuachaft zum kaiaerliclifn 
B stand. Als das alleinige Forum derseilien war der Kaiser von 
im Sotuisse der Geineiudt aiii'tauclicndcn Streitigkeiten viel zu 
lehr Iwlielligt, als tlasa ihm Maasregelu zur Begründung vou Ein- 
traclit und Ordnung in ihrer Mitte gleichgültig hätten eracheiueu 
Bcönneii. Zu Pi-essburg a,m 20. Februar 164(5 erliess er die Hatzuug 
Kr die Richter- umi Aemterivahten der Juclun in WJen'J. 

Der Vorstiind war aus "lü Mitgliedern üusammeugeset^t. Er 

terftel in die 5 Richter oder eigentlichen Vorstehei', die je einen 

ktonat laug im Vorsitz sich ablösten, ferner in 2 Beisitzer, Ü Juri- 

I, d. h. rabbinisch gelehrt? und im jüdischen Rechte spnichbe- 

fegtc Gericlitahot'sasaesfiDren und 3 Itaithandler oder Rechnungs- 

Die Wahl, die auf zwei Jahre erfolgt, sullte fortan in der 

Vciso vur sich gehen, dass der Vorstand durch Cooptirung von 

II Gemeiudemitgliedcru sich zu einer Köri)erschaft von 25 er- 

rt, die dann 3 Wahluommissäi'e und 7 Unparteiische ernennt. 

^acli der in der Synagoge erfolgten BeoiiUguug derselben wälden die 

II durch besondere "Wahlzettel die lö Vorsteher der Reihe nach. 

feiner konnte {gewählt werden, iler nicht seit fünf Jahren, in Wiejt 

a"heirathet und ansiisBig, zu ilen (Tenieindeateuei'u beigetragen 

». Wer nicht in den niederen Aemtern, d. h. als Einnehmer 

[■ Commissari Richter, Kirchvater. d.i. wohl Hynagogenvorateher 

r Haitbandler gedient und Erfahrungen gesammelt hatte, war 

r Wahl als Richter oder Beisitzer ungeeignet. Auch war es nicht 

tattet, mehr als dreimal nach einander das Richteramt zu üben. 

B Ergebniss der Wahlen war dem Obersthofmarschallamte anzn- 

;u, das die kaiserÜche Bestätigung für dieselben einholte. 

Aber mit dem Gefühle der Sicherheit war es im Ghetto vor- 

69 mochte tnitK aller Pririlegien nach aussen und innen kein 

BoliteBVertrauenmehi' aufkommen. Es lug eben nur zu deutlich am 

;e, dass man den Stollen nur stütze, um fleissig weiter zu schürfen. 

oh geigte das Benehmen der (.Gegner, wie weit mau jetzt wieder 

tegen die Juden gehen zu dürfen vermeinte. Der Magistrat regierte 

iranf los, als ob er die (tbrigkeit der Judenatadt wäre. Zu der 

lezeit lauernden Gereiztheit, die in quälerischen Verordnungen 
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j:«»jri'?i <|i-ii Hjitnlfl uimI i1a"< HaiiihviTk M <l«'r •luden sich Luft 
marlit«'. ^'(.«si-Utr sidi (lc*r rniiiutli <l«'r (»b «Inr jriTiizonlosen Besteu- 
rniii^ vrrbitfcrtfu Stadt, der es in dir Äußren stacb. dass sie gc- 
ratb' in SteiUMsaclicn dt*n dudcn nicht an ilon Leib sollte rücken 
k(inn<'n. Der w<.'stpbälisrb(* Kriodf liatto ili<' i-rselintc Endscbaft der 
lA^di'n nicht f^cbraclit, vidmehr ^icnjx das Scliatzon und Besteuern 
<b*r Bürger nacli doni :^4. Oktober ir>4S <Tj>t rorlit von Neuem an. 
F^'ür Jeden Platz, für jede Fi'stunjx. die ch'r Schwede räumen sollte, 
niusste Entsehädignnjr «geleistet wenh'n.ib'r Preis tb*s Friedens war 
i'in»' unerhüi'te Ki'iegscontribution. \\'ii*n allein hatte zu diesen 
Autlagen *U)0,oou dulden zu steu<'rn. Wohl wusste man, dass die 
Juden niifht verschont geblieben waren, djiss man ihnen vielmehr 
als auss(»rordentliehe Abgabe I0,ou0 (Suhlen abgefordert hatte, die 
sie ungesäumt an das Hnfzahlamt abführten, alh'in sie sollten auch 
der Stadt tragen helteii. vor <len ehristliehrn Bürgcni Nichts vor- 
aus haben. Schon Ende 1(147 liatt<' der Oberst Ijofmarschall auf eine» 
allzudrückende Forderung, die man an die Wiener Judenschaft 
gt^stellt. rrwit'dern müssen, es sei die äusserste Armuth unter der- 
selben wahrzunehmen, so dass sell>st bei d<'r schärfsten Execution 
kaum '^>eine solche Suma herauszupressen 2) sein werdo-^yaher T$ür- 
geruKMster und Rath der Stadt Wien waren anderer Ansicht und 
fanden, dass die Juden nach Anzahl ihrer Häuser im untern Wörth 
:^00(.> (Suhlen zu der neuen Kriegsautiage, genannt Friedensgolder, 
leisten müssen. Die Berufung auf die Vc»rträge und auf die oben 
ütebrachton Opfer wurde mit (h*r Spci-rung der jüdischen (Tewölbo 
in der Stadt, auf »lie der Magi^^trat längNt ein Auge geworfen hatte, 
beantwortet^). Da erschien im >itzentlen Hathe'^ ein Amtstrabant 
des Obersthofmarschalls mit <lem gt'messenen Befehle, die Sperre 
vofort aufzuheben, da das kaiserhche Interesse rs erheische. Jetzt 
gieng es au die A'orsteher. über derrn Häuser in der Judenstadt 
tlie Sperre verhängt wurde. Auch die Synagoge hatte man gesperrt 
und die seltsame Drohung ausgestossen. auch mit tler Sperre des 
Friedhofes vorgehen zu wollen. Ein Vierteljahrhuiulert war man 



M (r. 11 W;-. li. .l;.>ii :. d. L. l'- :. 
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*^ Diose P:\r>it-?!Iu!i;j ruht auf 'ir'm nnUuiri-ii. abor au^ «vr ^vsreu Hallte 
*lt»< .Talires l»>4i» >Taiiiiu-^ii leii Beri-Mire l^* Wif»Tu>r MairisrviUt»s an den K^ii^^^r 



f im Ghetto vou Wien geeesBen, schwere und gefährliche Zeiten liatte 

I man überstanden, ahw in den innei'en Bereich (lerÜingmaiiPr hatte 

!in feindlicher Äi-in gcigriffeii, den Gottesdienst ausser der Pest 

I kern Störer zu unterbrechen gewagt, JetKt war das letzte Bollwerk 

I venrieintlichev Sieherheit gefallen, die Beunruhigung der Gemüther 

ivreichte den Höhepunkt, "Wohl liatte das Oberathofmarscliallamf 

F Schutz gf'boten und dem Werke lies Magistrates Einlialt zu tliun 

l-vei-sucht, allein ilit Stadt fühlte sieh durch dessen Verfügungen 

t nicht gebunden uinl priitcstirte gegen seine, wie sie meinte, uube- 

r fugten Ein- und Ubergrift'e. Die Yorsteher "wandten eich in ihrer 

L Noth an ileu Kaiser, den sie um Schutz der Vertrüge uiul Aufh<?- 

Ihnng der stäiltischeu Militärexuention unriefeii. Auch batra sie um 

licht üi die von der Rtadt an den Kaiser gerichtete Gegen-Ein- 

t gäbe, um deren A-rgumenten begegnen und ihre Gegenvorstellun- 

[ gen einhriugen zn können. Auf diese Beachiverde wurden zunächst 

l die von Wien zur Gegenäusserung aufgefordert. Bei dieser so ei- 

I wünschten Gelegenheit meinten sie nun denn auch. Nichts von dem 

I zurückhaltOTi zu sollen, was sie seit lange auf dem Herzen hatteu. 

f Dass die Judmi entgegen dem Bnchstaben der Verträge, sich zur 

i Leistung auch nicht pilichtmässiger Abgaben hatten bereit finden 

•n. und noch 1648 gutwillig solche an die Stadt zahlten, ward 

t jetzt als Wafl'e gegen sie gehraucht. Weit entfernt, den Gründen 

Liier Juden auch nur einen Schein ron Berechtigung zuzuerkennen, 

llordert der Magistrat, der Kaiser wolle seinem Oberstbofmarsdiall 

K-femere Übergriffe in die Jurisdiction und das Besteuernngsrecht 

¥'der Stadt, unter deren Botmässigkeit die Juden im untern Wörth 

Ftetehen, gemessen verweisen nud kraft seiner kaiserhchen Slacht- 

vollkommonheit den der Stadt abträglichen Vergleich von I69l) 

einfach aufheben, Den Beitrag zur schwedischen Satisfaction hätten 

die Juden übrigens nicht für ihre Häuser, sondern für die Gewölbe, 

Handlungen, Privilegien und HoÖ'reiheiten geleistet, *deren Sye 

mit ihrem höchsten Vorthl zum eusseristen verderben der armen 

BürgerschaÖt ganz ruehig viiud mit sonderbahrem Schutz geuüessen. 

fderontwegeu Wür vnnss auch schon zum öffttern 

l'^iejEüer Kayserl. Majestät aller vntertheu igst 

theacbwärdt haben" •). Der Bericht, zu dem man aufgefor- 

|dert worden, war in i'ine Anklage umgeschlagen. Der Magistrat 

■) Ib. 



trat liii-r iiiclit n\< l^irt«*! in «ItT <M^<*iicn Streitsache, sondern als 
(irundlierr uiit'. der keim- Reclit«- <iMiHM" riiterpebeneu aiierken- 
iien will. 

Der k.'MMii inrlir/w(Mt'<'ll);il'ti'ii kuiserlirlion Entscheidung gieng 
zu nllrni rnirli'uk für <li<' .luden rin F^ri*ijrniss M voran, das die zu 
Thiitlichkeitm «»nnuthijjfiidr i:rli;i>si.i»<' Stimmung dei* Stadtl>eliür- 
den über sii- In niui'lM'srliwor. Yttv Allen irlaulite die akademische 
.lu;j^<'nd nunmehr die Krcilieit crli.'ilteu /u hahen. ihr Müthchen au 
d<'n *lud(Mi kühlen /u cliirlen. AU nun am 2. duni liH^) ein Student 
\()u der Wache am dudeutlnn- jeiistMt^ der Schlaf:hrü('ke,da er nicht 
Kede stchemvollte. durch einen Schuss verhindert wurde, insC-Trhetto 
ein/udrinjren, da <'n(«<tand ein Autlaul'. der nur mit (.üewalt unter- 
drückt W4M'<len konnte, l'nter dem ühlichen 1'rompetenschall er- 
•rij'Hj; darauf ein Rui'. in dem hei t'erneren Uni'uhen den Rädelsfüh- 
rern <ler Studentenschaft standrechtliche Hinriclitunj^ durch den 
Stranjr und (\issirun^' aller studentischen l*rivilefi;ie.n angedroht 
wurde. Hierdurch stioir jedoch nur die A'erbittermig, die am IG. 
.luni. als jli<^ Studenten vor dem Rector keine ( i euugthuuug zu fin- 
den meinten, /u ein«Mn neuen Sturme auf das Ghetto und zu wilden 
.\ussi*hreitunjit'n ^^cfren die JudtMi führte. Die I'nruhen mussten 
mit WatVenjrt'walt i'rstickt weiden, die Vnsicherheit der Juden blieb 
aber s«^ j^ross. dass sie eine Militärwache von über 300 Mann zum 
Schutze ihrer (iewtillu» in der Stadt wie auch ihrer Wohmmgen 
nu'hr als einen Monat lauü auf ihre Kosten erhalten mussten. 

.\m*i7. .luni erfolgte die kaist*rlit*he Entschliessung *), von 
der die Stadt Wien am ">. duli durch die niederÖsterreichische R^- 
jiierunjr, iVw .ludenschat't durch tlas Oberstholmarschallamt rer- 
siiiudiiit wurde, l'N war im Princip die vnlh» Anerkennung der von 
der Slavlt crhobcmMi .Forderuniren, der das Grund- und Besteue- 
runiisrivbi ül>erdie,Iudcnschatt unveikümmert verbleiben wie auch 
die Anweuduuii aller ZwauiTsmitiel zur Eintreibung ihrer Steuer- 
aiitlasien t'ortan .'ustehen m^Uc. Nur in diesem Falle möge sie von 
ihrer Kordorunij au die Juden ahstehon. deren Betrag ihr übrigens 
durch einen Sieuer-Nachlass in uleichor Höhe vergütet werde. Die 

■ 

'^ Im Vvv'hix i-or >:;i.!^ Wiov. .w- -'.v.,!; •: Al»<rhrii": \v.rhandt»n. (t. Wolf % 



Kusfolgung des von der Stadt erflossenen Bericlites, lim welche die 

Ibden angesucht hatten, sei ihiieu zu verweigern, da der Magistrat 

^oht als Gegenpartei, sondern als anerkannte Grundohrigkeit sich 

BEeäuasert halte. Dies war, wenn auch uneingestandenermasseu, ciui' 

lisshilliguug der vum OhersthofmarschnU getroffenen Massregeln 

irch den Kaiser xmd ein Triumph luv Bürgermeister und Eath. 

)ie Cassiruug des Vergleiches von 1696 brauchte nicht ausgespro- 

werden ; sie war hei der f'reiheit, die in der Auslegung 

Hesaelheii geübt und gebilligt wurde, überHUasig, Die von Wien 

Sihlteu sich denn auch hinreichend erinutliigt. auch nach dieser sii 

Bnldreicheti Resolution auf ihrer Forderung gegen die Juden zu 

(esteheu. Die Last der mihtarischeu Executionwurde weiter, als 

jStte. der Kaiser notih nicht geurtbeilt, im Ghetto belassen und den ' 

B«d6ii die Ijeistuug der dadurch täglich auflaufenden l'iikosten 

laferlegt Der Kaiser war gezwungen, am 20. Denember 1649 dem 

.gietrat auf das Bittgesuch der (lemt'iudf die Kosolution vom 

[7-. Juni nochmals in Erinnerung zu bringen '_). Den erneuten Bit- 

i der .TuiU'u, sii' bei ihren V(.Ttr5igen :(u schützen und zur Aus- 

Udchuiig ihrer Streitigkeiten mit der Stadt eine Oommission ein- 

laeetzen, ward aber auch diesmal keine Berücksichtigung zu Theil. 

Sicherung der Juden war auch in diesem Jahn.' ein Pardon 

IDthweudig geworden, (h'u di/v Kaiser von Prussburg aus ihnen 

ausfertigen liess*). Die Summe, gegen die allein derselbe erwirkt 

Vfirden konnte, betrug nicht weniger als 80,000 Gulden, die tlieil- 

e in Tuch abzuliefern waren ^). 

Den Angriffen von aussen arbeiteten Sünden im Innern gleicli- 

u in die Hände. Wie hätte es auch an Einzelnen fehlen können, 

jnf die der Druck und die Verfolgung ibi-e natürliche entsittli- 

^eade Wirkung übten! Wenn Gerechtigkeit bei der .Stonerver- 

fieilung überhaupt als eine unlösbare Aufgabe betrachtet werden 

5S, Klagen und Unzufriedenheit selbst innerhalb der freiesten 

iild weisesten Verfassung dabei nnvermGidUch sind, so war in die- 

KU Zeiten offener Erniedrigung und uneingestandenevAussaugung 

') Archiv der Stallt Wien a, a. (.), 

•) Erwähnt in der kaUerlichen Resolutjtin von Prag den 6. AugUst ICsa. 
') JnderEi'iniieruugderanweBeuden anöie liintarlnsaeneHontamniei- vom 
■ August 1652 orwSbut: ß. Wolf 87, v. n.. wo statt SO.ooo fl. ku Itn-o 
: 80,000, 
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.Tuda Lob Kremsier ^). Wiewohl das Opfer eine Jüdin 
1 doch tUe -Tilden den Mord angestiftet haben. Die An- 
Wtspunkte dieser ungeheuerlichen Verdächtigung sind völlig in 
hinkel gehüllt, aber die Welleuringe der aufgeregten öffentlichen 
^inung zeigen, dass es einen schweren Fall gethan haben musste. 
) Dukaten wiu'den durch ein öffentliches Patent dem Entdeckei', 
} ä. und Straflosigkeit dem Thäter zugesichert, wenn er sich 
stellte. Kein Schatten von Schidd kam zu Tage, aber ein 
todeswürdiges Verbrechen belastete dennoch die .Tndenschaft: 
Hirschel Meyer, ihi- Vorsteher, hatte durch zweideutiges Benehmen 
oder gar oifene Denunciation unbequemer Gegner in der Gemeinde 
sich dadurch entledigen wollen, dass er sie des Einverständnisses 
mit dem Mörder bezichtigte. Verhaftbefehle ergiengen gegen die 
angesehensten Männer im Ghetto, die nur gegen schwere Bürg- 
schaften und hohe Summen es erwii-kteu, dass sie auf freien Fusa 
gesetzt wurden. Der am Hofe allmächtige Elende scheint auch 
seine Hand im Spiele gehabt zu haben, als die Wahl neuer Richter 
der Gemeinde gegen das kaiserliche Privilegium versagt und erst 
gegen ein Versprechen von 3000 Gulden bewiUigt wurde, die der 
Hofzahlmeister am 15. Mai 1652 einzuheben und bis auf besonde- 
ren Befehl des Kaisers bei seinem Amte aufenhewahreu bereits 
angewiesen war'^), Auch war die neue Massregel über sie verhängt 
worden, die Wahl im Btsisein christlicher Commissäre vorzuneh- 
men. Aber es stand mehi' in Frage als eine Wahl ; des Kaisers 
Unwille war erregt worden ; es fehlte nicht an Hetzern und Wüh- 
lern, die jetzt die Zeit für einen Stoss gegen die Judenschaft ge- 
kommen glaubten. Das Schwert hieng über der Gemeinde. Ihye Bü- 
cher und Akten waren in Beschlag gelegt worden ; eine besondere 
Ini][ui8ition8commission ^) tagte, um die Beschwerden Einzelner ge- 
gen die Steuer gebahr ung auf Grimd des saisiiten Schriftenbestan- 
des zu prüfen. Auf Wohlwollen war nicht zu rechnen ; hier galt 
jede Klage als Verschuldung, die durch Hirschel Meyer gestiftete 



') Icli glaulie uiclit fehlzugehen, wen« ich in dem hikoniaclieu Epitaph 
bwohriften Nr. 18ft: p-cS K^H "nK 2"' 'K CT ~nüy ^h mi,T P2 nK? B"ß 
■die GiabBchrift äer ermordeten Leonoie erkenoe. 
') K. k. Hoflifl ramer-Ar cliiv. 

•) G. Wolf 31 f. erbüoki in dieser Uassregel. die einfiidi eine Untetaa- 
g der Oemeindebücher hetvitl', irrthümlich die Censur jüdischer Schriften. 
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Zwietracht als Auflehnung. Die Gefahr war aufs Aeusserste gestie- 
gen ; die Judenscliaft sah, dass nur eine letzte Kraftanstreugung 
im Bieten und Leisten ihr Rettung bringen könne. 

Der Sehlag, dei- Anfangs 1652 die Juden auf dem Lande 
traf, zeigte die Xiihe des Ungewitters. Ein kaiserliches Patent *) 
verkündete öft'entlich, dass alle im Erzherzogtlium Österreich unter 
der Enns sesshaften Juden bis zu einem gegebenen Zeitpunkte das 
Land zu verlassen hal)en. Sie glaubte man vor Allem preisgeben 
zu sollen, da gegen ihre Steuerwilligkeit häufig Klage geführt und 
die Verantwortung für die Säumigen selbst von der Wiener Gl?- 
meinde wiederholt abgelehnt worden war. In ihrer Noth. den Aus- 
weisungsbefehl hinter den Fersen, wandten sie sich an das Oberst- 
hofmarschallamt, das Kath wusste. Ehies war, was Gnade und 
Ablass schaffte, Geld. 35,000 Gulden, von denen 15,000 in Tuch 
abzuliefern waren, sollten sie in Katen bis Ostern 1653 als Tole- 
ranzgeld zahlen und vom 1. Januar 1652 zu einem jährUchen Tri- 
but von 4000 fl. sich verpflichten. Sie willigten ein, worauf das 
kaiserliche Patent zurückgenommen wurde. Bereits am 30. April 
1652 ergieng vom Kaiser 2) zugleich an das Hofzahlamt wie an den 
Hofkriegszahlmeister die Verständigung von der Anfeuchtung, die 
dem dürren Schwämme der Staatskasse bevorstehe. Während aber 
in der zur Schliessung dieses Vergleiches eingesetzten Commission 
die Wiener Judenschaft mit der Einhebung dieser Auflagen beauf- 
tragt wurde, erliess ihr der Obersthofmarschall Heinrich Wilhelm 
Graf von Starhemberg durch eine mit l^nterschrift und Petschaft 
versehene Attestation jede Haftung oder Verantwortung für diese 
Angelegenheit. Der Kaiser hatte jedoch mittlerweile die Witt we des 
Obersten Bourein ^), der eine Kriegsforderung von 15,000 Gulden 
an den Staat hatte, auf diese Contribution der Landjudenschaft an- 
gewiesen. Als nun die Wiener Gemeinde, der die erste Rate dieser 
Forderung in der Höhe von 4000 Gulden zur Zahlung präsentirt 
wurde, die Bourein abwies, musste die hinterlassene Hofkammer 
zu Wien an die um die Person des Kaisers anwesende zu Prag 
am 6. Juli 1652 die Frage richten, ob es für die Haftung der Wie- 

Im Eing:anü: der Ccjiifinnation vom 18. Dezember 1656 in Betreff der 
Reclite der Landjuden erwähnt. S. f J.Wert keimer J^ die Juden in Österreich 1, 122. 
^) K. k. Hotkammer-Archiv. 
8) Ib. Anfraore an die anwesende Cammer vom 6. Juli 1652. 
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p Jndenscliaft bei dem Beschlüsse der Commission oder der Er- 
Iclänmg des HofiDarseliallamtes sein Bewenden habe. Der Viceprä- 
I flident der Hofkammer, Graf von Sinzendorf, der in dieser jiidi- 
I sehen Sache mit Commissär gewesen, sollte in Prag darüber ver- 
kommen werden. 

Der Kaisei' weiltu in Prag.' Er hatte die Kurfürsten dahin 
Uieschieden, um seinem Erstgeborenen, Ferdinand IV., die Thron- 
Efolge zu aicbeni. Dabin entsandte in ihrer Seelenangst auch die 
Fioner Gemeinde, die um ihi-en Bestand zitterte, ihre Fürapre- 
äier *), die Gnade des Monarchen anzurufen. Sein Unwille war nur 
f Eine Weise zu versöhnen, wenn ihm Aussiclit auf Mittel eröif- 
t wurde, den zerrütteten Staats-Finanzen auizubelfen. Mau legte 
s daher den Juden von "Wien nahe, dem Kaiser mit Auerbietnn- 
gen von Geldmittebi zn nahen, die von ihrer änssersten Kraftan- 
Bpanuung zu fiscaliscben Zwecken Zeugniss ablegen sollten. So 
erboten sie sich denn, 80,000 Grulden Staatsschulden, die an die 
3 Herrschaft der Burgvogtei Wels zu zahlen waren, auf sich zu neh- 
lea, dem Kaiser zu freier Verfügung 15,000 Gulden zu übergeben 
rtind auf den noch nicht zurückgezahlten Rest des Darlehens, das 
eie bei Gelegenheit dei' Friedensgelder dem Staate geleistet hatten, 
einfai'h zu verzichten. Äncli erklärten sie unter bindenden Verspre- 
lungeii, durch Verhütung von Uneinigkeit in ihrer Mitte dem 
isw fernere Behelligung ersparen zu wollen. Dafür ergieng am 
K August 1652 die kaiserliche llesolution ') au die Judenschaft 
1 Wien, die ihrem Kummer und ihrer VerstÖrung durch buld- 
eiche Bewüügung ihrer Bitten ein Ende machte. In welcher Ge- 
1' sie geschwebt hatten, das beweist auf das Sprechendste der 
Tjmsland, dass der Kaiser ausdrücklich und zuvördei'st das Privi- 
legium vom 12. Januar 1645 und den Pardon von Pressburg aus 
dem J ahre 1649 ihnen zurückzugeben erklärt. Die Gemeindebücher 
i AJcten, um die der Streit und all die Zwietracht sich bewegt 
;te, sollten als die sündige Materie gleichsam, im Beisein der 
illuden, verbrannt und nur soweit ihnen ausgefolgt werden, als un- 
ibtbehi-liche und unverfängliche, nicht ferner zur Uneinigkeit An- 
i»ä gebende Schriftstücke darunter enthalten seien. Alle Anklagen 



>) Erwähnt in dem QutaiJtten äer liinterlasaenen Eofrätlie 
a-28. AogUBt. 1052 ; Hofkammer-Ätchiv. 

') Ib. Auf dieser Beiolntitm mlit die Daratelluug dieser Torgänge, 
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und Besclinldigungeii gegen die Judenscltaft, iiiBbesumlere dm 
<lie Angelegenheit der ermordeteu Leoiiore, sind als aufgeboben z 
Ijctracliteu, div darin verwickelten Personen. Hirschel Meyer inbai 
griffen, freigBäp rochen und zu jedem Gemeindeamte zuzulassm;.] 
ihre (.'autionen sollen ihnen zurückerstattet werden. Das Oberat*^ 
boftuarschallamt wird zu gerechtem Vorgehen, die Hofkammer zuj 
milderer Praxis in der Anwendung der Stcueroompellirungsmittti 
angewiesen. Bie Wahl der üitliter solle ohne Beisein cliristlicherj 
f 'omniiBsare von den Juden selber vorgenommen werden dürfen. 
Eigene Gerichtsbarkeit mit besonderem jüdischen Gefängnis«, dien 
Handelsfreiheit in Wien und auf den Landmürkten wii-d ihnen voi 
Neuem bewilligt. Zur Erleichterung ilirer Steuerlast wird i 
das Rocht zuertheilt, die Abgaben von Wein und Fleisch in d 
dndenijtadt, die sogenannte Weiutäz und ileu Fleischkreuzer, zu. 
verdoppeln, und für die alten Schulden der (_Temeinde ein Morato- 
rium auf zwei Jahre, jedoch gegen Zahlung der Zinsen, gewährt. 
Eine besondere Zärtlichkeit entfaltet die Resolution gegen&irscbelj 
Meyer. Er allein wird ausdrücklich unter die Jurisdiction des OJjei 
hofmarschallauites gestellt, dort leistet er bei Steueranlagen der- 
Gemeinde iu Gegenwart zweier jüdischer Steuerauleger deufibU-' 
chen Eid auf sein Vermögen, wie denn auch bei dieser Instanz AJA < 
zwischen ihm und der Gemeinde schwebenden Differenzen uudj 
Streitigkeiten in Betreff der Steuerverrechnung und von ihm aus- 
gestellter Membranen ') oder Wechsel ausgetragen werden sollei 
Der Äemter hatte er sich für den Augenblick freiwillig begebenJ 
doch solle seine AVohnung weiter unter den Juden verbleiben, i 
Recht auf die Synagogftund ihre Übungen ihm nicht verkümmerbfl 
werden. Jeder Äuabruch der gegen ihn bestehendeu Hass- und I 
Rachegefühle werde umiachsichtig bestraft werden. Auch ' 
ihm von Majestats wegen ein Gewölbe in der inneren Stadt gnädigst 
bewilligt. Nur in Betreff dreier Punkte wurde den Juden aufgege- 
ben, mit ihren Bitten von Neuem beim Kaiser vorstellig zu werden. 
Da sie gegen ihj-e Gemeindestatuten Klage erhoben, so sollten siffl 
die Punkte, über die sie sich beschweren, besonders bezeichnen^ i 

') Di* jüdische ßeoLtspraxia dieser iu 'leii hehräisclien Quellen nntei^ , 
mannSgfftcLen Pormeu atif treten den, znmeiat '"ttlSO genanuteu "Weclasl be- i 
aclireibt Sli; n':X RGA. 15. niipn «'"t" Nr. 220 ff. Vfrl. J. ff. C. Adlef. 
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me neue Polizeiorilnung entwerfen und zur Billigung und Geiieli- 
riiguiig dem Kaiser vorlegen. In Betreff' des Schutzes ihrer Ter- 
träge mit der Wiener Stadt, zu dem sie den Kaiser wiederholentücli 
mgerufen Jiattun, sollten sie zunächst bezeichnen, wogegen sie sich 
•eigentlich beschweren. Auch ihre Klage gegen den Stadtrichter 
von Krems, clor zu Marktszeiten von jedem Juden, der dahin kam, 
14 Guldeu forderte, sollten sie mit Begründung ihrer Beschwerde 
yon Neuem einbringen. Eine Reihe von kaiserhchen Verfügungen 
r durch diese Resolution nothwendig geworden. Vor Allem er- 
feieng an die hinterlasaeneu geheimen und deputirteu Hofräthe in 
KWien eine Verordnung in Betreff der Ausfolgung und öffentlichen 
Verbrennung der Gemeindebücher. An das Obersthofmarschall- 
mt und die Hofkammer ^) erflosaen in Beti'eff wohlwollenderer 
pehandlung der Juden besondere Weisungen, ebenso au die von 
m, die fortan die J\iden weder gegen die kaiseilichen Privile- 
jien noch wider die Billigkeit beschweren sollten. Der Bevölke- 
l von Wien wurden durch einen Öffentlichen Ruf die Strafen 
jrfcündet, die auf Beleidigung oder thätliche Beläst^ung der Ju- 
fen gesetzt wurden. Der JudeuscLaft wurde auhefolüen, in der 
igoge im Namen des Kaisers zum IScliutze Hirschel Meyers 
n jederlei Anfeindung eineu besonderen Ruf ergehen zu lassen. 
Sowohl die Juden von NiederÖaterreich als die von Wien 
^tten in ihrer Noth bei den Erbietungen und Versprechungen nur 
Ee augenblickliche Gefahr im Auge, die Schwierigkeiten der Geld- 
^Bchaffung absichtlich verschweigend. Aber die Notli begann für die 
^odenschaft vom Lande nur zu bald. Vergeblich hatte der Oberst- 
ofmarBchall Graf Starhembevg ihi-e Entsobuldigung in Betreff der 
Nichteinhaltung des ersten Zahlungstermines zu beki-äftigeu ge- 
sucht. Am 6. August lfi52, am Tage der grossen Resolution, giengdie 
anwesende Hofkammer ■) den Kaiser um einen Befehl zur strengen 
Einforderung der fiilligen Raten an, wie sie denn am folgenden Tage 
bereits die hinterlassene Hofkammer zu Wien von dem Stande der 
Tcaiserlichen Fordevuugen an die gewammte Judenschaft in "Wien 
' dem Lande verständigte. Die Wiener Hofkammer erwie- 

') Diese mililere Prasis wird dem HofealUnieister ilui'ch ein l>e9üudwes 
ideccet der Hofksinnier v^m 20, Oktober 1852 empfolileu: Hifkam- 

") Ib., wo auch ulle (olgenden hier erwähnten Schriftstücke erhalten sind. 
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»leite je«loi*li unter di'ia 14. Auiru-^t. <la>'* >if uoi-li nicht wisse, ob 
ilie Laudiudt^n'^chaft >elbHr oder iiir die-elbe die Wiener Gemeinde 
ilie ireforderten (ielder und Tüilni- abziiführfu habe. Als mittler- 
weile am 10. AiiL'u-^t du-» kai-^erliihf Hi-^iript erfolgt war, dass die 
Herr-^fhafttMi vnu Xifdi'rn>t»*rr«Mrh dimh dir Landesregierung zur 
Eintnibung dtr .hidHii>t»*uern autzulVndt-rn >fi*-n. erhob der hintei'- 
la-^st-n»* Höfrath zu Wien am :^s. AnL'u>t daLTc^rcn die Vorstellung, 
da-»-* dif St»Mu>rqu«»ten ziinäili'-t au-» di-m in ht-bräisrher und deut- 
-rher Spra» he vorhandi-ntii Ab^Mbi*nbu«ln' der Landjudensckaft 
le-^tzu-tt'llen >eien. vurht*r aber «lir Fra^e noi-h ihi-er Entscliei- 
'jIuu'j: wait».*. ob die Einhi-bung nitht narh dem nrsprünjr liehen Be- 
<hlu<>e durih die Wii.'iier (lemfinde erfolgt-n ^oUe. Die am 16. 
Septembi-r hierauf fi-gangiMn.' kai-^erlirhe Ke>ulutii»n tiel >o schwan- 
kend aus. da-> da- litMathen und Verhandeln vou Xeuem anhob» 
Die Eiutrr-ibunir der Steuern -»olle dureh die Steuerhandler des 
nioderü-ttrreirhisehen Vicedoms erfoliren, zuvor jedoch noch mit 
der Wiener .Tudenschaft aufs Heweglich^te der Versuch gemacht 
werden, ob >ie die>elbe nicht dennoch auf ^ii-h nelimen wolle. Die 
Hoi'räthe Hannibal Manlie>e von tionzaga und Herr von Kadolt 
waren mit dieser Aufgabe betraut wurden. Am 8. Oktober liessen 
•-ie die Vor>teher und Cie^ehw« »reuen der Wiener licmeinde vor 
-»ich kommen. Diese stellten jedoeli den rberredungsversuchen und 
-elbst dem Angebote, da^ ihnen bis zu '^ Prozent der Eingänge 
-»ieherte. eutsehiedene Weigerung entgegen. Sie waren mit ihren 
'?i2enen Auflagen viel zu sehr belastet und der Behinderung durch 
die Land«»briirkeiten bei den Executii>nen viel zu gewiss, als dass 
sie noch eine so schwere Verantwortung aus freien Stücken auf die 
Gemeinde hätten laden dürfen. Auf die Fraue. ob sie nicht sonst 
eine Massregel zu empfehlen wü>sten. riethen sie. es mit denBeich- 
--ten unter den Landjnden selber zu ver>uchen. die gegen einigen 
Vortheil vielleicht das Uesehäft als Steuereinnehmer übernehmen 
würden. Aber auch diese mischten von dem Antrajxe Nichts hören. 
Eine Viuladung der A'or>teher von Ebenfurth und Langenlois am 
24. Oktober war daher ebenso erfolglos, wie es die der Wiener ge- 
wesen. Die Einhebung durch die ihren eigenen Aufgaben bereits 
unmöglich genügenden zwei vicedomischen Steuerhandler erschien 
aber der Hotkammer und dem >ich ihr anschliessenden Hofrathe 
so unthunlich, dass beide am V*. November dem Kaiser empfahlen* 



WW PMF 



65 



1^ 

■ st 



OlMriglteJten zu dieaei' Aufgabe lieranzuzielieii. Uuter Einsen- 
ig genauer Quotenverzeiclinisse seien dieselben duvcli die nieder- 
itepreicbiscbe Biegieruug und Kammer um diese Leistung anzu- 
[ehen, im "Weigerungsfalle aber des Hechtes, auf ihren Gütern Ju- 
ffln zu halten, einfai^h verlustig zu erklären. Doch solle, wie bezeich- 
iend liinzngefUgt wird, diese Aufforderung nicht als Befehl, son- 
|em als kaiserliche Bitte stilisirt werden. 

Über diesen Verhandlungen war auch für die "Wiener tie- 
nde die Zeit herangebrochen, mit der Einlösung ihrer Verpflich- 
gen, so schwer es auch halten mochte, Ernst zn machen. luner- 
b C Monaten, vom ö. August 1652 an, hatten sie in (h'ei Katen 
,000 Gulden dem Kaiser zur Verfügung zu stellen. Am 29. Ok- 
iber ei'gieng dalier der kaiserliche Befehl, die erste Rate dieser ■ 
elder, die »zu vnentperlichen aussgaben hoch von nöten«, zu erle- 
nnd mit den übrigen nicht zu säumen. Zur Vollziehung dieses 
iCTBtes wurde um selben Tage von der Hofkammer der Hofzahl- 

Roscher angewiesen. Zugleich ergehen an ihn zwei andere " 
;rete, die ihn im Namen des Kaisers auflbrdern, d*i' JudensL^haft 
in ihi'en Händen Itetindlicbe kaiserliche Obligation abzunehmen, 
durcli ihren Ve'rzicht auf den Rest ihrer Forderung von 
den schwedisclien Satisfactionsgeldern ausser Kraft gesetzt wurde, 
,d in Folge dessen ihi'e Contributionsquoten nunmelu' stets voll 
,ud ohne Abzug einzuheben. 

Mit unerschwinglichen Verpflichtungen, mit einer erdriicken- 
leii Schuldenlast war die Gemeinde aus dem Sturme, der ihren Be- 
stand bedroht hatte, heiworgegangen, die doppelte Auilage, die man 
von den Lebensmitteln im Ghetto ei'heben musste, wurde das quä- 
lende Walirzeichen des traurigen Umschwunges, den die letzten 
.Tahi-e gebracht hatten, aber die moralische Demüthigung, der 
Triumph des Bösen war am Schmerzlichsten, Am Hofe und hei den 
lörden blieb Hirschel MeyöV der Judenrichter, der er war, zur 
iffefitliebeii Kriiukung beliebt, wie zu absichtlichem Holme der 
fcen ausgezeichnet. Er war nicht der Mann, bei diesem Bewuast- 
sich au begnügen, er wollte es auch nutzen und ausmüuzen,_In 
Verlegenheit der Behörden, das Strafgeld der Landjndenschaft 
■einzubringen, erblickte er den Boden für seinen "Weizen. Gene- 
iteuereinnelimer der Landjndenschaft zu •) werden, damadi stand 

') Wenn es verlohut, ilem Ursprung eines SuhaiJeiistiilei'a naiNhanspüren 
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. ;'• :..:. .. ■ '.--rr.' > Pr zetit der 

K './'■•■./■ '.' • .. / ■ :.j' -:■'■■- . ' :-> i • z: -' ri-n.- jrr.- Lütte aus 
K..'?.* '..' 'l--: 'r.'J .: ..:....'':.-•:-:.': ■:-- K t • ::: •r.-zv.änixe-» al»leh- 
r.' '. /i f/j . ■'■:. j'-'j.'' '''*■ ■ .'- - K.v* :.:.::. -i-::. kv-'irruiij'^profii-'Seii 
.*t, t\,* M;i:.'! /'•.'... M:r :.-':« i .»:;/.> Ji u;.'l v.l Rädi.lt, die Com- 
r/i. .1/' '1' M'*r«:iM. .:: 'i.*- -. A ■...'•■l--'-!.L'-:'. '.v:;:-.l-!i mit Hir>cliel 
\1' /' / i .1*,'/ 'I' I Moii.itl. 'iil'i-- -]■ 1j ili!.»r!i Uli u:id empfahl am 
\*'. \h/tui\t*'i l^i'tj f\ii A.'i'i hi»-t«ri d»-m Kai-»-r. A'ht Prozent soll- 
Im. if.ffi f»''ill»:'t ■«kI'u. Ulli- t\\'- iJiil»'MliiiL't».* riMj:rlas>ung desPro- 
1«, • fi .1/1 'l'-ri .Iii'l'ri *Ti<';.'t<- IV:*l*-iikf.Mi. K^ ward ihm daher zur 
l'lli'li». f'«-m;i'lit, '.Oll K;ill /.u Kall 1mm ei üf.-m der zwei Käthe der 
riiMl«io fMi'i'lii ' li'-ii \it't/\f\iiu'^, von Srliuiiaii und Hermann, die 
Aii/''i{'<- zu m;i< Ih'ii. Im-vot <i- d««- l'rot'o-»-<Mi -»ich bediene, bei Ver- 
liiiHim.'"»! ;ini" 'l'iii liiiinl»' Jilx'i". din kfiiK* P]ile hahen. zuvor bei" 
iIm f I |{i;'i«Mm;'. iiinl K.'iiriiiHT ><'I1mt vor^ti,*lli«r zu werden. Ein 

iiiiiiiiMii .IikIi' mihi Lande, der sich in dd* Stadt blicken Hess. 
Lniiiih' -1111111 filnii dnirli di'ii IN'nftKson <)d(M' im Crlietto durch die 
NN'inlir. dir lim .«idann an jiMHMi auslirtrrt, vfrliaftet werden. Um 
dn( ij'liilii.di'i ni:indm-(-li A nslirlVi'nni; einer Nulchcn Waffe an Hir- 
■ M hrl Mryi dn- .1 nilrn.rljal'l anNsrtzti», ei ni^icrmasscn ZU mildern. 
Iii'li'v.li' in:m jrdin KmII eines i\l i^-;! na uelies dieser Amtsgewalt mit 
iiiiiiM .'iluilr Min UM» |)nK:ili'n. I>er Kaiser, der sich zur Portset- 

un'\ dei ri!i".er \ei Inuidlnni^en /nr Kurinr^tenversammlung nach 
UiM'on Imm ••. l».'".el»i'n lialle. luv,tiit iijte d:i<ell>st bereits am 5. Januar 
I». I i die \ .n .t ld.i;\e ■ tMne«. . Mirüekirt^lassenen HulVathos, denen nur 
\'\\\ \w\w\ l*nnKi lim nj'.ehe'.t \\t»nliMi ^\al^ Neben Hirschol Meyer 

idllen [\\\ die '.!ien'\t» Ivmhaltunjr und Sieherunir der Zahlungster- 
n\ihe. \\\ UelnMl deie\- etleu liternde Kr^treekuniien ihm gewählt 
wnidi'u. ,\\\' dei \\\\'^^' der Wiener .huU v.seliatt die begüterten 
K:u\ne\tte Mo-.e'. Ne\iNt;\dlel \\'m\ SiunVi.^l l>ak l^eld^chmidt von 
l\,\\e w \\A\y' \\\:\ \\\\yr\ iiewellv:: ;v. e.ov S:;;d: ü:u1 ihren AVohn- 
h;U*'*ov,\ \e*. V..*{tet v.:\.l l*;:-:l»' -^v*-'. IV^^ji^** vlv.vto ov <*.oh auf seine 
KxMov, dov Kauv.'.u*: Ve:/v. .v. .1 /--x-. Vv;:. *.; j: ;./:.; :: Vfditiioii luid zu 
rfÄÄ^^UtJuV^o*» N o;Kv.ve. >;;;::; e..N ■/....;". \\-. :v;-j:;> ::"-;:*. Rr.f in der 
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Viener Synagoge ergehen lawsen. Auch wird üim zu mehrerer 
Hulderweisung der Salzverschleiss, um deu er ansuclite, für die 
a in Aussicht gestellt. Bereits am 20. Januar verpflichtet eich 
Eirschel Meyer in "Wien in einem Beyers durch TJnterschi-ift und 
Siegel zur Ühernahme aller in diesem kaiserlichen Intimations- 
lecrete vom 5. enthaltenen Bedingimgen. 

Nur erst 10,(500 Gulden hatte die Landjudenschaft abgeführt, 

das Heft in seine Hände übergieng. TVie gut es ihm gelaug, 

i übernommenen Yerpflichtiuigen nachzulcommen, beweist der 

Umstand, dass Georg Ludwig Graf von Sinzendorf Namens der 

Hofkammer am til. April 1655 den Hofzahlmeister anweisen 

rannte, die Summe Yon 2000 Gulden, welche die 8 Perzent der 

Einhebung betrugen, Hirschel Meyer in die Rechnung zu stellen. 

r Zwangsmittel, die ilun zu Gebote standen, hat er sich unbe- 

pleuklich bedient, so dass der Klagen ^) gegen seine Härte die 

PüUe einlief. 

"Wenn die Wiener Judenscliaft in dieser Bedräuguiss nicht 

^iich von Bürgermeister und Kath der Stadt verfolgt wurde, so 

natte sie dies der niederösterreicbischen Regierung zu danken. Von 

■ieser war nemlich am 13. Januar 1652 zur Austragung der zwi- 

len der Stadt und der jüdischen Gemeinde schwebenden Strei- 

1 eine Commission eingesetzt worden *), die für die Jahre 

j653 uud 1654 vor Allem Stillstand beschloss und dadurch die 

ffudenschaft von der quälenden und kostspieligen städtischen Exe- 

i befreite. Der Streit war dadurch freilich nur aufgeschoben, 

iwegs entschieden wordeu, abei' mittlerweile wurde zwischen 

a prozesH fühlten den Parteien eine Verständigung angebahnt, tlie 

i die alten Häudel zu beseitigen schien und am 18. Dezember 

) znr Aufrichtuug eines neuen, des dritten Vertrages zwischen 

ler Stadt und der Judenschaft fülii'te "). 

Ohne schwere Opfer sollte es freilich ancli hierbei nicht ab- 
ihen. Die im -Tahre 1637 vei-sprochenen 6000 Gulden waren in 



') G. Wolf 34. 

') Nttcli dein Begclieii! der niederösteiTBieluscliea Hegiernug auf daa Ge- 
ier Wiener Jndeuschaft um Wiedereinsetzung dieser Couimiaaioa vom 1. 
i&i IflfiO ; Artliir der Stadt "Wien a. a. O. 

•) Als Im Hart iou in lier kaiserlichen Eatifioation vom 32. Juai 1856 im 
Knhiv Abc Stadt Wien erlialten und uligedrackt Tiei Wesrhel Nr. XX. 



|''m|«m- .In- Sti'itjL/k. ;N •. •■. . :..•..: .::.'i"- >ra'lt ii'-zahlt win"doii. 
Mit' ( nifi«iiii|r fjiii -t- .;. i. :• •/• ii! i: v-rjiiii.i.tt/n. •.miOO Gulden 
iiimI ;iii '-nl'-iii I'mhi il!,]ij.;i /jir K.':' •• hifliüiiiiix für ilfii Stoiior- 
iiliL'.'iiiL' iM'iiii r»i< r« ■•.i-iiiii 'i ;iii (iii»t!««. •! •■ '•ir..jmiiut^i Biertäz. im 
(ijiii/»'!! :il n lii.iHM) jj. üiiilii ri-t»! nji hi -ili-n Lainl-i-liaft»>(il>lio'a- 
liniirii /II Cht i'i«|ii.-n unil i\\f ( IiKliliriii t'ür ilii* l'iii'^rhn'ibixii*' (Ut- 
-••IIkii iiiif ih- lliir'jii-|)itr»'N \anu-n ^i-IIh r zu trajLr<'U. Obeudivin 
liatlr sif ich immIi .tii«-- l.niti r .i:int\\illiL:klu'it dazu vorstandiMj, 
."inn ( luMrii in \iri- liati-n in «li-n .lalirrii ir».")»; uinl lUoT ^darzur- 
•mIm'ii . Kür dir ;illr /i'liii didii«' zu rrin'UiTinli* (iruiuniurlis«»'owäbi* 
li.Mltr iihrrjlii's nnrli i|;i. 1 »ü r.LH'ispitid InimliTt ('ubU'u in baarem 
< irltlt» zu lu'koMiiiH'ii. |)ariir L'«'w;ilirt«' ilic Statlt ilit' vidk» Jiostäti- 
Liiuii:: drr \'i'rtr;i.Li«' \«>!i \i't'M\ und \i\M. rin«» lu'uc Abscbrift des 
l irninIlMuli- ii.hIi «Irui Ji-tziirfii IJrsitz-^landc und die Erwirkuii«» 
i'ini'i" Ix'Minilrrn k.ii nlirlicn und. was vcilli«; neu war, bischöflicben 
l>t'\\illii:unü /.\\u\ lrni«r«'n \'rrl>lril) in ihren Wobnungeii. Da> 
iJrundhuih dw dudrn-tmit war <(iniit in z\vt*i Exemplaren zu füh- 
ren, hei th r (it-nicintlr und hiini Bür^ri-Npittel. jede Veränderun«*" 
\m In-^ii/^tamh'. jrdc \'c>innM'kunir vnn Scliuldbriefen oder Mera- 
hr:nun niu^'-ti* /u ihrir lu-cht-^kralt in bidden eingetragen sein. 
P'.e iMun'inth' hatte ila*^ l\etht, tiach «-igener Bestimmung das 
P:, n>i-und IMuinlirt-hl l'iir ihriiiundbuilM'inzubeben 2). DieEiutra- 
ci'.'.ur'.i \iMi Seilen der Stadt *'i't\»lii[ten auf ü rund von Anmeldun- 
^ Vi. ir.v M»n\ iiidi>ehen (lenu'inde^i'hiviher auszustellen und von 
\ -.■ l\".x i'.tc'. n i'di 1 l>oi>it/ert» zu unter-^ehreiben waren. Die Aner- 
N. :.'•■.;::;: lU -* l>:;ri:vi>|»itteK al> (Inindidnijxkeit musste übrisrens in 
.'.;v.i Wv^lv .vhsir.'-nunienU' aueh noib au^«lrüeklieb ausgesprochen 
v»^:\ic:.. w.i 0^ denn auih nur meinem Kiehter vorbehalten wurde. 
Iv: Ku'.Uv-'. '...-. v.e.tr.; .wi^vhen rir.i'-ten und duden di^ von der AVa- 
v*,u :v.i ir.u:: ^ .»N \i vihUb.tiu HctviUiun u 1er Verhafteten vor sein 
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maunsdorf als Bürgermeister war dieser Vertrag errichtet, in das 
Eisenbuch der Stadt eingetragen und in zwei Exemplaren ausge- 
fertigt worden, die das grössere Insiegel der Stadt Wien, das der 
Gemeinde und die Unterschriften ihrer Vertreter trugen. Die Juden- 
schaft war bei diesen Verhandlungen durch acht Mitglieder aus dem 
Vorstande vertreten, u. z. durch die fünf eigentlichen Vorsteher, 
Zacharias und Hirschel Meyer, David Fränkl d. i. David Jakob 
Neumarkt, Abraham Höcht, Aron Brod , die zwei Beisitzer Sa- 
lomon Wolf und David Nathan und den Superintendenten des jü- 
dischen Spitals, Lembl Riess ^). 

Die Feierlichkeit dieses Vergleiches wird nur von der Kläg- 
lichkeit des darin Errungenen übertroffen. JDie alten Verträge wa- 
ren bestätigt, abeir der alte Sauerteig, die Unklarheit in Betreff des 
Rechtes der Stadt auf ausserordentliche Abgaben der Juden,, war 
sorgsam mit herübergenommen worden. Die Verstärkung, die man 
den alten kaiserlichen Privilegien durch Einholung neuer Consense 
vom Kaiser und vollends gar vom Bischof ^) glaubte zuführen zu 
müssen, war in Wahrheit eine Schwächung, in jedem Falle eine 
Herabsetzung ihrer Bedeutung. Es war im Ganzen eine nothdürf- 
tige Bestätigung der längsterworbenen Rechte, von einem Schritt 
nach vorwärts, von einer neuen Gewährung konnte nicht die Rede 



*) Die hebräischen Unterschriften auf der im Archiv der Stadt Wien s. s, 
*/i666 erhaltenen Originahirkunde, an der auch noch das Siegel der jüdischen 
Ghemeinde zu sehen ist, lauten nach der Lesung meines Freundes Prof. Dr. D. H^ 
Muller in Wien : 

1"^ j-K nr •**in (!) ^ko 'nsT 
h"T, ^'hr\ npK'' ror -."^no K"ä?^ p pnx dkj 

Nach einer Durchzeichnung lese ich in der Unterschrift Zacharias 
jVIeyers : ^V PiKIH = Hof Jude. Abraham Höcht ist nur im Texte der Urkunde 
erwähnt, aber nicht unterschrieben. 

") Auf das Betreiben dieses Bischofs, Fr. Ph. Grafen von Brenner, hatte 
Ferdinand bereits am 16. Juli 1643 den Juden den Eintritt in die Stadt an 
Sonn- und Feiertagen gegen eine Strafe von 2 — 10 Dukaten verboten s. TA. 
Wiedemannf Geschichte der Reformation und Gegenreformation im Lande 
unter der Enns V, 8 f. 
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sein. Aber man hatte sich eben l)escheiilen gelernt und war hoch 
zufrieden, als die Stadt für diesen, wie sie selber sagte, »endtlicheu 
bestendigen vergleich« die Ratification des Kaisers erbat, die auch 
am 20. Juni 1(>56 erfolgte *). 

Das innere AVachsthum der Gemeinde und ihr Ansehen in der 
Judenheit scheinen jedoch die Krisen, denen durch finanzielle Ader- 
lässe abzuhelfen war, nicht geschädigt zu hal)en.Die Bevölkerungs- 
zahl stieg regelmässig und ansehnlich, neue Bauten erhoben sich 
innerhalb des ausgesteckten Bezirkes ; Ein Gotteshaus fasste die 
Betenden nicht mehr, man musste ein zweites errichten. Der Han- 
del gedieh, der Wohlstand war trotz der leidenreichen Kriegsjahre 
nicht zurückgegangen. Der immer noch jugendkräftige Organismus 
heilte eben die Wunden, ersetzte die Blutverluste ; die schwerge- 
ju'üfte Gemeinde erhob sich rasch wieder zu neuer Blüthe. Sie hatte 
inmitten aller Gefahren noch von Glück zu reden. Die vom Hasse der 
Menschen genug zu leiden hatten, waren von den Elementen wenig- 
stens verschont geblieben. Die häufigen Überschwemmungen der 
Donau *). wüthende Orkane ^) nnd selbst Feuersbrünste, die jüdi- 
sche Gemeinden damals noch so häufig in Asche legten, waren an 
der Wiener Judenstadt ohne Schaden vorübergegangen. Eben war sie 
erst am 21. ^lai 1G55 dem Feuer *), durch das in ihrer Xachbarschaft 
das ganze Kloster der barmherzigen Brüder, die Stätte der Bekeh- 
rungspredigten, niederbrannte, glücklich entronnen, Sie konnte 
soffar daran denken, neue Institutionen aus öftentlichen Mitteln zu 
den vorhandenen hinzuzufügen. So hatte sie in diesem Jahre neuen 
li rund und Boden vom Stifte Klosterneuburg erworben, um ausser 
dem im Ghetto längst bestehenden Krankenhause für Pestgefahren 
^n Lazareth mit einem sogenannten Contumazgarteu zu errichten ^). 



») Aroluv aor Stadt Wien a. a. O. «^ Wcschel i6S f. 

»> Ib. it?0 \\ *) Ib. i\M f.. 274 t\ 

*) Nach dor Kelatiou dt^s SttMiorhandlors an den Majri<Trat vom 16. No- 
vember 1660 im Archiv dor Stadt Wien a. a. O. V^rl. ^yescheI 273. Am 22. 
August 165S wunlo zwisohou dt^u Stittspri^bsto Beruharil von Klostemeu- 
borg und der Judousohail von Wien ein KantVortniiT in Betrett' eines Grundes 
«u einem jüdischen Sphal auf der Tahorschiiti aufsrerichteT. Als Vorsteher er- 
•ch«inen hier Zacharias nnd Hirschel 3lavr. Abralvam Em. Eppstein. Jakob 
Lewi del Bancho« An^i Br<^dt. Lob NVinklcr und David Nathan. Die Mitthei- 
lungder im Archiv des OhvM-honvn-Stit'ie^ Klo>terneiib-.ir»r aut'lvwahrten ür* 
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Die im, Innern lilüheude Wohlthätigkeit hatte durch alle Auflagen 
von aussen" nicht gelitten. Lehrstätten für'^ie Jugend, höhere Tal- 
mudeefinlen, ' damals der Stolz einer jfldjsolien Gemeinde, wurden 
erhalten uadgepäegt, der Ruf.der in Wien einleimischeu Gelehr- 
saiöteit war ein iinhestritteäer f)..Ein durch sein "Wissen nicht 
minder als durch seine Frömmigkeit berühmter Mann, E.. Phöbus, 
verlieh dem "Wiener Rabhinate, ■ an dessen Spitze er stand, beson- 
deren Gl-lanz, Als er 1655 seine Gemeinde verliess, um seine Tage 
im heiligen Lande zu beschliessen, war solcher Ruhm ihm voran- 
gegangen, dass man in den Städten, die er berührte, wie in Ofen *), 
ihn darum angieng, weise und durch ihn geheihgte Institutionen zu 
empfehlen, an denen man ängstlich festhielt, und den Ehrentitel 
eines Fürsten von Palästina ihm verheb "). 

Wie hätte es in einer Gemeinde, in welcher der Boden für 
Religiosität und Verehi'ung der Väterweisbeit so sorgsam bereitet 
war, an dem tiefsten Mitgefühle für die Leiden der Brüder fehlen 
können, von denen aus Polen 1656, zum dritten Male in kurzer 
Zeit, Schreckensbotschaften eintrafen, wie sie seit den Tagen der 
Kreuzzüge und des schwarzen Todes nicht waren vernommen wor- 
den. Mochten sie doch mit ihren Sorgen und Quälereien wie im 
gelobten Lande sich dünken angesichts jener Unglücksstätten, wo 
das Schwert Gemeinden frass und Kosaken, Polen und Schweden 
die jüdische Bevölkerung um die Wette vertilgten, wo sie am Dich- 
testen war. Bald kamen, wie angeschwemmte Trümmer nach einer 
"Wasserfluth, unaufhaltsam die Flüchtlinge aus Grosapolen ; die 
Gemeinden Mährens und Niederösterreichs, wohin wie in eine ofi'ene 
Niederung der Strom der Gejagten sich ergoss, theilten ihr Brod 
mit den Unglückhchen, deren Zahl sie kaum zu fassen vermoch- 
ten ; wie hätte Wien hinter der allgemeinen Opferwilligkeit zurück- 
bleiben können ! "Wie einst die Sündfluth ihre Todten nach Scbinear, 

r Jcnnde verdanke irh ileni Avclüvare rtesselben, 8r. Huehw. Herrn Prot Wih | 
\-heim Koehler. 

') s. X. B. pix nci RöA. 59 Ende : nim j'ina n;io:n wi p^p 'ai, 
^loft: srn p'pifi' c':3-,i Dh;y "Mti nmi ib. EiiiiG : n>'3 ntn -sfn ü^rj 'jiitj 

.n:-ii p'p n«n 

*) DrOM -yU* BGA. B3, B7 f. 

■) Vgl. Mose b. Jeaaja-s, seines Enkels nlPC .108 n'13 t 10*'' ; CA. Bock- 
s Unn 11N 1'. 52»; Gagtfrermd öö ; Samuel Jnspa CoUen's SxiOB' BpS 
l W* , e*^ ; R. GerB'Jii Asclikenaai's BOA. 67- 






r .;: .• : 



• «*•■• 



, II . I I. I' n ':: 

I . iiii'i 1«. . I'- . • !"• 

).lll. I ..1 •• I < li • I 

■ I I •••! •• I •!• I \i" I / .' '. I . I \i •..< ;. • 

••i I i.iii"! iil"i ■. I". I -ii I ' /.t li:«-ii«!«* j5i«ii>'"V.*' 

i(i M 1'// • 1 1 M •• K M'ii I.- ■ • I . I '. i; ilil.isi.'it iiHi-h «Ir-r F! 



A.:- 



F^-.lir:. 



3/ Z ...; 



Iii.oi /..'ui r,.|irni 'IV r"' • '\ I' h-«'.'.) inii iUm- Uiit 



■■««•MB« 

■l -'' 










■.«W W<HJl«J 



9 Nieder Österreich that sich zftsammen, um einen Maun vom b 

muel Kaidenowers zu ibrem Rabbiner zu wählen. Damals scheint 
nich der ob seines staunenerregenden Scharfsinns fiprüchwörtlich 
gewordene E. Heschei ') mit der grossen Fluth nach Wien getra- 
gen worden zu seiii. Eine dauernde Erinnerung an diese schwere 
Seit bewahrte die Gemeinde dadurch, daas sie den aus Lublin ver- 
gprengten, durch seine Abstammung und Verwandtschaft jedoch 
lach AVien gehörigen Samuel Phöbus, den Sohn E. Juspa's, zu 
Jrem Sekretär erwählte und damit vielleicht zum Nachfolger sei- 
BS Vaters ^) machte. 

Die Jndenschaft auf dem Lande iu Niederosterreieh, die so 

li jeder (ielegenheit selbstständige Leistungen aufweisen konnte 

md besonders in Steuerangelegenheiten von der Gemeinde Wien 

Kch völlig unabhängig gemacht hatte, fühlte jetzt das Bedürfniss, 

loch ihre Kechte und Freiheiten selbststündig vom Kaiser verbrieft 

1 sehen. Viermal hatte sie die jährliche Contribution und die volle 

ptimme der Strafgelder, d. i. .51,000 Gulden, bis zum Jahre 1656 

m, aber von dem Schutz und Schirm, der ihr dafür in der 

JommJBsion ") beim Obersthofinarschall in Aussicht gestellt wor- 

1 war, hatte sie noch kein schriftliches Zeichen in Händen. Sie 

daher, den Kaiser um einen besonderen Schutz- oder 

finadenbrief anzugehen, wie die Wiener Juden ihn erhalten hatten. 

1 18. Dezember 1656 ward ihre Bitte erfüllt*). Genaii nach dem 

jliwter der den Juden von Wien verUehenen Privilegien erhielten 

t auch die auf dem Lande einen kaiserlichen Brief, durch den 

Be in des Kaisers und des i-löblichen Hauses Osterraich, Kaiser : 

^dt Landtsfürsthchen sonderbahren Verspruch, Schuz, Schirm, 

reye Sicherheit vndt Glaidt allergnedigist an vndt aufgenommen« 

prscheinen. Mit denselben bauscliigen und leeren Kanzleiformeln 

i ihnen Eeligions- und Handelsfreiheit gewährleistet ; die Wie- 

') J. M. Zum lüi ff. ujid 11. 53, B. N. Mabinowitz la f. 
I) InscUriClon Nr. 222: Sm p'p HEI K^CI \^«:^ ■:E1D ^DT 1"^ma a"B 
JU? 'nn fl3B'1. Dieser Venuuthung wiileraprielit jedoch der Umstand, das« 
Vlvt 3aspa.'i hochberühmter VaUr Jonaa Falk noch dessen Priest« liihnni in 
r Grabsclirilt hei"vorgeLübeii werden, B. daa Vorwort Ku ^KlOB" Öp7- 

») G. Wolf 35. Docli ist daselbst statt »in der bey Ir Gnaden Herrn 
it Hoffuarschall erbnlteneu Conceaaion« za lesen: »gehaltenen 

•) Ärohiv des k. k. Slinisteriums dea lonem a. e.. 0. 
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iier Gemeinde hatte nicht einmal vor ihnen die üppigeren PliraBen 
voraus. Die Behörden werden angewiesen, gegen Thiitlichkeiten jeder 
Art sie zu schützen und ihr Recht ilinea werden zu lassen, in ihren 
i'eligiösen Angelegenheiten dagegen sowie in allen bürgerliclien 
Streitigkeiten gehören sie zu dem Forum des AViener Rabbinates. 

Hirschel Meyer blieb nach wie vor ihr Steuereinnehmer. Als 
sein Vertrag mit der Regierung abgelaufen war, erliielt er dies 
Amt unter den unverändert gleichen Bedingungen neuerdings bis 
Ende 1660 auf vier Jahre. Das Intimationsdeuvet ') vom 17, März 
1657, durch das ibm seine neuerliche Bestiitigung durch des Kai- 
sers Gnade mitgetheilt wurde, sollte eine der letzten Regierungs- 
handlungen Ferdiuand's III. überhaupt, in Sachen der .Tuden 
sicher die letzte werden. 

Körperliche und seelische Leiden hatten die einst vielverheis- 
sende Kraft des Kaisers vor der Zeit aufgezehrt. Vergebens hatte 
er Ferdinand IV. am 18. Juni 1653 2U Regensburg krönen lassen ; 
21 Jahre zählte der Thronfolger, als ihn am 9. Juli 1654 die Blat- 
tern hinwegrafften. Aber die Wahl seines jüngeren Sohnes Leopold 
bei den Kurfürsten durchzusetzen, blieb dem Vater keine Zeit. 
Wohl vermochte er noch, 1655 dem fünfzehnjährigen Prinzen die 
Ki'one von Ungarn und 1656 die von Böhmen aufs Haupt setzen 
zu lassen, aber ihn, wie er so gerne gemocht hätte, als römiscljen 
König gekrönt zu sehen, sollte ibm versagt bleiben. Der lähmende 
Schrecken ob eines Brandes, der plötzlich im Krankenzimmer des 
Kaisers ausbrach, führte tu dei' Nacht vom 2, auf den 3, April 
1657 seinen frühzeitigen Tod herbei. 

Den Juden Wiens und Niederösterreicha mochten die letzten 
Akte der kaiserlichen Huld jetzt wie ein freundliches Abendroth 
nach einem trüben Tage erscheinen. Jetzt w"ar es wieder einmal 
für sie Nacht geworden. Denn ob sie auch sich damals noch nicht 
hatten schmeicheln können, an einem Kaiser zu besitzen, so war 
es ihnen doch vor Allen gegeben, in ihm zu verlieren. Er hatte die 
von seinem Vater gegründete Wiener Judenstadt geschützt, nicht 
aus Gnade, sondern als Freund geordneter Finanzen, aber es war 
genug, dasB er dem Staatsiuteresse die Berechtigung zuerkannte, 
um seinetwillen selbst Juden zu dulden. Eben hatte er ihre Privi- 

') Archiv (Itr Hofkanimer ft. a. O. 
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, die er Anfanga stückweise und fast widerwillig sith hatte 
Bringen lassen, vollkonimen ihnen wiedergegeben und gleichsam 
nsgebaut, die vou Wien hatten endlich au den Ernst seines Juden- 
ihutzes glauben gdernt, das mühsam Errungene wac eben erst im " 
fegrifi'e, im öri'entlichen Bewusstaein sich einzuleben, mit der Ge- 
währ, die nur die Zeit, verleiht, dem Hechte der (Gewohnheit sich 
zu befestigen, als der Schntzherr vor der Zeit hinweggenom- 
men wurde, im unglückseligsten Äugenlilieke für seine verlassenen 
fchützliuge. 



^eopold I. und die Vertreibung der Juden aus Wien 
und Niederösterreich. 

Ob mau im G-hetto von "Wien den t?hcrneü Tritt des Ver- 
[nisses nah(m hörte, als am 2. April 1657 Leopold I., kaum 17 
hre. alt, den Thron seiner Vlitor bestieg ? Mau hatte die Stürme 
s grossou Religionskrieges ühordanert, zwei Kaiser, Schwerter 
r Kirche, hatten sich duldsam luid haldreich erwiesen ; von dem 
feiatlichen auf dem Throne, von dem König im Prieatergewande 
Hiien keine Gefahr zu drohen. Wohl liess die Bestätigung der 
T-ivilegien gai' lauge auf sich warten, aber man wusste, daas den 
jungen Herscher dringeudere Sorgen, wichtigere Staatsangelegen- 
heiten beschäftigten als die Interessen der Wiener Judenseliaft. 
' konnte auch geduldig uud beruhigt abwarten, bis die Krö- 
5 Leopolds als deutschen Kaisers am 22. Juli IGö8 zu Frank- 
i yorüber war und die äussere Politik unter dem neuen Regi- 
änte Stellung genommen hatte, zumal vom Hofe ans der übliche 
1 alter Weise gehaudhabt wurde. Als d;inn endlich auch an 
Bse innere winzige Frage die Reihe kam, zeigte das Privilegium, das 
^Kaiser am 26. August 1659 den Wiener Juden zu Pressburg 
tetellen liess '), dass man mit Recht nichts "Üblen sich versehen 
te. Es war eine volle, unverkürzte Bekräftigung ihrer Rechte 
3 Freiheiten, was ihnen da gewährt wurde. Die Judenstadt war 
t von Neuem in den Schutz des Kaisers aufgenommen, ihr Ver- 

■*) Im AiiBzag a!» Beiljige X> xu Jeui MaJeHtSt-Sß^iuliH 'iei' .Tudeu von IBÜO 
Arclüv der Btndt Wien vorliandeii. 



trag mit der Stadt gewälirleistet, die gesumiiiti: Judßu^cliaft oai 
drücklich uuter die alleinige GericlitüLaikeit des Oberatliolmai 
schallanites gestellt. Kurderungeu über die im W'rgleiclie festga 
stellten sollten die vou Wien nicht erheben dürfen ; von einer Vn 
tersclieiduQg hofbefreiter und anderer .ludtjn ist in dem Onadea 
briefe keine Hede. 

Der Heilungaprozeas im Innern der Gemeinde war im beste 
Uange, als noch dieser Balsam der kaiserlichen Hiihl hiiizuIcaiB 
Wie eine Belebung aller Hoflnungeu und als beglückitude Auszeich 
nung war es begrüsst worden, als ein Mann von dem Range um 
Rufe des E. Sabbatai Scheftel Hurwitz zur Annahme des erledig 
ten Wiener Gabbinates sich bereit erklärte. Hütte er doch eine dö 
angesehensten Gemeinden dur Judeidieit, Posen '), verlaaaen, i 
dem an ihn ergangenen Hufe zu folgen. Wohl bedurfte die Bedeü 
tving des Mannes keiner Stutze an seiner Abstammung, aber sei) 
Vater, R. Jesaja, dessen wahrhafte Heiligkeit die Elirfurclit de 
Mit- und Nachweit erweckt hat, verlieh seinem Namen besonderei 
G^lanz. Clleiuh heimisch im Tielsiuu der Kabbala wie im Scharfsin 
des Talmuds, gluthvoU im Glauben und kühl im Denken, ein Freun 
methodischen Unterrichtes und geordneten Gottesdienstes, ver 
ständnissinniger Religiosität nacheifernd, war er ein Segfti 
GJemeinde, in der er wirkte, ein Lehrer und ein Priester, Schule 
bildend durch Unterricht und Vorbild. 

Das Talmudstudium hatte durch die Einwanderung aus Pft 
en neue Impulse und Richtungen erhalten. Der Druck von ausse 
stärkte die Sammlung und die Besinnung auf die angestammte 
geistigen Güter im Innern. Kaum hatte man das Gefühl der i 
cherbeit zurückgewonnen, als die Liebe zu diesen JBesitzthümern i 
schöpferischen Institutionen sich äusserte. AVas die überlastet 
Gemeinde nicht leisten konnte, das Mcliuf der fromme Eifer ein( 

•) Ferles, Geaohiolite der Jmleu in Poaeu 77 ; Horovitz, FraDkruri 
RabbiiitfJi II, 3U — 5. Sein Sohn Jesaja, der 1678 nach PrankfiiTt tt/M Hb, sa 1 
berufen wiirde, war damala Babbiner in Leipnik, wo er nach IBöO D*ODn n 
Mördeohai Kurauda's »us Kremsier approbirte. Diespr war, wie aus Jeaajl 
und JoBua b. Menacliema Approbationen hervorgellt, 1648 E. Babliatafs Idi 
liugsüoliüler in Posen. Secharja Mendel im Vorwort zu .TID' HIIM bericilit 
dass der Schwiegervater ß. Salibatfli's R. Mose S*":n (jewesen, den iIiiBcf b. Ell 
äti' Oattingen noch kannte TiüVZ ÜTW (Sulzbaoh 1741) f. ai. 



Eüizelneu. Zacharias LeTfi 'j heisat der Edle, der ein drittes öffent- 
liches Gotteshaus und eiue reichfuudirte Talmudschule im Ghetto 
aufrichtete. Der Sohn des bereits durch Wisseu und Wohlstand 
ausgezeichneten Isacliar Bär, der Bruder des durch rahbinische 
Gelehrsamkeit und Schüler heranbildende Thätigkeit hoch gefeier- 
ten Nathan Feitel ^), der ihm jedoch si^hon 1 643 durch den Tod 
entriseen worden war, durch Erziehung und frommen Siun stets 
bereit, seine Opferwilligkeit zu bekunden, hielt Zacharias den Zeit- 
punkt für gekommen, durch Begründung einer durch ihre Mittel 
dauernd gesiiiherten Schule dem Talmudstudium in der Wiener 
^^^emeinde eine Heimstätte aufzurichten. Unterstützt von seiner 
^^fekttin Fögele, der es jedoch nur vergönnt war, den Beginn dos 
^^BlluGS zu erleben, da sie bereits am 15. März 1656 ihm im Tode 
l^^örangieng *), lieas er mit ungespartem Aufwand reicher Mittel 
eine ansehnliche Synagoge erbauen und in Verbindung mit dieser 
die Schule, in der stets 34 ifünger Unterkunft, Verpflegung und 
Unterricht finden sollten. Es war die Bestimmung von ihm getrof- 
fen worden, dass die Beschäftigung mit dem Gottesworte ausser in 
der Zeit des Sabbatgottesdienstes Tag und Nacht keinen Augen- 
blick darin feiern dürfe, so dass die Schüler der Reihe nach sich 
ablösen mussten. 

Wien wurde wieder ein Stammsitz jüdischer Gelehrsamkeit. 

1 so viel Kundigen lungeben, nennt R. Sabbatai seine Gemeinde 

[he Fürstin an Wisseu *). In die nur allzu kurze Zeit seiner Wie- 

r Wirksamkeit fiel auch die Begegnung einiger der hervorra- 

n Leuchten der damaUgen Judenheit im Ghetto von Wien. 

s es sich einst um die Entscheidung einer eherechtlicheu Frage ") 



( Wayemeil, tela ignes Satanaa p. 72 ; Schudt I, .350 : S. 0. Stern in 

B a'IlM I, 109—14, Insehritten Nr. 39^. 
•) Ib, Nr. im. Er wiril von Gaatfre.und 37 luii. Natliau Weidel, dem 
la des Samuel Phöbua (Nr. S9), dein Eukel Mose Ai'oii Te(jiiiiiD.-LiilDiiuul'a uus 
■, (km Baiibinet (-on Worms und Wien (Carmoly in iow's Ben Chanauja 
),«iaanunengi-w(irfeu. WeideJ, der 1628/30 starb (Nr. TT), heisat im Meraur- 
le wm Wünns T '^'S J'3p m, 21 : bl"! ]n: inniö. 

«) InsehrilYen Nr. 217. Der 21. Adat IÖ6ß fiel mifPr^itny \ es wäre .iaher 
^ Statt 'J zM lusen. 

♦> Die Qiidfttii'le Approli.^ttioD zu Siilibatni Coliena |U>n ^Jf jrD 'nBe* 

J.EAjiBlerdsiu Ifias) iiutursuhreiM w: n]?13 TDI US 'HST TJ?n X;'ll. 

*J Dies liberliet'erl Zewi Asclikenasi '3ir 030 RQA. 66 nach aeinefl Gross- 
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liauddte. in der I». Sahbatai ^u-h al)IoliTi.'iHl xi'rln'clt. hefandon si<'li 
neben zahlreichen aiidciNMi '^l)^nc•hlM'^^l(ten Autoritäten IMänner wie 
.|{. Kesohel aus Krakau und (h'r hocldicriilinite dona Teomim, 
uaelimals l\al)hiner von Mrt/. M. zu .^deieher /cit in Wien, die alle 
H. Sabbatai sich anschlosM-n. Die Mittlirihm^^Mi und Anregungen 
dieser Männer fielen Ldei«h Saatkr>rnei'n auf iVurlitbaren J^oden-). 

4 

An dem Scjianspicde <ler ^'ci^ti'^^cn Watlengänj^e zwischen diesen 
Kämpen des Talmud^ erirr>tzt«'n sidi lernend die Kinen, erbauten, 
selber unkundig, sich die An(U»ron, alle stidz ob der Entfaltung hei- 
ligen Wissens inmitten der (iemeiuMhalt. 

Damals verkehrte aueh im ( ihetto von Wien. Aufsehen erregend 
nnd zu den h(iclisten Erwartungen bei'eihtigeiul. ein christlicher 
düngling, der aut'mei'ksamste Beobachter jüdischer Bräuche, gierig 
und unermüdlich, das hier reich sprudelnde hebräisch-talmudische 
AVissen einzusaugen, ein aufgelieiuler Stern am Himmel der deut- 
schen (.-iclehrsamkeitjdohann Christoph Wagenseil. Einundzwanzig 
Jahre alt, war er 1G54 von Ehrenreich (trafen von Abensberg und 
Traun ^) zur Erziehung seiner Srdme Otto Ehrenreich und Ernst 
Julius atis Altorf nach Wien berufen worden. Zu diesen kamen 
später Rudolf AVilhelm von Stubenberg und August Graf vonHar- 
deck hinzu. Aber der Verkehr in den adeligen Kreisen, der Aufent- 
halt in den gräflichen Häusern hielt den wissensdurstigen Erzieher 
nicht ab, die Quellen der von ihm so heiss begehrten Erkenntnis? 
in der Judenstadt aufzusuchen. ^NFan kam ihm freigiebig und ver- 
trauensvoll entgegen. Menachem Sondel b. dakob aus Nikolsbarg*) 
war sein Lehrer, sein Buchliändler, Handschriften- und Münzen- 



vaters Epliraim Coh«^n Zi^iitrniss«». V«^l. A. S. Kai(l«?nowoT's 7K*^2U• ^7^2X 
EGA. 2—3. 

>) Beviie des ^tncLes juives 7, 224 tt'. 

■) Vgl. die zahlreichen MittheiliinjLren (uis tleni Muinh» dieser Männer 
in Samuel Phöhus SiTiOtJ^ öpS, der K. Schcftel r)2l> und ebenso R. Jona ib. 
52al>o^ 56», 570 seine Verwandten nonnt nnd R. Ilesclu'l mehr als 30-mal anführt. 

•) Fr, Soth-Scholzii vita et consijjnatio «criptoiiim D. Joh. Christophori 
Wagen^eilii (Nümlierg & Altorf 1719) p. 4—5. 

') Die folgenden Angaben sind ans dem Epistolav ^yagenseils in cod. B. 

H. 18 der Leipziger Bathsbibliothek geschöpft, dessen Heransgabe ich Torberei- 

tet babe. Snndel nennt Wagenseü, exercitationes se i; ]). 76 : Inter Jndaeos qui 

toiQ^ibi [yiennae], ante hanc expulsionem, in snhnrbin morabantnr. prnc ah'i« 

f^na, ac eandore. 
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finder. Die Fortschritte, die sein jüdisches Wissen zeigte, wurden 
wie ein Wunder angestaunt. Bald zählte er di^ Besten in der Ge- 
meinde zu seinen Freunden. Model Oettingen, der Kabbinatsasses- 
sor, gelehrt und begütert, ein durch seinen Scharfsinn berühmter 
Kopf, und Dr. Leo Winkler, der vielbeschäftigte Gemeindearzt, 
der gebildeteste Mann im Ghetto, hatten ihn so ganz ins Herz ge- 
schlossen, dass ihre Briefe ihm noch in die Ferne folgten, wenn er 
die jungen Adeligen auf die deutschen Hochschulen begleitete. 
AVinkler war ganz der Mann, auch Wagenseils ungewöhnliche 
Kenntnisse in den Profanwissenschaften zu beurtheilen und zu be- 
wundern, hatte ihm doch am 22. März 1629 die Universität Padua ^) 
den Doktortitel zweier Facultäten, der Philosophie und der Medi- 
zin, verliehen. In seinem Hause fand daher der junge Polyhistor 
die verständnissvollste Gastlichkeit. Wenn er die synagogalen 
Bräuche kennen lernen wollte, nahm ihn der allverehrte Arzt und 
Vorsteher mit an seinen Ehrensitz in der Nähe der Gesetzeslade ; 
aus seinem Buche lauschte Wagenseil den Vorlesungen aus der 
heiligen Schrift. Hier in der grossen Synagoge ^) geschah es auch 
einst, dass er durch sein Eingreifen einen Brand verhütete, der 
leicht durch eine sich neigende Wachskerze hätte entstehen kön- 
nen, welche die Juden wegen des Sabbat hatten gewähren lassen. In 
Winklers Hause wurden von den jüdischen Gästen die hebräi- 
schen Briefe bewundert, die der christliche Freund aus fremden 
Universitätsstädten zu schreiben ptiegte, wie sein zierliches Latein 
den Kennern in der Stadt imponirte, wenn der jüdische Arzt es ih- 
nen zeigte, der beider Sprachen gleich sehr Meister war ^). Die 
freundschaftKchen Beziehungen zu jüdischen Kreisen, die er in 
AVien unterhielt, ebneten ihm auch im Ghetto von Pressburg die 
Wege, WQ er 1658 verweilte. Sein Lieblingsstudium setzte er auch 
hier mit dem gleichen Eifer fort. Josef b. Abraham Heller und des- 
sen Sohn Petachja oder Zacharias wurden ihm hier befreundet. Die 

*) Nach dem mir in Abschrift vorliegenden Protokolle. 

«) Schudt IV, 2. Cont. 362, der Wagenseil diese That nicht verge- 
ben kann. 

') Einen hebräischen und lateinischen Brief AVinklers vom 18. Juni 1655, 
nach Meissen gerichtet, bewahrt das Epistolar Xr. 18. Auch der künstlichen 
hebräischen und zugleich deutschen Verse aus einem Hochzei'tsgedichte Wink- 
ler's erinnerte sich "Wagenseil noch 8i)äter Sota j). 49, wo er ihn R. Judas, Doctor 
Heclicus nennt. 
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AVioiKT Freundt» vennir>stru ilin >oliwtM-. Mi'nai'lii'in Soiulel lültto 
ihn, wie or ihm schreibt, ixav zu gern dabei haben mögen, als der 
berühmte R. Hesehel au> Tjul)liii am Sabbat den 6. April 1658 
(iinen seiner glänzenden (iastvnrträge liielt. Noch im Alter erwärmte 
Wagenseil bei (h*r Krinnerung an den vertrauten T'mgang, den er 
mit den gclelirten Juden Wims liatte pilegen dürfen. 

Abrr van dieser ahnungslosen tii.'l'gesättigten Sicherheit ifes 
geistigen Lebens stach grausam die (5 et'ahr al), die von aussen die 
(Jenieinde umlaurrte. liahl deutete d(M- AVetterwinkel über dem 
Kathhause. der für die Judenstadt massgebend war, auf Sturm. 
Nodi waren nicht vier Jahre vergangen, seitdem der Vertrag vom 
18. l)ezeml)er l«)")") in Kraft getreten war, alle alten Forderungen 
schienen vergessen und «^loschen, der Stillstand der Executiou, den 
die niederr»sterreichische Iiand<'sregierung durch ihre Commission 
angeordnet liatte, war noch nicht aufgelioben, als die von AVien be- 
reits von 2seueni darauf sannen, die .ludenschaft durch Auflagen 
zu l)escliweren und aus ihrer Rilhe aufzuscheuchen. Man hatte 
beiiufs der (-ontumaz in IVstgetahren auf den Tabor hinaus einen 
neuen Grund erworben, ein Haus mit einem Garten, welche die Ge- 
meinde in Folge mannigfacher rinstände als Steuerfrei betrachten 
zu dürfen glaubte, zumal die Commission von 1655 ihr dieselben 
bereits eingeantwortet hatte M. Statt sie jedoch aus dem Irrthum 
durch eine Ermahnung herauszuführen, überraschte sie der Steuer- 
hän<ller sofort durch militärische Execution. indem er in das an- 
gekaufte Haus vier ilusketiere mit einem Gefreiten und iu die 
Wohnung des Monatsrichters vier Musketiere mit einem Korpo- 
ral einlegte-). Wie sehr die liegen vor Stellungen der Gemeinde be- 
gründet waren, beweist die Tliatsache, dass die auf die Bitte der 
»ludenschaft vom Stadtrath entsendete Commission die Steuerfor- 
derung auf die Hälfte ermässigte'^). Doch war diese Quälerei nur 
das Vorspiel zu dem Haui)tschlage, den man gegen die Gemeinde 
führen wollte. 



M Niuli der K«*si»liuiuii 'l-T Si.adt v.»m "JS. November 1659 und vom 15. 
So]>ioinbt*r IfiO«» ;iii <1»mi ^Stcut^iIiiuullHr niul unch der Belatiou desselben vom 16. 
Novomber IBrto im Archiv (l«'r St:Mlt Wii.Mi a. a. O. 

-) Xiu'li dem GcsiK-li dov .]uc|Hiiscliiil'i au den Stndtrath, worauf dieser 
am 28. Xov. IHäl» d(Mi StfiuM-liiiudlcr zu li.'ridiu>n anweist a. a. O. 

»j XaHi d«'!- Kolatiuii dt^s Stpurrliandloi-s vom 16 Növ. 1600«!'' 
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Man war mit einer Schuldenlast von 150,000 G-ulden in das 
fe59. Jahr getreten. Der Pardon zu Pressburg von 1649 uud der 
^adenbrief vou Prag 1655 Latten je 80,000 Gulden gekoai«t. 
Sie man noch an die Zahlung der jährlichen Contribution von 
0,000 Gulden au die Hofkammer, der sonstigen Abgaben an Staat, 
Stadt und Spittel, an die inneren Lasten der Gemeinde denken 
durfte, hatte man eine Zinsensmnme von aOOO Gulden jährlich 
aufzubringen, um die Gläubiger der aufgenommenen Anlehen zu 
befriedigen '). Es kam Alles darauf an, Buhe zu genicBsen, um den 
Oi-edit nicht zu erschüttern, Krisen durch Capitalskündigungen zu 
fermeideu und der Gemeinde Zeit zu lassen, durch allmähliche Zah- 
ttlgen ihrer Schulden sich zu befreien. In diesem ihrem dringend- 
en Bedürfnisse sollte sie nun gerade durch die vou "Wien bedroht 
n'deii. Eingewiegt in den Glauben an die dreimal beschworenen 
P«rträge, ängstlich über dem Gleichgewichte im Gemeindebaus- 
e wachend, glttckücb, mit der Stadt ins Ebivernehmen gelaugt zu 
sein, musste man nicht wenig bestürzt werden, als im Frühling 1660 
ein Steuerzettel verkündete, Bürgermeister und Kath der Stadt 
Wien habe fürLandtagsbewilligungs- iind Soldatenverpflegungsgel- 
|er sammt Zinsen an die Gemeinde die Pordening von rund 4340 
nlden, 4^6 ^'»'b auf die acht Jahre 1652—59 vertbeilen. Ein 
Irotest l*im Stadtrath, dem zugleich die Klage über die miütä- 
ihe Execution des ' 'ontumazhauses angefügt wnrde, erfuhr am 
^ Juni die schroffste Abweisung; man erklärt, weder von einem 
»gleich noch von einem Stillstand Etwas zu wissen *), Statt je- 
Beruhigiing wurde vielmehr noch bald darauf den Vor- 
|eheni augezeigt, dass die Stadt von Amtswegen eine Beschrei- 
\hg aller Judenhäuser durch ihre Organe werde vornehmen lassen, 
Befehl, dem die liemeindc bei sonst erfolgender gewaltsamer 
Itecutiou »zu parireni habe *). Dies war eine offenbare und dop- 
Verletzung des jüngsten kaiserlichen Privilegs von Press- 
das der Stadt die Wahrung des Vertrages mit den Juden 
mg und jede .Turisdiction über dieselben entzog. Es war aber 
eine unerhörte Gewalttliat, ein schreiender Vertragsbruch, 



') Xach. ileni ana dem Original berioUnftl.e 
') Ai'cliiv der Hladt "Wiiu a. a, 0. 
•} Nachdem am 14, Jim! Ififld »W,-»;- - 
u Stw'ltrfttb ». ». 0, 
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f:in Att<*iit:it wi<ler den klaren ]iuclistaben (l(»r nunmehr dureh 
drei Kaiser contirmirten Vergleiche. So ^varen denn alle Opfer ver- 
geblich gewesen, alle gutwilligen Anerbi(?tungen vergeudet. Kaum 
12.000 (iulden würd^'U die Fisclierliütten im untern AVörtli in 
dem Zeiträume von lü2H bis 1652 der Stadt an Steuerertrag ge- 
bracht haben, die »ludenschaft hatte ihr für die 9*5 Häuser, die sie 
bis dahin in ihren Bezirk hineingepfereht hatte, über das Doppelte, 
24.470 (jiulden, an vertragsmässigen Abgaben und Kriegsbeiträgen 
in ihr S teuer amt abgeführt \), von den Summen ganz abgesehen, 
di(* sie in diesen Jahren an das Bürgerspittel leisteten. AVenn die 
Ungerechtigkeit der jetzt erfundenen Forderung empörte, so musste 
ihre Unbilligkeit verbittern. In ihrer ersten Bestürzung ob der fre- 
ventlichen Forderung hatte sich die Grcmeinde an die niederösterrei- 
chische Regierung gewendet, die sie bei dem vormals gewährten Still- 
stande schützen oder die am 13. Januar 1652 eingesetzte Commission 
erneuern sollte. Zugleich hatte man den Stadtrath mit der Frage an- 
gegangen, welchem Zwecke die angedrohte Beschreibung zu dienen 
bestimmt sei. In der That beschloss die Regierung ^) am 1. Juni 1660, 
die Commission zu reassumircn, indem sie zugleich an Stelle der seit- 
her verstorbenen Commissäre ihre Eätlie, den Freiherrn AVolf Phi- 
lipp Jakob Unverzagt, Johann Ignatz Schindler von H^lfegg und 
den Doktor der Rechte Georg Oswald Hartmann dazuWleputirte 
und einen neuen Stillstand auf G AVochen anordnete. Für den 15. 
Juni Nachmittags 2 Uhr wurden dann von diesen neuen Commis- 
sären die Betheiligten aufgefordert, in l'nverzagts Behausung zu 
erscheinen. Mittlerweile war aber die Drohung der bevorstehenden 
Beschreibung ihrer Häuser wie ein Brandgeschoss in die Juden- 
stadt geschleudert worden. Xoch trauerten alle Gemüther ob des 
am 12. April 1660 seiner Gemeinde und der Judenheit durch den 
Tod entrissenen Lehrers und Führers R. Sabbatai Hurwitz, als 
die ti'üben Ahnungen, denen man seitdem sich hingegeben hatte, 
von dieser Schreckensbotschaft übertr offen wurden. Vergebens w^andte 
man sich nochmals an den Stadtrath mit der bangen Frage, welchem 



^) Ib. in zwei für die bezeichneten Jabro berechneten soj?. JOxtracten 
vorhanden. In dem Gresnche der Judenschaft an den Kaiser nach dem 23. Juni 
1660 Avird d<^'r Tliat-ache. das^ die 24 Fischerhäuser im untern "Würth »gar ein 
geringes« eingetragen, im Eingang erwähnt. 

-) Alles Folgende nach den Urkunden im Stadtarchiv a. a. O. 



wecke diese "Beschreibung difneu solle. Afaii erhielt iim 14. Juu! 

e verzweifelt lakoniselie Antwort, dass man »zu parireu und zu 

[■ Ernstlicher compellirnng iiit vreach zu geben« habe. Aber 

[uch ein G-esncli an den Kaiser sollte des ersehnten Erfolges eut- 

>ebren. "Wohl erfolgte eine kaiserliclte Resolution, die den von der 

iderösterreichischen Regierung angeordneten Stillstand hekräl- 

, wohl hatte die Gemeinde die eingebildete (.lenugthnung, die 

1 Wien auf diesen Akt des Kaisers verweisen zu köuuiien, aber 

r Angehot, die gewünschte Beschreibung selber durch die depu- 

i Orgaue nach genauer Namensbezeiehnung der Besitzer vor- 

tehmen zu lassen, wenn nur der Hausfriedensbruch, alle Zimmer 

^öf&ieu zn müssen, ihnen erspart bliebe, wurde keiner Berücksich- 

igung gewürdigt und am 19. Juni sofort brüsk mit der Bemer- 

ziirückge wiesen, dei' erwirkte Stillstand beziehe sich auf die 

förzunehmende Beschreibung nicht. 

Man war entschlossen, alle weiteren Verhandlungen kurüer 
md ahzuschneideu und auf dem einmal betretenen Wege der Ge- 
sicb auch von hühördliclten Einsprachen nicht aufhalten zu 
m. Nur die Anwesenheit des Kaisers uud der Hofamter in 
n, von denen die Juden gegen einen "Überfall sofortiger Hülfe 
■iier wareu, standen der Ausfühning der angedrohten Massregeln 
»ntgegeu. Kaum hatte aber der Kaiser die Stadt verlassen, 
tu am ^3. Juni keinen Aiigenhlick länger zögerte, ins Ghetto 
lobrecheu. Denn nicht eine friedliche Amtshandlung, sondern 
. feindlicher Raubzug war es, was sich da vorbereitete. Muske- 
Mirftren aufgeboten woi'deu, um die drei Comniissäre der Stadt 
g Prötacld, Sebastian Feicbtuer uud den Stadtgruudschreiber 
g Popptn', alle drei vom äussern Eatb, feruer die Richter und 
illworeneu vom untern "Wörth, die Steuerdieuer aus dem Stu- 
tel, wie auch die veroi'dneteu "Werk-, Beschau- und Schätz- 
in die Judeustadt zu ihrem Vorhaben zu begleiten. Mau 
laelbst SU üb«l beratheu, auf die kaiserliche Resolution zu 
l und die vornebnieren Hiiuser zu verschl Jessen. Alsbald brach 
tiU'm los. Thore und Thüren wurden aufgesprengt, Eenster 
loben. Gitter ausgerissen, die Häuser vom Keller bis zum 
dnrchwüblt, alle Bäume abgesucht, als gälte es eine Scha- 
■dcbt eine Schätzung. Knirschend, aber ohnmächtig mussten 
waltigten den Einbruch geschehen Itissen; als der Abend 
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Iiereinljriiolij glicli die Jfideüstädt citiei- orstiiimk-u Feetimg, die 
man der Plünderung einer beutegierigen ^oldatijska für wenige 
Stiindeü überlassen hatte. Aber der Zweck war erreicht, die Be- 
schi'üibung der .Tndunhäueer zu Staude gekommen. .Tetzt mochte 
die t.4emeindc ruhig den Kaiser aurufen, die Thatsaehe, die go- 
schaffen worden, war nicht mehr rückgängig zu machen. 

Man siiumte auch im Ghetto uicht, die Klage über den wider 
alles verbriefte liecht und gegen einen kaiserlichen Beschluss ver- 
übten Fi'evel bei Hofe einzubringen. Mit iiafver "N'erkeimung der 
Lage wies man darauf hin, dass »Treue und Grlanben unter der 
(.'ommunität« aufgehoben werden müsse, wenn Verträge »o willkur- 
licli gebrochen werden dürfen, und wie scbneidtmde Ironie klingt es 
aus dem Mundtt der Kechtlosen. wenn sie darüber sich beschweren, 
wie man gegen sie verfahren, ^ala wan klieio gerechtigldieit und 
Justiz auf der Welt wehre«, uud dem Kaiser ea zur allergnädigaten 
Erwägung überlassen, »was entlieh daraus entstehen möchte.* Es 
sei durch diese Gewaltthat »underdem gemaiiien Maniidtr .luden- 
schafft solcher Tumult erweckht worden, daraus» Mord und Todt- 
schlag erfolgen betten konneu«. Das war eine richtige Ahnung ; man 
hatte das deutliche Grefühl. dass mau auf eine gelahrliche schiefe 
Ebene geratben war. Man beschwor den Kaiser, die durch ihn 
selbst bereits conäi'mu'teii Verti'iige zu schützen und bei seiner 
•höcbfiten straft' vnd A'ngiiadt« denen von AVieu den Ersatz des 
angerichteten Schadens sowie die Enthaltung von feruei'eu Execu- 
tionen aufzutragen. 

Statt dessen ergieug aiu ]2. Juli IfitiU von Gi'nz aus an den 
Bürgermeister uud Rath der Stadt Wien -ignedigst« der Befehl, 
darüber zu berichten, was es mit ihren Forderungen au die Judeii- 
schaft »eigentlich für eine bowandnus habe vund auss wass vrsachen« 
sie allen Vertrügen und Privib'gien zum Trutze gleichwohl zu den 
von ihnen getroffenen AEassregeln »befuegt zu sein vermainet«. 
Nach der oft'enbarcn Verletzung der kaiserlichen und behördlichen 
Beschlüsse, die sich die von Wien hatten zu Schulden kommen las- 
sen, mussten sie aus diesem 1'one mehr die Billigung als den Tadel 
ihres Vorgehens heraushören und in ihrem Auftreten sich noch, 
ermutbigt fühlen. Der Nachsatz, dass bis zum Erfolgen einer 
neuen kaiserlichen Resolution mit der Beschreibung der Hausei', 



diu der Magistrat in der Tasche hatte, inue/uLaltfii ^ei. klang vul- 

lends wie bitterer Hohu. 

Und doch hätte andi diese gewaltsame Besehreibuug ^) ihr 

' Gutes haben können. "Wai'eu doch ilire socialstatiatischen Ergeb- 

e ganz dazu angethan, mit dem Wahne von den Keichthümern 

der Juden aufzuräumen, der damals wie zu allen Zeiten den Acker 

der Vorurtheile noch düngen half, den Race und Religion so eifrig 
l bestellen. Unter den 111 beschi'iebeueii uud abgeschätzten Hiiuserii 

der Judenstadt waren »iebenundzwanzig baufällig. Dazu gehörten 
' die meisten der 9.3 aus Holz und Lehm oder sogeuantem Bundwerk 

aufgerichteten. Es gab Paläste darunter, die auf 70, 50 und iO 

Gulden bewertbet wurden. Die höchste Summe, auf die aber auch 
I nur ein einziges Haus geschätzt wurde, betrug 7200. Der Schä- 
[ txungswert des ganzen Ghetto belief sich daher Alles in Allem nur 
I auf 137,29U Gulden, reichte also nicht einmal hin, die Schulden der 
^ Gemeinde zu decken. 21 Häuser erfreuten sich im luneru Eiues 
' Wohnraumes, der den Schmuck von Gipsarbeiten an seinem Mauer- 
. werk aufwies, 2 im Ganzeu konnten sich des Luxus der Stuccatur be- 
Irühmen, Nicht die Hälfte tnig Schindeldächer; nur 5 der vor- 
Fnelimflten Häuser waren mit Ziegeln gedeckt. Eine gewölbte Ein- 
l fahrt, eine steinerne Stiege, die zu einem Stückwerk oder vollends 
f zum Boden emporführte, ein mit Ziegeln gepflasterter Dachboden 
[ waren Merkmale besonderer Wohlhabenheit. Gewölbte oder aus 
I Holz errichtete Verkaufs-Läden vor den Häusern und höchstens 
I die dem frommen Bedürfnisse dienenden gebauten Laubhütten, die 
1 13 Wohnungen augetrofi'eu wurden, waren die einzigen nicht ge- 
I rade zu AVobnräumen dienenden Bauten, die man zu verzeichnen 
[ fand. Hier deutete Alles auf den harten Kampf des Lebens, Nichts 
I auf Bequemlichkeit oder gar Üppigkeit. Die Gärten, die einst sich 
L hier ausgebreitet hatten, waren verschwunden, die von baumbestau- 
Ideneu Easentiächen umgebenen Fischerhäuscr waren ein Pferch 
■ geworden. Zwei jüdische Familien iui gesammten Ghetto hatten 
Ifich den Uberflusw eines Lusthauses in ihi'em Garteu göunen dür- 
rfffli. Ja, es war sogar Ein Haus vorhanden, in dem ein Druckwerk 
wdas Wasser des Hausbrunueus durch Röhren bis unter das DaCh 
■emportrieb. Von der alteu Poesie der Hausbeuennuugeu war. offeu- 
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bar aus der christlichen Zeit ^), nur eiue schwache Spur mehr vor- 
handen ; vier Häuser, zum grünen und zum blauen AVolf, zum got 
denen Pfau und zum blauen Mondschein, verkündeten die alte 
Herrlichkeit. Wenn hier Etwas an das alte jüdische Reich erin- 
nerte, das die von Wien liier mit so viel Schrecken erstehen sahen, 
so waren es höchstens die zwei jüdischen Schmiede ^), deren Häm- 
mer durch das Ghetto klangen. Aber sie besorgten nur die Ge- 
schäfte des jüdischen Pferdehandels, dem auch 10 Stallungen, da- 
runter einer auf 20 Pferde, in jüdischen Häusern und wohl auch die 
zwei Eisenkrämer der .Judenstadt dienten. 

Allein für die von AVien waren die Juden der schwarze Fleck 
im Sehfelde ; von einer Belehrung durch den Augenschein konnte 
hier darum keine Kede sein. Man hatte sein Müthchen gekühlt, sich 
einmal dem Hofmarschallamt zum Possen als Grundobrigkeit er- 
wiesen, Kläger und Richter in Einer Person dargestellt, man war 
für den Augenblick beruhigt und konnte dem kaiserlichen Still- 
standsbefehle endlich Folge leisten. Die Streitsache selber betrach- 
tete man jedoch mit Recht als fortbestehend und weiter anhängig, 
ja man sann im Stillen darauf, wie man die lästigen und nur ge- 
waltsam zu brechenden Verträge in aller Form Rechtens lösen 
könnte. Es war yi allen drei Yergleichsinstrumenten als Abfin- 
dungssumme für sämmtliche Häuser der Judenstadt eine Steuer 
von (it)0 (lulden vereinbart worden, ohne Rücksicht darauf, ob neue 
hinzugebaut würden oder nicht. Jetzt soll die steigende Häuserzahl 
des(ihetto,die ja keinesweges eine Erweiterung des einst dafür ausge- 
steokten Bezirkes bedeutete, auf einmal eine unerträgliche Verkür- 
zung der städtischen Eiidvünfte begründen. Dem Buchstaben der 
Verträge war aber auf dem Boden des Rechtes nicht beizukommen. 
Alan setzte daher am 3. Afai 16(^2 aus den Mitgliedern des inneren 
Stadtrathes. dem Oberstadttämmerer v. Staplfenberg, dem Syndi- 
cus Dr. Tobias Ausiustin Schmidt. Bartholomäus Schlezer von 
Schönberg, Ootavio Lumago und Johan Moser eine Commission 
nieiier. mit der Bestimmung, Mittel und Wege zu ersinnen, wie man 
der Judensohaft trotz ihrer Verträge eine höhere Steuer auferlegen 
könnte. Zu ihrem Reohtsbeistande sollten sie des Stadtsyndikus 

•) »lakob 5>chmieii gehörte llau< Nr. ;>, Meyer Schmied Nr. 9. Vgl. In- 
schriften Nr, ir.s: r*"rn x^p: npr «»^^ ^»•' -^"- 
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Dr Leclimeyer sich bedienen. Dieser erklärte jedoch, an den Bera- 
thungen nicht Thcil nelimen zu können, da ihn Unwohlsein, aber 
auch die Thatsache daran verhindere, dass ihm das zur Schöpfung 
eines gerechten Ilrtheilsspruches nothwendige vollständige Aktenma- 
terial nicht vorgelegt worden sei. Der ängstliche Rechtsfreund 
mochte dem Rathe in dieser Sache besser entbehrlich scheinen, und 
so wurden denn die Commissäre am 1. März 1663 angewiesen, in 
ihre Berathung ohne ihn einzutreten. 

Die Juden hatten mittlerweile Ruhe und durften sich wieder 
in der Meinung wiegen, dass der kaiserliche Schutz ihnen doch 
noch zu Gebote stehe. Am 21. Juni 1661 hatte überdies der Kai- 
ser in einem besonderen der Judenschaft von Frankfurt am Main er- 
th(^ilten Gnadenbriefe alle ihre alten Privilegien vollauf bestätigt ^). 
Am 28. Juli dieses Jahres war vollends an die von Wien der Befehl 
ergangen, durch einen öflentlichen Ruf in der Stadt verkünden zu 
lassen, dass die Juden gegen jederlei Thätlichkeit und Misshand- 
lung zu schützen wären, die Christen bei Verfolgungen ihnen ihre 
Häuser öffnen sollten, Rumormeister und Profoss sich ihrer anzu- 
nehmen hätten ^). Nichts Hess auf eine Gefahr schliessen, die der 
jüdischen Sache in Wien von des Kaisers Person her drohe. Der 
Ernst der Lage, in der das Staatsganze sich befand, war auch 
keinesweges den Absichten günstig, welche die von AVien gegen die 
Juden hegten ; es war jetzt keine Zeit zu Reibungen im Innern 
und zu Feindseligkeiten eines Theiles gegen den andern. Der Türke 
war wieder einmal dem Kaiser furchtbar geworden. Ungarn stand 
fast ganz und mit den wichtigsten Festungen unter der Herrschaft 
des Halbmonds, Montecuculi war vor ihm zurückgewichen und im 
Juli 1663 stieg die Gefahr bis auf den Punkt, dass mau die Noth- 
wendigkeit fühlte, Wien von Neuem zu befestigen. Wieder wie in 
der Schwedenzeit wurden die Bewohner zum Festungsbau aufge- 
boten ; es galt, alle Kräfte anzuspannen zum Schutze der Kaiser- 
stadt. Da mochten auch die Juden nicht zurückbleiben. Überbüi*- 
det und ausgesogen, wie sie waren, Hessen sie dennoch ein Boll- 
werk, einen Ravelin ^), wie man sagte, aus eigenen Mitteln vor der 



(t. Wolf in Jahrlmch für Israeliten 1858/9, 29 ft". 
«) G. Wolf, die Juden i. d. L. 88. 

8) Nacli dem Gesuche der Wiener Judenschaft an den Kaiser im Fürst 
Lohkowitz'schen Archiv zu Kaudnitz ; Vgl. auch Weschcl 270. 
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Stadt aiitlulirr-ii. I)i'' I^^Lti♦•nnl;i liattr tlalit- r aiuL lieivits auf An- 
^iir:li»;n dfv .luil»-M-<liat't am 1»>. nkt«ilM'r bWJ.'J tk-ii TJeschluss dt's 
Kai-f;j> vom :^«i. Si'|it<iiilnT. dir .liiil»-ii. w<-uii <it' sich erst .t^c'nüjüjeiid 
v<;rproviaiitirt li;itt«'n, lui st«'i.L'<'iidri' l^i'lajrrniiigsgffahr mit Weib 
und Kind in tVw ininr»- St.'idt aiitziineliiiMMi, di'm Bürgermeister 
und K.Mtln* vt)n Wien zur Ivenutni-^N erbracht M. Allein die Gefabr 
gii-ng \()r\\\)i'.r: di<- SVblacbt ln-i S. ( J.ittbard am 1. Auirust ]<>64 
hatte den Sieg an (J>t<'rr(*icbs Fabn«'n grlicftet. Mochte aueh der 
Staat im VriiMh-n von Kisrnlmrg um ilie Früchte des Sieges ge- 
prellt \verd<*n. die, hevülkerunu bi*grüs>te ihn WaH'enstillstaud auf 
2^) .lahre. der da ireM'ldos^en wurde, mit hellem Julxd. 

Für die .lu(hMi fj-eilich erlioh ^ieh mit dem Sehwinden der 
iiusseren (Jefahr die innere nur um so drohender. Ihr Ghetto blieb 
weiter in Helagerung; den Feindseligkeiten, die sie erlitten, tbat 
kein Wallenstillstand Kinhalt. In dieser i'rniedrigenden und, wie 
aller Druck es zu thun ])tlegt. leicht auch i-ntwürdigenden Lage 
kaini derAntlK'il des unverkümmert fortblühenden geistigen Lebens 
an der Krln^bung, Kihaltung und A'ersittlichung der Gemeinde 
nicht hoch genug angeschlagen werden. Alle geistige Kraft, die 
nicht der Handel und die Xoth des Lel)ens in Anspruch nahm, ward 
dem heimischen Wissen, dem angestammten Schriftthum gewidmet; 
in ihm lag für das (Jhetto die Region der AVindstille, der Freihafen 
all(M' Zullucht. Ks giengen nicht Alle über die Schlagbrüeke, die 
in der dudenstadt wohnten: der Xeid derer v<m AVieu konnte in 
Wahrheit sich nur gegen Wenige richten. Aber die arbeitsamen 
und geschäftigen Krwerber. die da jeden Morgen aussehwiiTten. 
um den Unterhalt llir die Übrigen zu schatten, die Last für Alle 
zu tragt^n, betrachteten die zurückl)leibenden dem Studium Hinge- 
gebenen nicht als die Drohnen im Bienenkc»rbe, sondern als ihi'e 
geistigen Brodherrn, in der klaren oder dunkeln Empfindung, dass 
ein edles Wechselverliältniss von Nehmen und Geben hinüber- und 
herüberwirkte zwischen den Erhaltenden und den Erhaltenen. 
Wenn das den Juden versperrte ött'entliche Leben die Entwicke- 
lung bedeutender Persönlichkeiten unter ihnen verhindei'te, wenn 
eine Doppelmauer von aussen wie von innen den Zutritt zu den 
laften der Zeit ihnen Avehrte, so Avar es von der höchsten 




*) Ö. Woif 3i». 




REchicbtltdieii uud erziehliciieu Bedeutung, dass sie in der eigenen 
1 Wisaensfeld bewalirten, das der Willenskraft uud dem 
irgeiz Aufgaben uud Ziele stellte, den Geistern Anregung, der 
Gedankenarbeit unendlichen Stoff darbot. Hier winkten die Er- 
folge, erblühten diß Würden, die der Markt versagte. Das VerniÖ- 
tt suchte durcb Verbindung mit dem Geiste sich zu adeln; wo 
a in der eigenen Person nicht zu erreichen war, sollte sie der fa- 
lle wenigstens durch Heirath errungen werden. Ehen zwischen 
löhnen berühmter Kabbiner uud Töchtern der reichsten Kaufleute 
laren die Polge dieser Bestrebungen. Typisch gleichsam, vorbild- 
jph, ja das Ideal der Gemeinde war in dieser Hinsicht das Haus 
1 Mose Heller-Fränkel, oder wie die Familie sicher nach einer 
Jrvorragenden Stammutter sich nannte, Mirels. Es war das ange- 
khenste, weit und breit berühmtuste Haus des Wiener Ghetto, 
^ber es war nicht der Wohlstand uud da,s Wissen Moses Mirels 
I, sondern Tornehmlich die Vi'rbindung mit den hervorragends- 
ten Gelehrteugeschleohtern seiner Zeit, was seinem Hause solchen 
Glanz verlieh. So heirathete Ascher Änschel, der Sohn des hoch- 
berUhmten Ijandesrabbinera von Böhmen Aron Simeon Spira inPrag, 
Jares, die Tochter Moses Mirels 'J. Ebenso wurde Juda Lob, nach- 
mals Rabbiner von Nikolsburg, der Sohn des gefeierten mährischen 
jidesrahbiuers Jf. M. Krochmal, Mose's Schwiegersohn ^). Eine 



') Hiei'duruh. löst sich daa Rüthsel, das sich biahei* in dem Doppel epitajih 
riften Nr. "'/« verbarg. Nicht >Mmi! Mirel und Aschei' AnacheU depkt 
la t>tippelgral). sondern das Ehi^paär A. A. Spira nnd Jares, Jtose Mifels 
ihter, Hie ihrem Freitag deu 25. Febroar 1661 verstorlmnen Gatten inaer- 
bb dreier Tage Montag den 28. nachfolgte. Ihi' Name, der auf der Grabschrift 
Ut, ist auf dem Vorhaag der Alt-Neusynagoge in Prag erliaUen, der zum Au- 
u beide Ehegatten dahin ge«idniet wurde. Nach S, Ilock's Notizen 
M die Insohrift ; S'ITI KTetf ]'>VW 1"inO |l«]n |3 ^'E*;« ",710 ^xhttTi "■; 

t KV Sxj hiü E-'jTO nt?o iinni3 dd-iibci :htMsn n2 nHv ma rnrn 

j»" nSxn ,T3 |'Ip.T Dja '"JT VnrjK pßS. Wolf spira liesa auch 1687 den grun- 
1 Vuihang i-enovii-en, lien seine Groaseltem Moses und Elkle Mii-els 
ir AltuensTnagoge gespendet hatten. Ausser diraem Sohne Wolf lebte in Prag 
D gelehrter Bohn A. A. Spira 'a, Jakob Koppel, der nach S. Sock'a Begis- 
Witag^2B. Ab I68fi verstarb. 
' ■) Biaa berichtet Josef TinUiiiger ITy'jN *2~ nX>ü t. 9» : 'nVölPB* rW 

' p-pn Tau ri'n? h'vi vh "-K inmaa n^swn iinii m^n hbo 
■5 h-J «hrü ?K% ~r-xü •;nnn DDiicörTj'xpn ;nn nrncni. vgi. f. ib». 

|b Lob Kroühmal starb ani 24. Siviin 1684 ä. Tl'. iruf'nAeim D'aX flXiap HT. 
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(Iritto Tocliter, Zirel. lolj^'tc^ Aroii b. »Inda Jsak Spcior. iKicliDial> 
Kabbiner in (\)bk'iiz, als (iattiii ins Reich ^). Durch eine vierte 
Tochter, Sara, ward dvr junge, al)er gcistcsgewaltige Sohn K. Jona 
Teomim's, naclnuals J{abl)iiM'rs von ^Nletz, Tsak Meir, an AV'ien ge- 
fesselt -). Bei den ausgebreiteten verwandtsehat'tlichen Beziehungen 
dieser Vamilien konnte es nielit feldeu. dass alle Männer von Na- 
men in der damaligen »ludenheit den A\'iener ^Firels verwandt wur- 
den, alle Strahlen des Ruhmes in diesem Hause wie in einem Brenn- 
punkte zusammenliefen ^J. Hier fanden Gelehrte (Jastfreundschaft, 
Schüler 1 iiterstützung. Als Eljakim Götz 1). MeTr, nachmals Eab- 
biner von Hild(»slieim und Prediger in Posen, 1602 in der Syna- 
goge von AVien seine (J astpredigt hielt, war er im Hause Mirels 
aufgenommen*). Hier lebte auch sein Bruder Samuel, als er auf 
die Tabnudschule von AVien geschickt wurde. 

Seim». Responseii s. im Anhang zu p"Ä "-i?. Um 1<)74 appvo])ivt t^i* D^OtJ* ''*!>*tt* 
(Prag 1675). Vgl. KniiT» r\'2 "Jim EGA. 91 f. 3o^\ 

Uli' Seelengedäclltni^js ii])erliül'ert das Memorbuch von Coblenz, das 
mir Dank der Güte des Hi^Tn Rabbiners Dr. M. Shujer vorli«>gt. : T\i^ D"'*iSk ^^^T" 

-^niJ^ y::px ü^kti r.z Si-i: n^^ n^in^^n nrcr^x n>*";:i:n nn^ij^nn ntrK nöf»: 
pnN ".rniJ^ 2-;n nü»i« *:Svn r^^^n nnct^'s ^p Nri p"pö S"2rT h":ü dS-ö ntr*":: 
cncn r\'h'^}2 np); rr»?:* Sd*. "^'"c^v^) '^':jrS crci^i ]t nn*n -rK -'iss? -K''''eL*' 
nc:3n n^iS nr: n^c^^?^ nn^cSm n^ysr KiroS -Sei p*r: nernr. c*Sin iip^n^ 
":):3 j'^-'-^D"'! ,Tt:j,* nn*n nSysS^ n":i:i^ nn\n n^er nr.'rcn* n".^;!.-! ^^j^n*? ms^"; 
Sd üv nSnp niHKi cSir^ nSr Sy Tie:;S nS*:- nn*n n'tu» rh^ü c*:^ nt^ü^ 

cN-tn ".r.ifn n-:r.ir m^zt*: xnn nt "Dti^n niinj^n . npnvS ^n: nH"^ d:i (Rer. sa) 
V'ontr nn^cni nr:pii:"j c*pni: -iNC» cy^ hkS* ^-i* npi*. n-t^^ v^k nör: cy 

J*jJ?72Kp HB p"ö'7. Aron Spira ü]>erlcbte seine ^Fontag 2. April 1691 verstor- 
bene Gattin um 6 Jalire ; er st^rb Froitag 10 (.'liosclivan 1697 in Coblenz. 

«) J. Demhitzer ^'iXT\ "l'V rhttl 13 ; Braun in Grätz- Jubel schiift 
234 n. 3. 

») Zebi Aschkenasi nennt im Vorwort zu '^21' CSn «lie Mirels : Cn\T )^\j!C 
T»r«ir mODmBttm niDnVttn ninCtrent*» C* nnötri::», sein Robn Jakob Em- 
den in seiner Selbstbiographie OpJ?*" nSii: Breslau 1849 I. Ende): "^nilTl 3?73C 

vmott^ D^jww Ssi ,0^3^610 niifi •»Syi fi'T:\i c^iTm ni^^yss ^ir:N f*^v ••sn: 
w*iw*^3 . nirva n*ivü onbj?» ni*?: n^n: -r »onJ^r '.:nnni cnn ipm nj?n "^n 

.CDin-ni n^:: ce*2*. nSn:n ,D''DD:n"i ^mv^ 

•) Ln Vorwort zu UrWn pN berichtet sein Sohn Meir : Tl^Ött^ riNT 

r^ ^Ä^ .m^T TO N'x Dj; .Tn i^in "i:S nx?2 "nrp ^»Si-o nu^ö n nnötrtt 
■i^ yy\ fw ttn^an oTip in^M n\n^ xrrn c>in n*nu^ rfiD3 ct^^: "i^ns 
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Dem Wachstlium der G-emeinde war die Zuiialime ilirer gpis- 
Bgen Bodentung und ihres Rufes vorangwilt. Es gab jüdische Gp- 
meinden von weit Ansehnlicherer Seelenzahl, die an Fülle der darin 
beherbergten Gelehrsamkeit sich mit Wien nicht messen konnten. 
Damals vei-sorgten die Pressen Prags die jüdischen Gemeinden 
Österreichs mit dem Bedarf an geistigen Erzeugnissen; sonst 
miisste das Fehlen einer jüdisclien Buchdruckevei in Wien auflal- 
^len. Das Wissen war hier freilich auch mehr ein in den Geistern 
gehaltenes als in Büohei'n niedergelegt ; nicht die Schreiblust, son- 
Urn die Forschensfreude bewegte den Fleiss ; die Gelehrsamkeit 
war eine latente. Wenige Wissenschaften konnten sich damals in 
Wien so angestrengter Gedankenarbeit rühmen als die talmndische, 
Weim längst die Pechpfannen in der Stadt erloscht'n waren, zeug- 
1 noch die Lichter im Ghetto von dem nimmermüden Flei88e,dev 
ier Wache hielt, um im Gesetze zu forschen, und dem aufgehenden 
Jörgen zuvorkam, in Gebete vei'S unken oder in das ererbte 
S»ihriftthum vertieft. Damals war Arje Lob b. Zacharia Rabbiner 
der Gemeinde, der wie einst Liwa b. Bezalel in Prag den Ehren- 

Ialimen des hohen Rabbi Lob trug '). 
Aber auch die Phantasie im Menschen verlangt ihre Nahrung, 
Ihm sie auch oft um so genügsamei- ist, je mehr unter den Gaben des 
[tistes dßi' Scharfsinn seine Eechnung findet. Was anderswo Poesie 
BddiePäegedesSchÖnenlei8ten,dasmusste hier freilich der Glaube 
Irkea. Hier blüht die blaue Wunderblume, nach der die Gemü- 
jer sich sehnen, auf dem Boden der Keligion und ihi- Name lautet 
Kabbala. Mit ihren tiefgründigen Almungen, ihren süssen Geheim- 
nisfion, mit ihren Hoffnungen und Verheissungen war sie den Ein- 
MWeihten ein beglückender Besitz, den Aussen stehenden der Gt>- 

, n".T K"K inw rhv th n"rhi hteias' inina m»n Tsnn 3in nn dji 
jyn nnorco rnht a"0 inno niMn aTä» r\-22 "n xj'iu na':'? innnaa 

') J. M. Zum pixn Ty 115, DcmliÜier 25, RabinouiUz 18. H. Joaua 
l Tftomiin war sein Bclnriegeraolui, Donnerstag 7. TainmuB 1863 appi'ii- 
: Mo« R[«l[es nSufl "W2 (Amsteriiam Tl'pVff'h) mit der TTotersclirift, ; 

. j K»ii p7 nc n;inn hmStj: n"-OT irniö Tonn lo"» p r^ rr^ji ^Bpn 

»Crbergehrift der Appi-obfttion lautet; n-J( T,"fnO \\Kn "rTtW aiH nö3Dn 

mp j!"p3 ni-'^ hspK '^« KM'ii p"pa «na'na ip". a'S. Ton ä^r ver- 

g der Zeilgenoaaen zeugen R. Gi.'rson ÄsohkaiiBsi's Responsen, nntei- denen 
an ihn gerichtet sind. Sein Scihn Secharja Mendal approhirl* 
|8 Eabbiner von Turbin JlJJBr ^Hn. 
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genstand heissen Verlangens. Das Ghetto von Wien war eine 
rechte Kabbalistenhecke. Hier sammelte sich um einzelne beson- 
ders hervorragende Lehrer eine fromme JiingVrttehaar, die ihrem 
Unterricht in der Geheimlehre lauschten, welcher nur Erprobten 
und TTürdigcn zu Theil wurde. Hier hatte K. Elchanan gelebt, dem 
sein heiliger Wandel und seine Beherrschung dieses Wissensgebie- 
tes den Namen eines »Kleisters der Kabbala« eintrugen^), der Vater 
des nach dem heiligen Lande auswandernden Rabbiners von Krem- 
sier, Isachar Bär *), und des Rabbiners von Hotzenplotz, später 



*) Nach dem Berichte seines Nachkommen Mose Kunitzer in der Wül- 
miing des "NnV p wäre R. Elclianan 16,")! in Wien verstorben, wo Flaiamen- 
symbole seinen Grabstein geziert haben sollen. Weder in L. A. Frankl's Ausgabe 
der Wiener Inschriften noch in der handschriftlichen Samuihiug derselben von 
S. Ct. Stern findet sich dieses Epitaph. In einer Q-räberliste der in Wien bestatteten 
Koryphäen, die in der ersten Hälfte des XVllI. Jahrhund orts von einem Besuchet" 
des Friedhofes in der Kossau angefertigt wurde und jetzt im Besitze des Herni 
ßabbinatspräses S. L. Brill in Budapest sich befindet, erscheint neben dem Ver- 
merke : 'Söen nCB n'T\1 'X |"':ip *^vh "1 T'.n von anderer Hand, wie ich glaube, 
vielleicht gar von der Mose Kunitzeis, die Beischrift : nSsp 7^3 TiTt/Kn. R. 
Jakob Elieser Braun schweig, Rabbiner von Kanitz. der nach seiner bei L. A. 
Franjel übergangenen Grabschrift 1729 in Wien verstarb (s. Kaufmann, 8am- 
son Wertheimer 55 n. 3), war nemlich der 8chA\'iegervater eines Abkömmlings 
und Namensträgers R. Elchanans, des 1755 in Wien begrabenen Rabbinatsbei- 
sitzers von Eibenschütz, der auf seinem Epitaph (N. 435) \*17K 73150 TIKHn TDi 
nh^p hv2, pn^K ri'IÖ genannt wird. Der z. B. von Bezalel Darschan rVD^V 
nV^^ (Prag 1674) c. 14 m. oder von Samuel b. Jakob Auerbach Sk lÖt^ IDH 
(Amsterdam 1699) f. 3^ nach Anderen angeführte grosse Kabbaiist Elchanan 
ist wohl Mose Zacut's Lehrer s. Landshuth Onomasticon 215. 

•) Isachar Beer approbirt 1681 als Rabbiner von Frankfurt a/0. J. L, 
Pinsks's nö3n Hip. 1686 nach dem Tode Natan Feitel's b. Isserls nach Kremsier 
berufen, approbirt er daselbst in diesem Jahre p^öt^ ph^^. mit der Unterschrift : 

.TTi^T pn^N nrmöD ••pSN hy\'p^r\ K"N^n nrn r[Ti:^^r\ ^Dl^t5^'' irön. in einer 

deutschen Zeugenaussage, aufgenommen beim Landrabbinate Kremsier am 
3. Februar 1695, im Besitze des Herrn Oberrabb. Josef Weisse, heisst der Land- 
rabbiner Josep Isacher ; seine Juristen sind Abraham Dawidt und Abraham 
Bernardt. Sein Sohn Josef, händelsüchtig und durch seine Angebereien verru- 
fen, lebte in Aussee in Mähren, wo er nach der Katastrophe vom 22. September 
1721, die zur Zerstörung der Synagoge führte, durch seine Dennnciationen den 
Fluch der Gemeinde auf sich lud. Er ward in Prossnitz, wo er als Landstreicher 
eines plötzlichen Todes starb, — verscharrt (Nach Abraham b. MaTdochai 
Leipnik's D"'^"1D TD^yo im Besitze Emanutl Baumgai-ten^s, dessen Freundschaft 
ich die Einsicht in die Handschrift verdanke.). Über seine Auswanderung s. 
Kaufmann :i. a. O. 64 n. 1, wo für 1691 zu lesen ist 1701. In einer meiner band- 
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Beisitzers des ßfibbinatee Yon NUiolsburg, .Tuda Ärje Lob '), di#fV 
l^beide in Wandel und Lehre die kabbalistische Richtung des Täter». 
fortsetüten. Hierher war aus Kremnitz der ans Worms stammeftd^, 
R. Jakob Temei'ls *) gekonmon, eint wahre Quelle kabbalistiseher 
Lehren und Werke für Österreich und das Reich. Er stand im 
Rufe so ausserordentlicher Heiligkeit und in so unbestrittenem Be- 
sitze des gonammten heiligen Schrifttbuins, dass die gefeiertesten 
^ Rabbiner ihrer Zeit und selbst sonst nüchtjerne Naturen in Ehr- 
I Furcht und voll zerknirschter Demuth sich vor ihm beugten und zu 
f ihm, verlangend und wissensdurstig, emporbliokton. Männer, die 
nachmals Lehrer und Zierden bedeutender Gemeinden wurden, 
pilgerton zu ihm, um dfu Born der Geheimlelire zu'sulilürfen. MeTr 
Stern "), nachmals als Rabbiner- von Frankfui't am Main und Am- 
!• aterdam bekannt und verehrt, der Frankfurter Juda Liwa *), nach- 



BitnhrifClJclien liebrniscUeu Brielsammlungea aus It.nlieu findet sich ein Brief, mit 

B (lern Ixauhar Beer am 13. Oinartage 1701 nocli za Veneilig die Einaeadung sei- 
nes Buches a'3'lf T^V^ff »n Sftmnel Hslfwi begleite!. Er wolle, so aohreibt et 
darin, nach der Ankunft in Jerusalem sein Buch ]l;3T n"B für die Druokle- 
gUmg copiren. Sein Nachfolger in Kremsiev war Joaef Isuoliav Bftr b. OliaiVja, 

fcgenannt Bär Satanow, der nach strinem die Zeratürung des Friedhofes von Kreui- 

Vaier überdauernden ürahateine am 5. Sivan 1701 geaturheu ist. 

P ') Über seiner Approbation zu Isak Zoref ä pIX •;iSO heisst aa : n03Dn 

p"p3 T'T «in jj-TiSi j-n'^cjCNn p'pi am t-^n yh i-nia E"K"n '?n:n 3in 

f";. Er unterschreibt daaelbst : 'jaipo.l HM T3 1'h "IM KIVl' •b'?N3 TJfXn 
Xrht Vrh» 111.103 'pWn. Sq nennt er den "^ater aindi auf der Approbation zu 
des BradeiB Q'riU' nrSlP. ÜBft' 

') JV. Brau, Jahrbücliev 7, 45 — 7. SeVlipiBndlivlien Mittheilungen ge- 
l denkt Samuel Phobua SkiBE' Bpfj f. 4B"t 53o. Er ist nicht nn verwechaeln mit 
I dem ttleiahnamigen Hohne B. Melr Tannlausena n. CmPn p» Torwort. |a ^rW 
iehyOÜ fSlOyn '"l 3"*? n unterzeichnet IflBS die Approbation der Tierländer- 
■yoTsleher zu Abraham b. Binjamin Seeb's D113« Ifll (Salzbach lfl85). Kabba- 
lliatischa Bemerkungen des Jaliob Temerls aus Lublin enthält cod. Osford 2227». 
n dem Franennamen Tamar oder 't'enierl aich ableitende Familienname 
^emerls war nach S. Hooks Notizen im XVn. Jahrhundert aach in Prag ver-^ # 

^o stirb liaselbst der fromme und gelehrte R. Jaknb (3pK') b. Samuel WJ 

P^emerlfl am 17. Tischti 1B6B. ^ 

■) Korovitz ft. a. 0. u, 46 f. Nrii p"p3 iS:tx |iOK Tii'na 13^1?': rnjn' 

b'Snn naf schreibt er in seiner Approbation zu Temerls 3pJJ'1 »m^JX K^BD- 
ßAnnsWrdani lS6B).S.QersDn Aschkenasi redet Stern als 'Ti\W anBQA.lll^lL ^ 
') Äncli er. der den Heigoii der Approbationen beschlieast, sagt von aifl^^^ 

''laipcn h\XTs iisan i"o '?xitr rrstn mtay r^yi tdpi.i m ■ntCB-i?» V3B'^gte»- 
'.:mö '33 fSr ifiya p3tMiDi r\m iSick 'r"ni n'nSi 3piJ' innoD nue-'St^ 
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mals in dem durch die Vorgängerschaft R. Sahhatai Cohens 
gleichsam beglänzteu Rabbinate von Holleschau in Mähren wirk- 
sam, nannten sich mit Stolz und Begeisterung seine Schüler, die in 
Wien seines Umgangs gewürdigt waren. Aber auch in der Ge- 
meinde selber waren vom Rabbiner angefangen bis zu den Laien 
alle Frommen und Kundigen seine Adepten, seine Jünger. Die 
Freude an der geheimnissvollen Auslegung des Bibelwortes, das 
überraschende, so leicht ergebnissreiche Spiel mit ihren Buchsta- 
ben und deren Zahlenwerthe, die Pflege des kabbalistischen Mid- 
rasch und seines Schriftthums, das Durchflechten, ja Durchtränken 
der Gebete mit anspielungsreichen Gedanken und »Absichten«, das 
Hineingeheimnissen eines tieferen Sinnes unter der Oberfläche fand 
im Wiener Ghetto Ursprung uiid Ausbreitung in der so inbrünstig 
verehrten Person des R. Jakob Temerls. 

Was die Gemeinde von Wien innerhalb der Glaubensgemein- 
schaft bedeutete, das zeigte sich beim Wechsel in ihrem Rabbinate. 
Als ihr hoher Rabbi Lob 1664 nach Krakau berufen wurde, um das 
durch einen Mann wie R. Josua Heschel verwaiste rabbinische 
Lehramt in ihr anzutreten, richtete man in Wien, um den Verlust 
zu ersetzen, auf Gerson Aschkenasi, den Rabbiner von Nikolsburg, 
die Augen, der mit seinem Rufe damals bereits die jüdische Welt 
erfüllt hatte. Gerson Ulif ^), dessen Familie nach ihrem deutschen 
Ursprünge in Polen Aschkenasi genannt worden war, zuweilen 
nach seinem ebenso reichen als kundigen Schwiegervater Lob Pass 
auch Fass ^) geheissen, hatte in seiner Jugend an den Quellen rab- 

Ei- unterschreibt hier : N''1t^''S3;n p"p HB mn Kl'^S Knin" ^V^^- Er war ein 
Freund E. Ephraim Cohens, in dessen Eesponsen Nr. 12, 53 an ihn ge- 
richtet sind. Um 1676 approbirt bereits in Holleschau yh TTiW pHST^ nÜ*Ö, 
d. h. Mose Isak, der Sohn unseres nach dem Todtenregister von Kremsier, 
später hier und in Amsterdam (wohl als P.''in 3''7'1) wirkenden J. Lö]), '»*3,*tJ> 
D'^ötr (Prag 1675). 

Ulif zeichnet E. Gerson in seinen Eesponsen ''j1tJ>13n nmSV N*'- ^7 '''^• 
Sein Neffe David, Eabbiner von Mannheim, der Schwiegersohn E. Ahron Teo- 
mim's (Horovitz 2, 73 n. 7), führte ebenfalls den Namen Ulif ; er starb nach 
Dr. Fürsfs Abschrift seines Seelengedächtnisses im Memorbuche von Mann- 
lieim Montag am 1. Adar 1719. Vgl. seine Approbation zu Mose Zacut's h)p 
^in. Isak Ulif 's Tochter verzeichnet das Memorbuch von Worms T» 7j; J*3p 
22, 40. 

«) Am Schlüsse von E. Sabbatai Cohen's jnD ''JlÖt^ (Krakau 1646), um 

'wgabe sich auch E. Gerson verdient gemacht hatte, preist ihn der 

>mo b. Ahron h":ü l 'SlSirm -jTH ^Dü» 'SlSsH DDHH n\T' "[^3 DJ 
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bmischer Gelehrsamkeit zu Krakau geschöpft, wo er auch später bis 
1649 als Beisitzer des Rabbinates erscheint ^), und als Rabbiner von 
Hanau im Reich und von Prossnitz in Mähren einen so hohen Ruf er- 
worben, dass mantrotz seiner Jugend seine rabbini sehen Entscheidun- 
gen von nah und fern anrief. Der Urenkel eines allbekannten Talmud- 
meisters wie R. »Tool Serkes' ^), war er durch Abstammung wie durch 
eigene Bedeutung gleich angesehen. Die Verbindung mit R. Men- 
del Krochmal, dem Landrabbiner von Mähren, dessen Tochter er 
in zweiter Ehe heirathete, verlieh ihm noch erhölites Ansehen. 
Wohl war ihm auch diese bereits 1654 in Prossnitz entrissen wor- 
den ®), aber die Verwandtschaft mit dem Hause Mirels und Isserls 



niD]? itt^K-iOTH Sd 'nstiö pjcdS ]r\: iitk :.v"'^r ckö yh *.mD y):pn *mnö 

liöb Fass war der Sohn des Hirsch Fass, wie aus Krochmal's BGA. p*lif HttST 
Nr. 117 hervorgeht. Nach dem Namen des Schwieg;evvaters wird K. Gerson zu- 
weilen Fass genannt, z. B. üher der Approbation zu pHST'' nSlJ? (Frankfurt a/0. 
1692) 8. Bevue des ^tudes juives 8. 256 und Gastfreund 74 n. 40. 

') Wie mich Herr Rabbinatspräses Ch. N. Dembitzer in Krakau belehrt 
hat, erscheint R. Gerson auf Rabbi natsakten daselbst wohl als Jüngster im Col- 
legiom an dritter Stelle unterzeichnet, so 1648 in Nr. 1142 des alten Gemeinde- 
buches und zuletzt am 3. Ab 1649 in Nr. 1542. Am 15. öchebat 1650 war er 
bereits Babbiner von Prossnitz s. p*l^ HC^ Nr. 45 Ende. In der Approbation zu 
IBfardochai Kremsiers D*ÖDn n*öp erklärt er, den Autor von Krakau her 
zu kennen. 

") n'On "]:pT ]p1 y^H V^ ti»"?2 ^•'•>* schreibt er z. B. BGA. 17 an seinen 
Sohn Mose. Den von Dembitzer a. a. O. 24 n. 8 bestrittenen Namen Jafe führt 
R. Joöl auch auf dem Titel von Meisel's cSlj; fllD^n (Sulzbach 1756.). 

•) In die von Dr. Porges s. A. copirten Epitaphien des aufgehobenen alten 
Prossnitzer Friedhofes, die ich Dank der Vermittlung des Herrn Babb. Dr. M. 
Hoff benutzen konnte, fand ich auch die Grabschrift Gütel Timna's, der Montag 
am 28. Nisan 1654 verstorbenen Gattin R. Gerson's (Nr. 55) : 

nT^T\ n^K n:if3t: 
h^yh hdW .Tü»yö[i. d](2) 

Das Responsum Nr. 67 mit dem Schlüsse nlV^: N^SI nn^ti» ihl rT.^rt^ (Jebam. 
62*) stammt also aus Prossnitz. wohl aus dem .Tahre 1654. Nach der von R, 
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bereitete ihm die AVege in Wien. War er durch seine erste Frau 
der Schwager Veitel B. Isserls. nachmals Rabbiners zu Krem- 
sier ^), so war er durch die zweite mit dessen Bruder Dawid R. 
Isserls, nachmals Rabbiner zu ööding und Trebitsch in Mähren ^), 
verschwägert ; beider Brüder Heimath war Wien. Verwandtschaft, 
unbestrittene Anerkennung und Verehrung, vor Allem aber die 
Macht seiner Persönlichkeit schufen R. Gerson bald in Wien und 
inmitten der Judenschaft von Niederösterreich ^) eine Stellung, 
in der er vermöge seiner Gaben und seines Charakters segensreich 



Gerson in Prossnitz festgestellten Haftaraordiiung ist die Pergamentliandschrift 
der Haftaroth im Besitze der Gemeinde Bausnitz in Mähren copirt., deren Epi- 
graph ich der Güte des Herrn Rabbiners Jakob Briül in Kojetein verdanke : 

c'T v'^-^t^ i<^vyr[ cy c^örtti nmp:2 n^iev d-tödh t^^ T\t2'T^\ nn^T nn-rirn- 
nnößnr m^ -piS-n hdd Dir t^^t^ nvnDi n-nsi '•-.pi cnöiD -:ipm ^y^n 

:SB"iJ:n r\"T\ ]Nr ?:""i n-, '•nr n"i:ön n"n n-^Bn p*n>:: "^.nDr -non b«:; i:pnyn 

pm j^'-tt Y'^h ö""*) tonS Nir^i Nrn ^'^."1 n*S Snpn: -nNi ^": pün: nnö r,rs 

.p"BS n"3fn n:t^ 5>''tsDTö ^'^^ ö'td pt^*^: "^.öidi nniDn T'D ni:;öS ^^k 

f j? ä^ij? n:tr 

Hier in Prossnitz war es auch, wo er seinem aus Wilna flüchtenden Freunde 
R. ^abbatai Cohen gastlichen Schutz tot, wie er in der Approbation zu ^HBti^ 
ÖBl^ |t^n"*|nD (Amsterdam 1663) Nikolsburg 1662 berichtet: "iKU^ ^'^n^ 

pöDnD Y"?^ '^^^'^^ '^^ •*^^'^**^ ^■^•'''*^^ ^'^'^'^''^ r*^^"' ^^ ''^'^^ "'^^^^ D^'äDÖ 

nn"» TID i:pnOn N:S^':1 -SiJ DJ; nS:in "^^Kr. I>ie^ Aensserung ist auch Fünn 
niÖKi \V^p 75 unbekannt geblieben. Auch Samuel b. Israel aus Wilna, der 
neben B. Gerson das Werk R. Sabbatai's in Fürth 1663 approbirt, nennt ihn 
wie jener ••^mnö. Aus RGA. 116 folgt, dass R. Gerson bei R. Sabbatai wohl 
einmal in Holleschau zu Besuche Avar. 

Von ihm berichtet sein Schwiegersohn Simon Akiba Beer im Vorwort zu 

N-^iD nmnj? (Wiihermsdorf 1688) : t^K*^. n\i S"irT DKß ^h T%T DöröH pjiSNn \r\n 

1"J?''K KpKIp PV^ X^V^' ^^^ ^®^ Bruder seines Schwiegersohnes David b. Isserl 
nennt ihn R. Menachem Krochmal yy^ HOST Nr. 69 : "':nintt. 

«) Kaufmann a. a. O. 51. n. 2. 

3) Da er in Steuer-. Prozess- und allen religiösen Angelegenheiten Rab- 
biner der Landgemeinden war. so hat der Titel X^ilISH TOXI ^"^. (RGA. 85), 
den ihm Zebi Hirsch aus Glogau, Rabbiner von Dresdnitz in Mähren, nach dem 
25. Schewat 1669 beilegt, nichts AuflTälliges. Hierdurch entfällt M, i. Kohna 
Schluss (Neuzeit 4. 478). dass Aschkenasi noch 1669 in Nikolsburg gewesen sein 
müsse. Seine Anwesenheit bei der Steuerbemessung der Landgemeinden ist be- 
zeugt bei G, Wolf 48, 78, . 



87 ^: 



Iiätte wirken können auf Jahre hinaus. Mit besondeier Wärme 
scbloss er sich hier an E. Jakob Temerls an, dessen vertrauten 
Umgang er noch drei Jahre geniessen sollte ^). Aber auch in den 
Beisitzern seines Rabbinates erwarteten ihn Männer, die, gelehrt 
und unabhängig, mit ihm um die Wette unter seiner Führung die 
Gemeinde zu heben, zu festigen und zu versittlichen wohl geeig- 
net waren. 

Mordechai Model Lewi Oettingen aus der Familie Ries % 
der Freund AVagenseils, war Rabbiner zu Schnaittach in Baiern 
gewesen, bevor er als Assessor des Rabbinates in Wien sich nie- 
derliess. TJri Liepman, Sohn Arons, genannt Lippner Prediger 
oder Lippmann Jurist, hatte ebenfalls bereits in mancher Gemeinde 
das Rabbinat bekleidet ^), als er nach Wien berufen wurde, um 
dem Rabbinate als Beisitzer anzugehören, vorzüglich aber das Amt 
des Predigers zu versehen, zu dem ihn seine gefeierte Beredsamkeit 
ganz besonders befähigte. Sein Haus Nr. 90 in der Herrngasse 
war eines der schönsten im Ghetto ^). Neu erbaut, zeugte es durch- 
aus von der Wohlhabenheit und dem Geschmacke des Besitzers. 
Die steinerne Treppe, die Gipsarbeit im Vorhause, ein schöner 
Garten mit einem Lusthause darin gewährten den Anblick unge- 
wöhnlicher Vornehmheit. Durch die Verheirathung einer Tochter 



In der Approbation seines kabbalistischen AVerkes erklärt R. Q-erson : 

n:«^ -riK n:r D'':t^'j n:öKn ^"ifi -rnDn ^':v) rem er •n''\nr -it^ND. r. Ja- 

Ir.ob Temerls muss also Anfangs 1667 in Wien gestorben sein, wodurch sich 
BrüWa Bedenken a. a. O. 46 n. 9 erledigt. Bei der vielleicht von ihm selber an- 
geordneten Unscheinbarkeit seines Grabmales hat dieses sich nicht erhalten 
können, wenigstens hat 8, G. Stern kein Epitaph von ihm aufgefunden. 

«) "j"ltD*''2tr p"p2 Sx-^tr^D Ü':th TONI Ä""! n\'n helsst es über seiner 
Approbation zu Buchners's U**in "^IN. Eine Erklärung zu 4. Mos. 16, 11 überliefert 
Samuel Phöbus hn^f2t* öpS f. 53c in seinem Namen. 

») Über der Approbation zu t^lPI ""ilN heisst er : SniH WTiTl pKJn 

K"p: nirnp niSnp hödd toxi or ^^T. Sx^ti^'-a n-in f^^n^n '^Kne^s d*:öSi 

KrilÖ |fcrn ^ÖB-S ':"in"1D. Wenn er, wie ich annehme, der plif n^^if EGA. 49 
Angeredete ist, so muss er in einem seiner Rabbinate der Nachfolger R. Mena- 
chem Krochmals gewesen sein. Das Jahr 1643 als Datum dieses Responsums 
ergiebt sich daraus, dass am Ende ?nr TSt^* und DHT ''110 als 3 Jahre später 
iu Umlauf gekommen bezeichnet werden. Er ist wohl auch der Freund R. 
Ephraim Cohens in dessen RGA. 76. 

*) Nach der Beschreibung und Schätzung der Judenhäuser \\m 28. 
Juni 1660, bei Realis 83 : Nr, 101. 
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Liepmanii's mit dem uachmals berühmten Sohne Mudefs, Koppel 
Ries, wurden die Bande der Freundschaft zwischen diet^en zwei Rabbi- 
natsbeisitzern nocli verstärkt *). Da Model der Schwiegersohn des 
Vorstehers Jakob David Neumark war^). so verknüpften auch 
von dieser Seite verwandtschaftliche Beziehungen die Familie Mi- 
rels mit dem Wiener Rabbinat. Neben diesen Männern wirkte als 
dritter Naftali Hirz. Sohn Abraham Lewi's, genannt Kamen oder 
Coma, aus Frankfurt am Main ^). der A^ater jenes AVunderkindes, 
das 1666 im Alter von 10 Jahren die Gelehrsamkeit eines hervor- 
ragenden Mannes in sein frühes Grab mitnalim *), 

Zum Rabbinate in Beziehung stand auch der ob seiner Ge- 
lehrsamkeit hochgefeierte Chaggai Chanoch. Sohn David Levi's 
aus Prag, der Sch\viegersohn Koppel Fränkels, des teichsten Juden 
von Wien. Von ihm hat nachmals sein Sohn Elkana im Verhör 
vor seinen Richtern gerühmt, dass er ein vornehmer Jurist zu Wien 
gewesen sei ^). Aber auch noch einen anderen Mann hatte Koppel 
Fränkel in sein Haus zu zielien gewusst. Er. der wahrhaft darnach 
durstete, jüdische Gelehrsamkeit bei seinen Kindern blühen zu 
sehen, berief damals zum Lehrer seines jungen Sohnes Israel, nach- 
mals Rabbiners zu Ungarisch Brod und Würzburg, keinen Gerin- 
geren als R. Ephraim Cohen, der bis zu seiner Berufung nach Ofen 
1666 im Hause des ihm verwandten hochbegüterten und so wissens- 
freundlichen Mannes in Wien verblieb ®1 



') Landshuth ctrn *v:x( mST. p. 6. 

•) Landshuth cS*" ^:pZ *nC Anhang p. 28. 

•) Er unterschreibt seine Approbation zu Buchners unn TK l H**!?*^ |'-^r 
KC'lßpr': 5*5. An ihn i^st wühl R. Ger:«o.i Aschk^uasis RGA. 103 gerichtet. 
Von der Ermordung seines in Mannheim vf»rheiratheten Sohnes Juda Lob han- 
delt dasplbst RGA. 86, wo Hirz K^Tip J'**n "SrC: •"•.1?; genannt wiid. Der 
nach dem Memorbuch von Worms 1786 verstorbene Naftali Hii-z b. Seligmann 
i<2^p war wohl sein Nachkomme s. T *?5r J'ip lü. 536. 

*) Inschriften Nr. 309. wo für f?*T *•— n zu lesen ist : h'Z J'**n. Dieses Gral) 
hat auch der Besucher de« Friedhofes im vorigen Jahrliundert (s. oben p. 82.n. 1.) 
der Aufzeichnung für werth gehalten, wie es auch B. Mose Perls nach einer münd- 
lichen Mittheilung seines Sohnes, des Hemi Oberrabbiners Meier Perls von 
seinem Besuche des alten Wiener Friedhofes her im Gedächtnisse g»^bliebeu war. 

*) Haenle, Geschichte der Juden im ehemaligen Fürstenthum Ansbach 
78. Die Akten d» s Fränkelschen Prozesses in Nürnberg hat mein Freund Rabb 
"" B^'Zieimlich for mich eingesehen. Das Verhör Elkana *s datirt vom 17. 

^im Vorwort zu D^*^« *rtr i^^iT^T^: rii Nrr p'^h Snpruir iy 



bar wie alle Kunst und Vorsicht des Werkmeistprs seinen 
Bau nicht zu schützen vermag, wenn der Boden wankt, die Eriie 
erhebt, so war hier aller Geist und alle Sittlichkeit des Führers 
mit allem redlichen Bemühen und allen frommen Werken im Innern 
vergeblich, als wieder einmal wie ein Elementarscli^den der 8turm 
s Hasses entfesselt wurde, um das Uhetto von AVicn iu seinen 
■uniJtesten zu erscliüttern. Eine Zeit der Sammlung und Erstar- 
■Dg schien mit K. Gerson Äschkenasi's Einzüge in der Gemeinde 
gebrochen, diu Verstäuttigung, der Friede mit der Umgebung 
■ im Wachsen, der Heilungaprozess im besten Gange, als am 
L Mai 16(i5 in einer abgelegenen Pfütze der Judenstadt, in der 
Rn die Pferde zu tränken pflegte, der Leichnajn eines AVeibes, mit 
1 .'»') Pfund schweren Steine in einem Sacke versenkt, gefunden 
läi'de 'J. Ko])f, Arme und Unterschenkel waren wie vom Messer eines 
Riiitomen kunstgerecht abgelöst, was an sich 'schon den Verdacht 
« den Juden hi'itte ablenken sollen. Auch zeugte die Fundstelle 
r Jeden, der Augen im Kopfe hatte, dafiir, dass die Leiclie von 
B Ghetto gebracht sein müsse. Aber der augenlose Wahn 
Üt sich an die Juden, die Gespenster hatten Blut gewittert, jetzt 
B wieder lebendig. Als der Kopf der Ermordeten vom Ma- 
•ate in einem Glaakilstchen zur öfientlichen Besichtigung ausge- 
Üt wurde, fand sich denn auch bald ein Weib, das sie ei-kaunte und 
gleich zu berichten wusste, sie habe sie vor :i Wochen in die Ju- 
JBistadt gehen selien, aus der sie nimmer zurückgekehrt sei. Ver- 
glich leugnLt(> der herbeigdiolte Manu dei' llnglücklichen jede Mit- 
fesenschal^ au dem Moide, i-r wurde des EiaTci-ständnisses mit 
3 Juden, deneu er sein AVeib verkauft hiitte, bezichtigt und zur 
!blt«r geschleppt. Das erviartete Geständniss liess sich der Mann 
nicht abpressen, da er aber Anderes zn bekennen hatte, wie Dieb- 
stahl und Kircheniaub. so beeilte man sieb, schon auf Grund dieser 
iner Aussagen ihn zu erwürgen und zu verbrennen. Das Verhre- 
1 war nicht aufzuliellou, Auch ein Ruf, durch den man 100 Du- 



_,i Si 'iSn "j'csp -"-ns corc.-i -^-an CD-iitnn anii j'Xpm irs-.-t 

i üw cipoa rhny> mn .lEiy .ipiv n* hzi cy i."u"u hy 3'i:n i'itpn 

1 "»ir DVT «T' Sil" p'pi «""■ y-» "" "hr] hirr- -rnviD pnmen 

.nv^ih »c'Dci »b'dS Ktt"-c in-ftn yem f tj'-in 

') ScÄMÄIT, 1,236 f., der keineswegs, wie ff. H o'/" 33 liHlianptet, die 
lirdkfbiii; der 3ädia Leonorv mit dieser verwechselt. 
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katen als Belohnung demjenigen, der den Mörder des in der Ju- 
denstadt aufgefundenen Weibes anzeigen würde, zusichern liess *), 
war vergeblich ergangen. Die Verhaftungen, die man vornahm, hat- 
ten zu keinem Ergebnisse geführt. Die Vorsteher der Juden, an die 
man ohne jede Spur eines Anzeichens von Schuld vor Allem Hand 
angelegt hatte, mussten bald wieder freigelassen werden, es war 
kein Hauch des Verdachtes an ihnen zu entdecken. Die Volkswuth 
hatte man rechtzeitig gebändigt, denn das Leben der jüdischen Be- 
völkerung schwebte in der äussersten Gefahr. 300 Musketiere hat- 
ten aufgeboten werden müssen, um am bedrohlichsten Tage das 
Ghetto zu schützen. 

Aber es war kein Gewinn, dass das Gewitter unentladen vor- 
überzog, die Spannung verdichtete sich, der Groll brütete writer, 
das Geschrei nach Opfern, das diesmal w^irkungslos verhallt war, 
schwoll immer mächtiger an ; statt des einäschernden Ausbruches, 
den man befürchtet hatte, war ein Erdbeben eingetreten, das sich 
nicht mehr beruhigen sollte. Wie schwer die Stimmung der städtischen 
Bevölkerung vergiftet war, das zeigte die Nothwendigkeit eines 
neuen Hufes 2), der noch im selben Jahre gegen die wieder einge- 
rissene Beschimpfung und Misshandlung der Juden verkündigt 
werden musste. In Liedern, Kupferstichen, Pasquillen und durch 
den Druck vervielfältigten lügnerischen Zeitungen, die alle diesen 
Mord zu ihrem Gegenstande hatten, war die Erbitterung des Pö- 
bels gegen die Juden in einem Grade erregt und genährt worden, 
dass die Regierung am 22. September 1665 sich genöthigt sah, ein 
Patent zu ihrem Schutze zu erlassen ^). 

Dem Magistrat von Wien schien dies die rechte Zeit zum 
Aderlassen, dem jetzt die Juden sich länger nicht widersetzen wür- 
den. Wie bange und verzweifelt ihre Stimmung war, das beweist 
der Umstand, dass sie sich nicht mehr auf die alten Privilegien und 
die letzten Entscheidungen des Kaisers und der Gerichte beriefen, 
sondern mit stummer Ergebung Alles geschehen Hessen, was die 
von Wien über sie verhängten. Genau 7412 Gulden 5 ß und 14 
^ hatten die Steuerhändler an Capital und Zinsen für die 
Landtagsbewilligungen seit 1652 bis Ende Juli 1664 herausgerech- 

>) Schlager y Wiener Skizzen N. F. 2, 139 f., 258. ^) Ib. 258. 

^) Nach J. L. F. Graf von Barth-Barthenheim^ Beyträge zur politischen 
G' setzkunde im Österreichischen Kaiserstaate (Wien 1821) I, 12. 



, '). Im Gei'ülile der Unrtjchtmäesigkeit dieser Forderuug erklär- 
1 sich die vom Ratbe der Stadt abgeordneten OommiBsäre am 13, 
.»guat 1665 bei der Yerbandlnng mit den Vorstehern der Judi- 
cien Gemeinde in der äusseren Bathsstiibe zufrieden, wenn diese 
a einer Leistung von 4000 Gulden, in vier Baten an den SchluHSta- 
[en dervier letzten Monate des ausgehenden Jabres 1665 zu erlegen 
. verpflichteten. Geängstigt und gebrochen, willigten sie in den 
irtrag, den Bürgermeister und Rath der 8tadt Wieii am 7. Sep- 
Biber bestätigten. "Wenn die Termine nicht eing ehalten würden 
;e der Vergleich aufgehoben sein. Gleichwohl war die Summe 
it aufzubringen. Erat am 5. Februar 1666 wurden 2000 Gulden 
jid in zwei llaten am 2. März und 15. April darauf die übrigu 
Hälfte bezahlt. Die Steuerh/indler waren flugs dabei, von Neuem 
isen zu berechnen und deu Vertrag als aufgehoben zu betradi- 
1, der Magistrat schien aber zufrieden, die hereingebrachte unbil- 
pge Forderung in Sicherheit zu wissen ^). 

Und als wäre es au den ÄugriiTen und Gefahren von aussen noch 
ipht genug gewesen, sollte jetzt noch Bethörung und Geistesum- 
lachtung von innen sich hinzugesellen, Unklugheit und eigenes 
perschuldeu den lauernden Feinden in die Hände arbeitm. Schwer 
pistete der Druck auf der Gemeinde, ein tiefes Bedürfniss nach Be- 
eiu Sclimachten nach Erlösung erfüllte die Gemüther. Aber 
Öiöh den Geistern hatte längst die Kabbala die Nüchternheit ge- 
habt. So wh'kteu Verzweiflung und Träumerei zusammeu ; «an Irr- 
;, das in dieser Nacht .erscliien, musste unaufhaltsam das Ver- 
len bringen, l'nd es blieb uicht aus. Von der Türkei her. auf 
1 Land- wit- auf dem Seewege, über. Sofia und Ofen ^j sowohl als 



') Nach den Akten im ■Wiener Stadtarcliiv a, n. I). 

•) Das 0«sucli der 8t« "erhandlet nn den Magistrat vnm 16. Aprit lfl6fi 

n Beaeheid in Betreff des Vergleichs mit den Juden enthält teine Erledigung;. 

*)J.Sasporta'8 '3ir S^lj rY'i; "TTJT'p ed. J.Emden r.2S».In einer Alwclmft 

Th, CSfuitarini's aua einem Manusei'ipte von äev Uand des Vatei's von Nathan 

jzaU ODtirte ich 1977 bei Dr. -WiifPO OsJMO g.A. in Pftdiui: V'TinS IIHI TIJ!! 

ffia ]'2is K'n Nnm p^o •« hr^^ vtr. ais -tt»': «a jk inas n^yc ci*^ 
" cipa V11K3 '3 TJ.TI i'nnno lya »pin not3 i'?,t cit- ivh k mpcc 
ivjy ■\tr\yi Sn: e«i nnci« nnim Jinn fi';ynni niSaitn tfjn y£ 2ic bv 
.in roTUP ansi ayo n-sc'? yiT icsa i:n'ri3 la':» r\Th cv lyap 
1 1W3 DjIw >"1t cipicn "rn cp-nirn"? ib-ok -k "rn: mi'ne -pnoi vcz 
.•rDH D;n'?yo tt □r.'? cyT.« ppri 
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über Venedig drang auch nach Wien die Kunde von dem Erlöser 
Sabbatai Zebi, dem Messias, mit dem die Endschaft der Leiden 
gekommen, der Morgen der Freiheit nach der furchtbaren Nacht 
des Exiles angebrochen sei. Wie eine AVolke, die am Himmel da- 
hin jagt, den Boden verdüstert, den ihr Schatten trifft, so lagerte 
sich Nacht und Verbiondung über alle Ciemeinden, in die jene Bot- 
schaft drang. Aber kaum irgendwo im AVesten fand sie die Seelen 
so aufgeschlossen, so durstend und lechzend nach Erlösung, wie in 
dem durch die Kabbala so lange vorbereiteten Wien. Mit einem 
Eide bekräftigten hier schon Wagenseil ^) gegenüber seine jüdi- 
schen Freunde, der Messias müsse binnen weniger Jahre erschei- 
nen. Das Jahr 1666 war ein sogenanntes Erlösungsjahr ^), auf das 
die kabbalistische Rechnung längst die Ankunft des Messias ver- 
legt hatte. Jetzt überbot die Wirklichkeit die zaghafte Erwartung. 
Der Sohn R. Dawid Halewi's, R. Jesaja, und sein Vetter Lob, der 
Sohn des R. Hirz, beide gesetzte Männer und Schuloberhäupter, 
hatten sich von Lemberg aufgemacht, um mit eigenen Augen die 
Wahrheit auf ihrem Schauplartzein der Türkei zu erkunden^). Und 
nun waren sie zurückgekehrt und hatten ihn gesehen und Geschenke 
und Briefe von ihm mitgebracht, an denen nicht zu zweifeln war. Da 
hatte die Bedenklichkeit ein Ende. Mose Lewi in Krakau berichtete 
an seinen Schwager R.MeTr Isserls, vielleicht den Bruder Dawid's und 
Feiters, der Söhne Tsserls, Schuloberhaupt in Wien ^), von all dem 
Beglückenden, was die polnischen Sendboten scliriftlich und mehr 
noch mündlich an Erfüllung und an Verheissungen mitgebracht hat- 
ten. Noch lebte R. Jakob Temerls und, wie immer er sich zu der 
Bewegung gestellt haben mag, Eines erlebte er, den Anblick seiner 
so mächtig in die Halme geschossenen Saaten. Der Taumel in 
Wien war allgemein. Die Busswerke und frommen Übungen näher- 

*) Aus de Hydraspide übersetzt in J. P. Kaltenhaelc' s Österr. Zelts chriff 
für Geschlchts- und Staatskunde 1835 p. 53. Binnen drei Jahren beruht wohl 
auf einem Gedächtnissfehler Wagenseils, der nur bis 1661 in Wien war und die 
Erinnerung 30 Jahre später niederschrieb. 

•) Zunz^ Gesammelte Schriften 3, 230. 

«) Sasportas a. a. 0. 18b f. 

*) Ib. f. 19a. In der im Besitze des Herrn A, Epstein in Wien befindli- 
chen Handschrift von Sasportas "»lif 731i f13t"'2r lautet die Überschrift: 2T0) 

N''nötj>iN n HT^)h yh^ü^ii i-'Kö I'tid id^-jS npayt^ Vod nt^D iiniö. Die 

Schreibunor p*C*K im Drucke ist also ein Fehler, 



ten sieh demWahnwitz. Über Bosnieu ') batte mau die Psülmeii er- 
fahren, die Sabbatai Zebi besonders bevorzugte, mit verzückter In- 
brunst wurden diese dcnu Tag und Nacht in den Synagogen ohne 
Uiiterlass gebetet und gesungeq. Die Kaateiungen, die man sich 
auferlegte, giengen so weit, dass Einer es im Fasten zu acht volleu 
Tagen gebracht haben soll, Der Wahn steigerte sich zum wachem 
Träumen, zui- bedenklichsten Pfliuhtrergessenheit. Der Handel lag 
brach, man mochte vou deu (.Geschäften dieser Welt Nichts mehr 
wissen. Die Tollheit der Gegensätze hatte wirklich Etwas von den 
Zeiciieu der raessianischen Zeit. Draussen ^gieng von Neuem der 
Ruf), dass man bei Leibesstrafe vor Thätlichkeiten und Aus- 
schreitungen gegen die .Juden sich Kurüi^halte, so sehr war ihi'e 
Sicherheit bedroht, ihr Lehen gefährdet, und drinnen strahlten die 
Verfolgten von eitel Hoft'nungsseligkeit und imierer Siegesgewiss- 
lieit. Und thöricht genug, floas selbst der Mund über von der er- 
träumten Herrlichkeit, von dem angebrochenen Tage des Messias- 
olme Gefühl von dem schneidenden Cuntraste zwischen 
1 .lammer ihrer Lage und dem Rausche ihrer Erwartungen. Die 
Jinsten und l'mnebeltesteu sahen das Ghetto bereits hinter sich 
bd das gelobte Land vor den Auswandernden oft'en '). 

Für R. Gerson Aschkenawi war eine schwere Zeit gekommen. 

: Messiasboten aus [jemlierg, die Enkel des R. .loel Serkes, wa- 

1 ihn verwandt, in seinem Herzen war er der Kabbala nicht ab- 

bld *), seintr Heerde hatte der wilde Taumel fortgerissen ; wird er, 

Tlpr Hirte, allein die klare Besinnung bewahren können? Und doch 

miiss er sie behalten haben, da R. -Takob Sasportas in Hamburg. 

tlidsor Wollenbrecher des Wahnes, an ihm ") und dem Landesrahlii- 



>) Ich folge rii'i- Daisti'llujLr; im Tii.-iilriiin Riiroiiar.iiiii X. I, i^^ H'. \w\ 

^udta,*ii 1'. 

•) Schlager u. u. ü. 2äy. 

•) Bei 3chu<H a. a. O. : »Ja in Wien / allwo das hSohBte okriBtUolie Ober- 

it sdb«t r*!Siiltrt / war die ünschnmbarkeit der Juden so gross / dnss de sich 

it BObenton / ihres DRUpn Measia?, und Jüdischen B^gim^nt« / den Christen zum 

* and Terdruss / inhetühmen usw.« Vgl. auch njat? rf^K H, BGA. Sl. 

*) Ich haliy dw» Brief, der in dir Anagabe f. 13» weggelassen worden is(, 

tg der Mandachvift, die mir Dunk der (lüte des Heren A. Epstein vorgelegen 

i, kenOPR geli-rnt. Die Üln-rachrilt laiiWt daselbst, ; T2M On obvn CSTtn 

B'IWT) 1"m03 pIX miSl. Von der ^lUBserordentliehen Sohfltzung B. Oerstm'« 

it ifer rnlmll d"« Briefes Zeugnis. Der Name vnn R, Sini..iin Sj.ira'n Vater, 



uer von Böhmen, Aion Siineon Spira, seine zuverlässigen "Bundesge- 
nossen in Osterreich erblicken durfte. Aber R, Gerson war sucli 
ein zu tiefer Kenner der Tiadition, zu sehr von der Klarheit 
und Nüchternheit des am Talmud geschulten Denkens erfüllt, 
als dasa er nicht unwillig sich hätte abwenden müssen, als die 
fromme Raserei trunkenen Muthßs an den Gesetzen des .Tuden- 
tliums sich vergriff, die Fasttage abschaffte und der Über- 
lieferung ins Gesicht schlug. Der Ruf R. Gersons als eines 
der spruohbe fugtesten Depositare des jüdischen Gesetzes war 
auch zu Saapoi-tas gedrungen, er durfte mit Recht von seinem 
Worte tfnd seinem Einflüsse erwarten, dass er der Pest dieser 
BcthÖruug in seinem Kreise noch rechtzeitig weide Einhalt thun köii- 
ncn. Er scheint die in ihn gesetzten Erwartungen gerechtfertigt zu 
' haben. Keinesfalls hat er den blinden Irren, die an Sabbatai glaub- 
ten, eine Handhabe geboten, auch seiner Anhängerschaft sich zu 
liei'ühmeii ; jedenfalls hat er es durchgesetzt, dass die Erschütterung 
dos Glaubens aus Dammgläubigkeit, die Ablösung der Gesetzes- 
treue durch die Schwärmerei in seiner Gemeinde keine Opfer 
zählte. Aber die Erregung der Gremüther war nicht leicht zu stil- 
len; Sabbatai war längst zum Islam übergetreten, der Stein gleich- 
sam längst auf den Grund gesunken, als die Wellenringe., lüe er 
aufgeregt hatte, noch im Wiener Ghetto sich ausbreiteten, Metr 
Isserls •) that noch 1668 Beruhigung darüber Noth, ob wirklich 
alle Hoffnung aufzugeben sei, aber wir erfahren auch zugleich 
durch die Antwort Mose Zacut's aus Venedig, der Deutschland 
glücklich preist, wo niemals durch den Wahnglaubeu au Sabbatai 
die jüdische Religion verlezt worden sei, dass die Besinnung in der 
Wiener Gemeinde doch noch rechtzeitig eingekehrt war. 

Im Ghetto von Wien hatte man zuletzt gejubelt. Nie war ein 
Gegensatz schneidender als der zwischen den Träumereien, denen 
man da sich hingab, und der Wirklichkeit, die sich vorbereitete. In 
Kaiser Leopold hatte mehr als unter seinen glaubenseifirigsten 



Jectiel Micht^l, itt in der Handschrift wohl als unleserlich w-eggebliebeo. IMe 
Dnteraührift, die daselbst Tnn»33 |iyßr lautt-t, ist im Druck f. 13l> in. KfOtf 

t irägt in aeinem Autograph die Übarscbrift : 
nS "nd da» Datum: rOP "Mh ,1-0 UHTi'] 
.[16ß8 =] 
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len die' Kii'ciie sich des Throiies bemäctitigt. Voi" der Geburt 
Toii beiden Eltern demCiiltus der Maria gewidmet '), wurde 
zu sechs Wiichea ihr verlobt, seiue Eandheit hindurch fäi- ihi'en 
ienst erzogen. Unersättlich im Glauben, verlangte das Kind be- 
lits statt einer halben eine ganze Stunde Beligionsunterricht, den , 

allem Anfang au Jesuiten leiteten. Seine Spiele waren Oapel- 

ibaueii, Aitäreschmücken, Messenuelebrii-en, so dass sein Vater 

Igte, erwprdd mit der Zeit das »ÄEodell eines volkonune- 

in Praelaten abgL»b<^u« ^). Die Erziehung zielte auch darauf, für 

geistlichen Stand ihn vorzubereiten ; die Geschwister nannten 

ihn nie anders als das Pfäffiein. In seinem Vi. Jahre konnte ihn der 

Orden der Jesuiten bereits als den aeinigen betrachten. Fast in der 

Kindheit noch zur Regierung berufen, setzte der Monarch fort, 

ras der Knabe begonnen hatte. Für ihn war das Wort Gustav 

.dolfs nicht gesprochen, dass i's nicht der Beruf der Fürsten sei, 

ie Menschen vor der Hölle zu bewahren. Im Mariendieuste gross ■ 

lewordon, uat\nte er sie seine Befehlsbaberih im Kriege, bei Frie- 

istractatcn seine Gevollmächtigte. Nach Oettiugeu, Zell und 

wallffthrtete er fleissig zu ihren Altären. Man zählt an 3o(l 

Kirchen, die durch ihn erbaut wurden. Nach Schweden, Dänemark, 

äohottland und Irland sandte er Missionäre, wie er auch 2 Bisthii- 

imd 3 Seminarien errichtete, um die Griechen zum römischen 

-lanbeu hinüberzuziehen. Für seiue Andachtsübungen und beson- 

jteu Feiertage wurde ciu eigener Kalender gedruckt. Der Prie- 

irachaft vertraute er seine Seele an, aber über alle Geistlichen 

ibte er die Jesuiten, die allezeit auch seine Beichtväter blieben "). 

ihren Händen lagen die Fäden, an denen seine Entschlüsse 

Igen. Das Echo ihrer Einflüsterungen war die einzige Stimme 

linee G-ewissens geworden. lu ihm war der Glaube nicht das milde 

lelslicht, das den Geist verklärt und das Gemüth durchleuchtet, 

sondern die Ältarkerze, die, Üackernd und qualmend, die Seele 




") [BinkJ, Leopoldll des Gcoesen / Böni. Kaysera I wuoclerwüriügea Leben 
piä Tbaten / aus gfJieimen Nachrichten erSffhet und in vier Theile getheilt 
'. Leipzig tTOS) 34, 3Q, dem auch die fotgecden Angaben eutletmt sind. 
•) Ib. aa -, Frani 'Wagner 8. J., liis^jria Leopoldi Jttagni (Augsburg 
^1«} I. *■ 

') Sink 107: Eaaiaa PiiftiiJurf's Bei-ipbr. über Kaim- I,e<.ijuld, .leineii 
n A'. ö. HHbi^ 5H, 
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verdüstert. Innocenz XT. zeigte nicht übel Lust, ihn beim Leben 
heilig zu sprechen. Hatte er doch alle Begabung seines Geistes, 
alle Tugenden seines Gemüthes in den Dienst der Kirche gestellt. 
Aber er bedurfte der Canonisation nicht, denn er glaubte an die 
Heiligkeit seiner Person, an die gottgesetzte Majestät des Herr- 
scherthums. Über sie wachte er denn auch mit aller Leidenschaft- 
lichkeit, die in ihm übrig war, ohne Spur von Weichheit, ohne einen 
Zug der Schlaffheit, die er sonst so leicht verrieth. Darum ward 
jede geäusserte Willensregung, und wäre sie in ihren Folgen noch 
so furchtbar gewesen, eine unwiderrufliche Thatsache, darum ver- 
steinerte gleichsam jeder gefasste Entschluss ; ein Schwanken aus 
Milde hätte als Schwäche den Glanz der Majestät getrübt. Im Ent- 
schliessen unselbstständig, im Durchführen unerschütterlich, hieng 
er ganz von seinen Käthen ab, deren Verantwortlichkeitsgefühl 
nicht geschärft wurde, da sie hinter dem kaiserlichen Willen sich 
geschützt sahen. In der Jesuitenmoral aufgewachsen, dem Probabi- 
Iismus huldigend, brauchte er in jeder Frage nur eine Anzahl von 
Stimmen oder Gründen, um ihr unbedenklich und wider alle Be- 
denken sich anzuschliessen ^). 

Die Gefahren füi- die Andersgläubigen lagen so nicht im 
Kaiser selbst, der keinerlei Antrieb verspürte, die angetroffenen 
Verhältnisse abzuändern oder gar umzustürzen, aber alle Bedin- 
gungen waren in ihm vorhanden, Anlässe und Anstiftimgen, wie sie 
sich einstellen, auf das Aeusserste verderblich werden zu lassen. 
Für die Juden von Wien nahte das Verhängniss schnell. Sonntag 
am O.Dezember 1666 hii^lt die spanische Infantin MargaretheTherese 
als Gemahlin Kaiser Leopolds ihren Einzug in die Wiener Hof- 
burg. Aus der klassischen Heimath der Verfolgungssucht, wo der 
.ludenhass die Juden überlebte, aus Spanien, hatte die 16-jährige 
Kaiserin das Grauen vor den gehassten I^nbekannten an den Wie- 
ner Hof verpflanzt^). Wohl scheinen, nachdem Monate hindurch 
des Gepränges und des Jubels kein Ende war, am Schlüsse der 
Festlichkeiten auch die Juden zur Huldigung zugelassen und ihr 
Geschenk, ein gewickeltes Knäblein in silbener Schale, eine köst- 

•) J. V. DöUbttfer und Fr. H. Mensch. (Teschichte der Moralstreitigkei- 
, in der römisch-katholischen Kirche seit dem XYI. Jahrhundert 105. 

') Pufendorf 60 nennt sie : >^o::ir ein soliwaches und zartes Franenbild, 
ihr auferzogeu eine K»»ligieuse als iMiie Prinzessin zu agiren.« 
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le Arbeit der Süberechmiedekunst im Gewichte voo 28 Mark 
ler 14 Pfund *), ein stummberedter Ausdruck für den heiasesten 
unscL des Kaiaurhauses huldvoll angeuouinien worden zu sein, al- 
lein die aus Aberglauben uud Vorurtheil gemischte Gesinnung 
der Kaiserin war nicht zu ändern. 

(Aber ahnungslos, wie Opfer ea zu sein pflegen, wandelten die 
öden Wiens am Rande ihres Abgrunds. In der allgemeinen 
ireude der Bevölkerung waren auch sie wieder zuversichtlich ge- 
orden und wagten sogar auf Gerechtigkeit zu hoÖ'en, die Huld 
es Kaisers und seiner Behörden um Schutz gegen den Di'uck in 
er eigenein Mitte anzurufen. Hirschel Meyer '} war nemlich 
wieder allmächtig. Allgemach hatte er zum Generalsteuerpächter 
der Judenschaft seibat in Wien sich erhoben. Mit Vollmachten 
ausgerüstet, hatte er es verstanden, sich gefürchtet und furchtbar 
zu machen. Die Steuoi'schätzungen arteten in Schätzungen aus, man 
■ war hülflos seiner Willkür ausgeliefert, die Auflagen auswarf je 
uach der Gnade oder Ungnade, die er die Mitglieder der Gemeinde 
wollte fühlen lassen. Als die Klagen gegen ihn, die man jetzt offen 
einzubringen wagte, bekannt wurden, verbrannte er die alten Steuer- 
bücher, um neue mit gefälschten Eintragungen unterzuschieben. 
Da soll er seine Freunde als solche, die bezahlt, alle Anderen aber 
^^^* Rückständige, sogenannte Restanten eingeschrieben und den 
^^^Ksüus zu erheblichem Schaden gebracht haben. An einem Flueht- 
^^Hxsuche verhindert, griff er fi'ieder zu dem alten fluchwürdigsten 
^^^nttel, der Angeherei aus R.ache. Jetzt sollten auf einmal wieder 
^^■e Juden an der Ermordung des 1665 im Ghetto todt aufgefunde- 
^^Bh> Weibes betheiligt gewesen sein. Zwei Jahre waren verstrichen, 
,11 seitdem die schuldlos vorhafteten Vorsteher aus Mangel an Beweis 
hatten freigelassen werden müssen ; ein Wort des Verläumders ge- 
nügte, um sie wieder in den Kerker zu werfen. Für den Whhn, der 



:| ntt gte 



I) Vehse U. 152. Nach Schtldt IV, 1, 287 wäre dieses Oeachonk erst 
'0 der Kaiserin von der Wiener Judenaohaft überreicht worden. Von einer 
fQich sclinnen silbernen Wiege, welche die Kaiserin 1669 von den Jaden 
anzunehmen sich geweigert hatte, erzählt Sroien bei Schudt I, 343. 

') Diariiun Europaenni Coiitin. SVII, 443, Theatri Btu-opaei S, 758 und 

tuernaoh Sckudf. U, 204, IV, 1, li3T uad 2, .iT. Belehrend für Aie gewölmlioh 

Itch Beibangan in der Gemeinde veranlassten Dennnciationen in jener Zeil 

ilie TJauhrichten aus Fürth bei SchudtlV, 3, 41, die an Hiraohel Meyeva 

\et Vorbüd eriiineni. Vgl. au<'li U. Gersun ÄBohkenasi'B iEgA. *8. 

I[«cfii>»ii.i : dii' W<r.w Vf nreLLuiis. ' 
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drausaen lauerte, gi^uügte os, daas die Anklage wieder da wftr. 
Was brauchte es der Beweise ? Konnten sie niclit erbracht werden, 
dann hatte das Geld der J udeu sie aus der Welt geschafft. Wo kran 
Glaube an die eigenen Richter besteht und das Vorurtheil richtet, 
bevor das XTrtheil gesprochen hat, ist die Schidd erwiesen, sowie 
der Verdacht sich erhoben hat, "Das Verbrechen inr Jiiden war 
nicht mehr hinwegzutilgen, man glaubte das Recht zu haben, fortan 
sie als Mörder an den Stufen des Thrones zu brandmarken. Am 
11. September 16C7 war Hirsche! Meyer miv sieben Mitgliedern 
der jüdischen Gemeinde nach Wiener-Neustadt ins Gefiingniss ge- 
bracht worden : weitere Opfer seiner Verlitumdiingen folgten nach. 
Unter ihnen befand sich auch Samuel Phöbus, der Sohn Juspa Co- 
hens, der als Gemeiudeschreiber allen Vorgfingen und Umtrieben, 
wie man annahm, nahe gestanden halieu musste •). Von einer Schä- 
digung der fiscaliscben Ansprüche konnte nicht länger die Bede sein, 
Man hatteHirscbel Meyers Vermögen sofort mit Beschlag belegt, und 
wie übertrieben auch die Berichte über die vorgefundeneu Beichthü- 
mer klingen ^), jedenfalls hinreichende Deckung für alle etwaigen Ab- 



') aamuel Phöbiw Cohen lint. der tlnsclmlc) dui' Gemeindi^ aaohmals in 
unzw ei felli alten Worten das schönstn Eiirenzeugniss ausgestelll. im Vorwort 

seines Sxwtt» BpS : mpi'wa ^H2 " mi's'? 3"nN vn ■ niTinom s;"i tt-np i'iJ 
■ pi'jnS i'T hv^h '.'j\i nc |innB pSn ■ a^h minira isSn *3 ■ os'pa ipw 
rpist '"jp '"jnj ■ ,-nnn n» c-jnr D':ia:i o-asn ■ n-ms i)n: dSiss az-n '3 
D'E»:« irN p- ■ ,Ti"2ni ncac nna n-.n ah ■ m'm minaD pittn ■ mis '^jja 
D"p: n03i ■ Q'E'im Q'jip' c'jia'ja imyrin ■ o-tt-wa iifyi n'^y n^vyh iV;^ 
"h an y-: by ■ 'n-n unm ktsd ^fna -d:» d:i ■ c-an m'^-Sya ns'?: ■ cninBi 
^'j3n ni:ii ■ nyis>S njtpa coo tpin -b-j? D";if ciiCKa TiDDn: tt"3 -pBya 
a'ja in:i ■ •''jipa 'n vok^ 'a ■ •': laji o'impn -maN man TiSaD ciya iip»t 
.'niN -iitsc'? ni'pn Snn ]n» ; 

') Angeblich waren liei Hirachel Meyer 8700 Dueaten in speoie, 40,0fl0 
Quliien Kleingeld, Hinge und Keinodien im WertliB von 16,000 Glalden, B 
Perlenschnur und 3000 Duoaten im Brunnen gefunden worden, von Silber und "*. 
sieben damals noch unerö&iieten Gewölben ganz abgesehen. Die Lügenbaftig- 
tfiit dieses Berichtes zeigt, sich in dem Theile, dessen Angaben controlirt wer- | 
den können. £a soll hiemach Eirschel ütfeyer in 23 Jahren den Kaiser um zwei 
Millionen und 300,ono Gulden Contributionen betrogen haben. Nun erscheint e: 
aktenmässig zuerst 1652, kann also nur 15 Jahie sein Amt bekleidet haben. Bine 1 
Summe von der angegebenen Höhe haben aber die Oonti-ibutionen der Juden , 
während des ganzen Bestandes ihres Ghettos im unteren Würth zusammen nicht 
betragen. Auch beweisen die zahlreichen Qnadenacte des Hofes gegen ihn, dtus j 
er sich eines Ünterschleifes gegen den Fiscus niemals schuldig gemacht, hatt«. 
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Pgfinge gesichert, Die Verhaftungen erwiesen sich als zwecklos ; die 
[ Schuld an dem den .luden zur Last gelegten Morde, die nicht vor- 
handen war, liess sich auch nicht entdocken. Nach zwölf Monate 
lang geführten Unter euchun gen mussten die Häftlinge auf freien 
IFuss gestellt werden. Selbst Hirschel Meyer, der zu Güterverlust 
, und Landesverweisung verurtheilt worden war, scheint einen Naoh- 
, lass seiner Strafe erwirkt zu hahen ; an Fürsprechern und Freun- 
' den bei Hofe hatte es ihm eben auch jetzt noch nicht gefehlt. Aber 
I da,B Schicksal der Einzelnen war jetzt gleichgültig ; ob sie kurzer 
I oder länger zu dulden hatten, frei- oder schuldiggesprochen hervor- 
1 giengen, die Gemeiuschaft hatte den Prozesa verloren. Dass man 
ihnen Nichts nachweisen konnte, so argumentirte man bald vor dem 
Kaiser, das macht sie nur um so gefährlicher. Und ihre einzige 
noch unbestrittene gute Eigenschaft, ihre Hteuerfähigkeit uud 
Nutzbarkeit, die übrigens für den in der Liturgie besser als im 
Staatshaushalte bewanderten Leopold wenig ins Gewicht fiel, er- 
s man ihm jetzt auch als Täuschung, über die Hirschel Meyer 
t dtim. Hofö die Augen geöffnet habe. 

Noch schmachteten die Gefangenen im Kerker von Wienor- 
[ Neustadt, als das Ghetto in Wien von neuen Schicksalsschlägen 
L erzitterte. Trauer hatte sich am 3, .lanuar 1668 auf die Haupte 
^ Stadt herabgesenkt, als die junge Hoffnung des Kaiserhauses, der 
Kronprinz, drei Monate nach seiner Gehurt dahingerafft wurde. 
Im Herzen der von Schmerz und Aberglauben verdüsterten Kaise- 
rin scheint damals bereits der Vorsatz aufgekeimt zu sein, das er- 
I zürnte Geschick durch ein Opfer zu versöhnen. Und es gab ein 
I solches in ihrer nächsten Nähe, das leichten Herzens gebracht wer- 
Vden konnte, der Kirche zu Liebe und Niemand zu Leide, auf das 
f ihr Blick nur gelenkt zu werden brauchte, um es willig preiszuge- 
l ben. Von dieser Stimmung zu dem Gelübde, mit dem Anstoss ihres 
I Glaubens, mit dem Aergerniss der Kirche, mit den Juden nach 
I Bpanischem Muster aufräumen zu lassen, war nur ein Schritt. Noch 
I lagen die Schatten des Todes aul' den Gemüthern des Kaiserhau- 
I ses, als der Brand der Hofburg, der am 13. Februar 1668 Nachts 
r am 2 Uhr ausbrach, von Neuem Trauer und Entsetzen verbroi- 
I tete '). Kaiser Leopold seliger hatte 1660 erst sie erbaut, jetzt lag 



■) Sink 561 überliefert, dass ma 
I Bnnil d^T K,\it seine Teraiilasaung gelegt 



1 von Nädaady verrnnthat habe, der 
i'orden. Die Beaohuldiguiig der Jaden 
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sie bis auf das unterste Stockwerk niedergebrannt in Asche ; die 
kaiserliche Familie hatte eben nur noch Zeit gefunden, ihr Leben 
zu retten. Die vom Aberglauben geängsteten Gemüther des Kai- 
sers und der Kaiserin erblickten in dem Unfälle, den die Unvor- 
sicht eines Arbeiters hervorgerufen hatte, Wunder und Zeichen ^). 
Auf das Geschrei des Pöbels, dass die Juden den Brand angelegt 
hätten, hat bei Hofe wohl kaum Jemand gläubig geachtet, aber es 
beweist, dass man die Volksleidenschäften wieder einmal so weit hatte 
entfesseln und verwildern lassen, dass man wahnwitzig die Juden 
selbst für das Schicksal verantwortlich machte. Die Aufregung und 
Verbitterung des Kaisers wuchs in jenen Tagen noch durch die 
ungreifbaren, gespensterhaft schreckenden Anzeichen der ungari- 
schen Verschwörung, die damals noch, wie ein Gewitter unter dem 
Horizonte, wetterleuchtend sich vorbereitete. Auch ihm lag es von 
Natur und durch Erziehung nahe, die bangende Seele durch Ge- 
lübde zu entlasten, mit frommen Werken den Sturm des Geschi- 
ckes beschwören zu wollen ^), Auf die Juden von Wien hatten 
Freunde und Feinde seine Aufmerksamkeit gelenkt. Unvergessen 
schwärte es in seiner Erinnerung, wie die ungarischen Protestanten 
in ihren Suppliken sich darauf beriefen, dass man »mit denen ärgsten 
Feinden des Kreuzes« erträglicher als mit ihnen verführe und ih- 
nen in Wien selbst freien und sicheren Aufenthalt und Synagogen 
verstattete, »worinnen doch so viel Lästerungen gegen den Heyland 
ausgestossen würden« ^). Man sorgte wohl dafür, dass es in Wien 
bekannt werde, wie der Kaiser sich darnach sehne, der Ketzer 
und ärgerlichen Verleugner seines Glaubens ledig zu werden. We- 
nigstens sehen wir bereits im April 1668. plötzlich, aber wie geru- 
fen, die Abgesandten derer von Wien in Wiener- Neustadt vor ihm 
erscheinen, um die völlige Austreibung der Juden von ihm zu er- 
berichtet Weschel 276 f. = Bealis 41 f. Vgl. Joseph Maurer^ Cardinal Leopold 
Graf KoUonitsch 39 f. 

^) An die wunderbare En*ettung eines Partikelcbens von dem Kreuze, zu 
dem der Kaiser gewöhnlich betete, erinnert der damals errichtete Stemkreuz- 
orden s. Rink a. a. O. 

*) Pufendorf 50 berichtet von einem ausdrücklichen Gelübde des Kaisers, 
dass er nach der Dämpfung der Rebellion in Ungarn »solch Reich apostolisch 
machen und Alles, was dem römischen Stuhl keine Devotion erzeigete, daraus 
vertreiben wollte.« 

») Rink 579 und ihm folgend Schudt 1. 349. 
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%obeii *), Jetzt war es die Bitte se 
aIk Echo seines Herzens gleiclia; 
■Obr drang. 

Noch hatte er keine Viindende Zusage gegeben, allein die Zu- 

1- stimm im g lag in di.!r Lnft, wenigstens ^lanbteu die von Wien, sie 

fkübn vorwegnehmen zu dürfen. Tbataäohlich hatte der Kaiser 

I Beine Entscheidung von dem Gutachten der mit dem Prozesse Hir- 

L'Rchel Meyers beschäftigten landesfüretlichen ImmisitionscommiBsion 

L abhängig gemacht, die sieb jetzt auf einmal unter der Hand in eine 

Faur Ansschaffung der Juden deputirte Commission verwandelte. 

Durch eine kaiserliche Resohitiou vom 7. August 1 668 war dieser 

neuen Behörde aufgegeben worden*) : 1. dafür zu sorgen, dass in 

keinem jüdischen Hause fortan christliche Dienstleate anzutreffen 

Lseien; 2. die Landesverweisung Hirscbel Meyers bis nach Befriedi- 

Egung seiner Gläubiger aufzuschieben ; 3. Veit Munkh dagegen, den 

fc Gemeindeschreiber. der wohl kein Anderer ist. als Samuel Phöbus 

f ■Cohen, Ascherl, der des Mordes an dem zerstückt gefundenen 

■ Weibe bezichtigt war, und Mose Schlesinger, der sich angebhch von 

■Hirschel Meyer zu Yerlireehen mit Gift und Todschlag hatte miss- 

fc-trauchen lassen, über die Grenze der Erhlande zu schaffen; 4. eud- 

piicb die Frage zu entscheiden, ob eiue Reduotioü der Judenschaft 

•tlurchgefühi't werden könne oder nicht. Das war nun freilich keine 

^rage mehr oder höchstens eine rhetorische, da in der Stellung 

(dersdbeu: ^nb der JudeuschafFtuncorrigirlicherBössheit hierdurch 

teeeteuert werdeu khönte oder nicht« deutlich genug die gewünschte 

atwort lag. Die Oommisaion entledigte sich ihres Auftrags 

^durchaus im Hinne des Kaisers. Das Verbot, das christliche Bedien- 

fßtete aus den Häusern der Juden verbannte, war rasch zur Durch- 

Iföhriuig gebracht. Hirschel Meyer verblieb im Lande, zumal mau 

B fiir allzu bedenklich hielt, den in allerlei Staatsgeheimnisse ein- 

.geweihten Bösewicht über die Grenze zu schaffen, sein Leben fer- 

tier anter seinen Glaubensgenossen bedroht erschien, »weilen er so 



') Nach (leai imdatirteii, aber ji\is dem Jahre 186fl Btammenden GuUch- 
Itcii der InquisitionscomRÜMsiuii mi äea Ka-iney im Archiv des k. k. Bliiiisteriimiü 
^Mfiuiern. loli schliaase aus demselben auf den Inhalt d@s 166S abgege1>enen 
, nicht trlialteni^n Gutacht.euc. ff. Wolf 48 datirt die kaiserliche BbsöIu- 
B uhne Qur^lle und In'tliumlich vom 7. August I8S9, 
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vill Juden umb das ihrige gebracht, tbeils amlem uui-h dem Lebea 

gestrebt und alle inagesambt tjranniscli beherrscht hat.« Mau hatte 
für den 1. September 16öbeim! Crida, d. h. Berufung soinor Gläu- 
biger angeordnet, dieselbe tlureh einen Huf in (1er Synagoge und 
durch öfi'entliche Plakatö verkünden lassen und auf diese "Weise 
' ermittelt, dass seine gesammten Schulden sich auf 14,000. höchstens 
] 6,00(1 Gulden beliefen. Da sein Vermögen mindestens 50,000 Gul- 
den betrug, so blieb nach Deckung der Gläubiger und Abzug der 
20—25,000 Gulden Strafgelder, die der Kaiser ihm auftTlegte, so 
wie der für die Commission bestimmten «recompensen« immer noch 
sogar Etwas übrig, was künftighin zu seinem Unterhalte dienen 
konnte, selbst wenn von seinen übrigen Forderungen und angeblich 
noch verborgenen Reichthümeru Nichts mehr zu Tage kam. Als 
Haftort wurde Schüttwien vorgeschlagen. Eben so musaten noch 
Äschert und Schlesinger zurückbehalten werden , da Gläu- 
bigei' zu befriedigen und die vom Kaiser verlangteu Strafgelder 
zuvor abzutragen waren. Nur Veit Munkh, der Nichts hatte und 
von allem Anfang bei der Flucht aus Polen ohne polizeiliche Er- 
laubniss in Wien gebÜebeu war, wurde sogleich ^-weggei^chafft.« Von 
einer Heduction der Judenschaft glaubte aber die Conamission dem 
Kaiser abrathen zu sollen, da sie weder in Osterreich unter der 
Enns noch in der Hauptstadt zu dem eigentlich ersehnten Ziele 
führen werde; ihr Gutachten gipfelte vielmelir darin, dass »die 
Aussebaffung der Juden iu genere« zu beschliessen sei. Mancher 
unter den versammelteu Eäthen mag mit sauersüaser Miene dieser 
Entscheidung zugestimmt haben, gegen die lauter noch als das 
Staatainteresse die Rücksiclit auf den eigenen Vortheil sprach, al- 
lein es galt nun einmal, offene Thüren einzustossen, den Entschluss 
des Kaisei's durch Grüude zu stärken und zu fördern. Bezeich- 
nend für ihre Gesinnuug spricht die Commissi on von ihrer »wohler- 
wogenen christlichen Meinung« ; das Bewusstseiii, dass es im 
letzten Grunde eine Sache des Glaubens wai-, die da zum Anstrag 
kam, lieh wider Wilteu und unvermerkt deu Staatsmännern die 
Sprache eines geistlicheu Verfolgungstribunals. 

In Wien sann und api'ach man über nichts Anderes als über 
die Aussehaffung oder, wie mau lieber sagte, »Austilgung« der Juden. 
Wie Belagerer auf eine Bresche, so stürzten alle Neider und Üljel- 
wollenden der Juden jetzt auf den offenen Punkt, der iu der wm- 
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[ .gen Vormauer iLrcs Schutzes sich gezeigt hatte. Es hagelte von 
I Auklagen gygcn die einmal dem Untergänge Geweihten, Gründe 
' ohne Zalü forderten ihre Verti-eibung. Weitläufige Brandschriften 
I eröffneten den Stunnlauf, zu dem die Stadt iliren Heerbann, Ge- 
werkschaften und Handelsleute, aufgeboten hatte. Die Niederlage, 
, wie mau diu Vereinigung der in Wien ansässigen aualändischen 
Kftuflente nannte, ergriff mit Freuden die Gelegenheit, an der Be- 
, fveiung von so eifrigen Poncurrenten redlich mitzuhelfen, znmal 
hier die Schulweislieit der Zeit mit dem treibenden Interesse des 
. Marktes sieh begegnete. Sah doch selbst .Johann Joiichim Becher, 
I damals der Volkwirth und die Handelsvorsehung OsteiTreichs, in 
den .Tilden nur gemeiuverdiTbliche Propolisten, deren Mitbewerb 
_ der Staat nicht zu dulden brauchte '). Eine unerhörte Opferwillig- 



') Wilhelta Roschcr \a Hi/iiehrnnd's JulirbütliPr für Nationalökonomie 
Dl! HiAtistik n, 49 □. 30. Becher'* A^u^serungen in seinem Folitiscbe Discnrs 3. 
' ••S. (Frankfurt i688) II o, 24 ji. 31K lauten ; »das erat« propolium, so dem Hbh- 
• del Bcbaileii thul / verntsachen die Jaden / ... die Juden unbelangönd / so ist ge- 
FS / dass selbige Laut der Qeuteigd hödistachädlich .<<in(I / und wo sie hin- 
^ kommen / allen Handel niisc^hen und verderben / dann sie siiul Leat/ welche 
I Heller gnheu / Krafff. dea Reiulisgclilasa grösser Interesse nehmen / 
P. durch ihre Smiralia intant Iwiy der Obrigkeit sejn / die revers / so sie den ao- 
i äviu K&affleulen nicht zum Bohaden nu handien gegeben / nicht lialteu / lieim- 
j Kijli alles an«8lauffen / und wo ein Heller protit r.a thun / den Christen vor dem 
I Uund wegnehmen / lieber mil. Schaden kaulTen nnd verhauffen / als die Chiis- 
gewiunen laasen / liederlich / itnd ganta gering lebao I keine rechte 
I »och. ehrliche Haiisshiiltung führen / derohalben ihi'e Sachen bessers Kauffs 
1 können / die vei'ilorb^ne Güter üu repariren I nnd an Mann xn bringen 
l^lräBen / und schier allen Handel itn sieh ziehen / und sich mit einmischen / sie 
(lunileln mit Wein / Braudeuein / Fleisch /.Schmält» / Seiden / Leinen / Tücher 
er / ja was noch mehr ist / so haben sie nit allein das propolium hie- 
LTtnnen/ sondern !tuch etlicher Orten das Moaopolium: zu Venedig verkaufen 
\ ne alUin den Schuuptaback / andrer Orten den Trinckt4)back / da duch kein Ding 
I ist / den Christen eher damit EU vergeben 1 = vergiften] / als dergleichen Waare : 
sie nit allein zu frieden mit den Städten / sondern lauffen das gantie 
vZiaaid auss / mil einem Wort / wo Jaden sind / da ist vor die Christliche KauBent 
■ Wantg zu thun / dann sie haben das propolium / und können» Labe/Jan sie 
1 einen Krautser leben / du ein Christ nit mit einem Batzen ban zu- 
l JtOJÜen / thun also die Juden nit allein den christlichen Kaufleuten / sondern 
lASäti den christlichen Käultrn Schaden / welche sie mit liederlicher Waar belä- 
Fgea und betriegen : das eintaige ist / was die Juden-Patroni vorwenden / neralicU 
1« Ju^n thnn den benöthigteu Christen viel guL'^ / iitdem sie ihnen auf Pfänder 
% aus ilne Notbehelfen /so. wie der Teufel den Zanberern auch hilft/ 



keit wurde dem Piscus entgegengebracht, Stadt und Nietlerlage wett- 
eiferten in Änei'bietungeu für die kaiserliche Kasse ; alle vorsiegten 
Quellen beganuen zu springen und zu plätschern, als die Botschaft 
von der Absicht des Kaisers wie ein Lauffeuer sicli yerbi-eitete. 
Schon schwelgte man in dem Gedanken, alle siebzig Kaufläden, 
welche die Juden in der inneru Stadt besasseu, und all den Absatz, 
den die Gewölbe im Ghetto und der Strassenhaudpl dem christli- 
fhen Erwerbe entzogen, in die Hände zu bekommen. Und selbstdie, 
welche von dem Unglück der Juden Nichts zu hoffen hatten, -woll- 
ten hinter den Besitzenden au Hchaclenfreude nicht zurückbleiben 
und so viel wenigstens gewinnen, dass sie jetzt ungestraft ihr Müth- 
chen an den Vei-folgten kühlen, der Eohheit die Zügel schiessen 
lassen dürften. Zum vierten Male binnen der letzten Jahre musste 
noch lfi68 ein Huf ergehen, dass bei Leibes- und Lebeusstrafe sich 
Keiner unterstehen solle, einen Juden etwa mit Schiftgen, StÖssen 
oder andern üngelegenheiten zu tractiren ^). Die Commission aber 
braute mittlerweile in aller Ruhe aus dem Gift der verschiedenen 
Anklageschriften einen Trank, der seibat einem weniger befangenen 
Gemütlie als dem Kaiser die Besinnung zu rauben geeignet war. 
In den von ihr zusammengestellten »Ursachen, warumben die .Tn- 
denachafft von Wien abzuscliaffen wäre* erscheint diese Austrei- 
bung als ein unabweigtiches gottgefälliges Werk, fiir das in erster 
Reihe schon so viel fromme Gründe sprechfu. dass alle übrigen 
fast überflüssig werden. In ilirem Bestellung verrathenden Eifer 
beweist sie freilieb zu viel, indem die angeblich so gefährliche Pegt 
der Menschheit am Knde als ein ai'mea Häuflein sich herausstellt, 
das durch Sparsamkeit ilen Thristeu AVolilfeilheit der Waaren si- 
chert, unbedingten A^ertrauens beim Adel und des Einverständnis- 
ses mit hohen AVürdentriigern der Armee sieh erfreut. Die Com- 
missäre, unter denen wohl kaum Einer hebräisch auch nur lesen 
kouute, liatten ein jüdisches corpus juiis *) vor sich- aus dem ihnen 
der Beweis aufgegangen war. wie den Juden durch ihr Gesetz je- 
des Verbrechen gegen Christen gestattet sei. So bestand das 
Beweismateriai aus gi^glauht^n Unwahrheiten und unglaublichen 
Lügen , 

wa£ er sie aus der OeKugiiiiss bringt oit«' GeM gilil /iiemlich ilaas fr «i« nm"^ 
alla^H tupbi' noff seine Beitvn bringe,- 

■1 SeUoger a. a. O. »58. ■) G. Wolf p. so. 




Die unJieimlicli brütende Stilli? vor der Entscheidung sollte 
I Stulln enden, -welcher das llngewitter entfesselte, das nun 
hlag anf Schlag über der Judenstadfc von Wien sich entlud. "Was 
:> zisclielnde Zunge der Verliiumdung, die raaclieludeu Kiele der 
^jolinsclireibcr vorbereitet hatten, das glaubten die rohen Instinkte 
der Menge Tnrwegnehmen zu sollen. Man hatte die schmutzigen 
Flutheii des Hasses und der ßaubsucht gegen den Damm des 
Ghettos heranstiirmen lassen, jetzt ivarteteu sie nicht, bis der Be- 
fehl zum Durchstich ergehen wünle. In der Osterzeit des Jahres 
1668, diesen kritischen Tagen im Kalender des Judenhasses, wälzte 
^Ech') ein wahrer Fe^tzug des Frevelmutbs und aller niedrigen 
B-eliUte gegen das ahiningslos uinl offen daliegende Ghetto. Don- 
terst&g den 23. AprÜ begannen die Misshandlungen der einftich 
'Ogelfrei betrachteten Juden. Die Vertreter (h^s Geistes und 
r Zukunft, die Studentenschaft, war mit dem Beispiele vorange- 
gangen*), die Strassenjugend folgte, müssiges Gesindel, von Neu - 
werde und Beutelust abgelockt, liess es an sich nicht fehlen. Von 
(bermütbigen Neckereien zu Thätlichkeiten, Verwundungen Wehr- 
jser fortschreitend, nahm der Tumult bald den bedrohlichen Cha- 
r Massenplünderung an, der alle Häuser der JTidenstadt 
1 Opfer fallen sollten. Dei- Bürgermeister .Toliann Ohi-iatian 
ffnlzner, der zw Beginn des Aufruhrs nach seinem voi' der Stadt 
gelegeneu Garten an dem Schauplatz dieser wüsten Scenen vorbei- 
ritt, fühlte sich nicht bewogen, dem Treiben Einhalt zu thun. Aber 

') Meint IJurät^llimg' ruht auf den im Fürst LobkowiliK'sclien Arcliive uii 
tendnits in Bfihuieu erhalteneu ^Eingaben r.ler Joden an den Kaispr und an Lob- 
' -'. die mir in Abachriften des Hevm Archivar« Max Dvordk 
btliegwi, auf den Bericliten des Nuntius bn vatütanisChen Archiv (Nilnziatura 
I Q«nnania tomo 186) vom 27. April uud s. Mai 1669, die Dr. Bomoto Sriginti 
h (lurcligesehpo hat, auf den Depeschen fialeszito Gnaldo'a vom 28. ApHl 
Mai lfi6fi itii k. tit»Htiiarchiv zu Mode.iia, lUe ich Hemi Äivhivdireklor 
:i vevfiiinke, und H. H. von Oebsattels im R. ReicbsaM'hiv x\i StoeWioIni, 
f ien Ang».ben des AugenKeugen Dr. Broivn bei Schvdt I, 343. 
■) November 1863 hatte» die Rhid™teii zu KrakHu. weil piu Jiidein einer 
it einem Donunieanei-möucli «ich zu weil hatte hinreissen laesen, 
n niedergemacht luid verwundet, 120 .lüdische Häuser ausgeplün- 
:t nml von der Gemeinde obendrein sich uoi;h 4U00 Giildeu und das Verspve- 
& geben lasaen, beim Bector Stiaflosigkeit für sie auszuwirken. Diar. Europ. 
Dt. IX, 893, Schudt n, 300 f. G-ieiohe Heldentliaten Her Studentenschaft wer- 
a Juni 1865 aus Lnblin gemeldet ib IV, I, 150. 
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diu Gegenwehr iler Wache steigorte die Krbitleruug der Augn 
fer, man stach und hieb nach den Vertheidigten, beraubte sie di 
Kleider und stiess sie in die Douau an der 8chlagbrücke. Judei 
die aus der Stadt nach Hause Hücbteten, um uach den Ihrigen 
sehen, wtu'deu schamlos misshaudelt. Der Gesandte von Modei 
berichtet, dass mau einem Juden die Ghi'en abgesobnitten, di 
aus Itabeii stjimmeiideu jüdischen Arzt Äscher Rossi '), wohl dt 
Enkel des Prager Arztce Aacher Bassewi, seines Geldes beraul 
und ausgezogen. Andere in die Donau gestürzt habe. Die Garnisi 
der Stadt miisste aufgeboten werden, um den Aufruhr zu dämpfe 
Ein Student, der bei der Missbandlung eines Juden sich tiatte 
tappen lassen und von der Wache festgenommen wurde, 
die Veranlassnug des Aufruhrs. Ein Beitknedit, der Zei 
dieser Scene geworden war, rannte zur Universität, um die Ooy 
legen des Gefangenen zui' Rache aufzustacheln. Die Musei 
söhne tobten ob dieser Verletzung ihrer Privilegien, drangi 
der Hector zu Pferde an der Spitze, mit gezückten Degen gegen 
die Wache vor. die mit drei Musketenschüsseu antwortete, 
und bestürmten den Gouverneur der Stadt, den Grafen de Souches. 
in seinem Wagen, den Gefaugoueu ficizugeben. Der cntechlossene 
General war nicht gewillt, Befehle von der Strasse entgegeuzu- 
uehmen. Allein die Wache hatte der TJbermacht der durdi die 
Verwundung zweier Studenten noch erregten Angreifer weiohsfti 
und den Verhafteten loslassen müssen. Rachedurstend, des Triiinw' 
phes trunken, gieng es nun gegen die Schlagbrücke. Den VerisiwÄ'j 
der wütheuden Menge, das Ghetto in Brand zu stecken, TerhiudertH: 
de Souches selber, der an der Spitze eines Infanterieregimentes 
sich mittlerweUe in die bedrohte Judenstadt begeben hatte. Der 
Lärm war bis in die Burg gedrungen ; der Obersthofmeister des 
Kaisers, Fürst Lohkowitz, erschien in eigener Pei'son auf dem 
Scliauplatz. Im Ghetto zurückgeschlagen, drang ein Trupp von 
etwa 600 Aufiührern gegen denFischmarR^^lau die Verkaufsljldeu 
der Juden in der Stadt zu plündern. Aber au^da erwartete be- 
reits militärische Besatzung die Beutegierigen, die "tin verrichteter 
. ') Gateaz^-J Ubaldo in ^finer De[>eBClie vom ^S. ÄpvJl npunt ilJti : meili&J 
pltaliftno. Ich i'i-kunue ihn in COllSS NBlt ICK l'nn, 'ler »"ii.ki 
ibter Aeolier Bassewi's, die bdi 8. Ijar ISÖJ stai'b, in Wi.i] .i.'n 
h>S71 SPtEtu. Der Arzt Ascliev 1). I^lh Baa^enri Btarb Montag' -t. Ai' 
W^-.fS.Hfirk.) 
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U'hf wieik'r .'iby.u'hL'ii niuästeii. Am t'ülgeinK'ii Fi'uitiig uliI Koiin- 
lbcu(I wiederholten siuL diest Sceiieii mit gesteigerter "VFutli iiud 
Kselloser Verrohung. Studenten — von 4000 spricht der Nuntius — 
oinom Gefolge ungezählten üfsindels drangen immer wieder 
^ou Neuem in die Jiidensta.dt. deren Gassen zu Sehlrtchtfeldern 
geworden waren. Das Militär musste von den Waffen Gebrauch 
ruaclien, die Spitzen der Wieiicr Besatzung. Gen;ralfeldmai'schall 
Kiudwig Eadewich de Souche«, der berühmte Vertheidiger Briüitis 
fccgeu die Sehwedeu, jetzt liegimentsiuhaber uud Stadt-Commaii- 
Hant von AVien. Oberstlieutenant l'garte und Oberst wach tmciatev 
^Braf von Traun, erschienen peraönlicli atif tlem Kampfplätze, auf 
HUm es nun auch bereits Gefallend gab. Soldaten' und Studenten 
Bareu im Handgemenge zu Tode getroffen worden, Verwundete 
Bedeckten die Gassen. Der Tumult von gestern hatte aich zu einem 
^^u&'uhr entwickelt, mit dessen Erstickujig die bewaffnete Gewalt 
Bre Hände voll zu thun hatte. De Souches hatte der Besatzung in 
Bßr Judenstadt Befehl gegeben, unuaehsicbtig auf Jeden zu feuern. 
■br sich nähern würde. Die Majmschaft,angeblich auch vom Weine 
^bfaitzt, gehorchte uml bald zählte man fünfzehn Todte und Ver- 
Bfandete, unter denen wie immer Unschuldige, welche die Neugier 
^Bgelockt hatte, in dei' tiberzahl waren. Die Erbitteruug wendete 
^Bch jetat gegen den Befehlshaber und seine Soldaten. Heftige 
^Eeden Hessen neue Zusammenrottungen und Zornesausbrüche be- 
fpvhten. Man ersclirack bei Hofe über die Widerhaarigkeit dei' 
^RiifrDhrer, die da zn Tage gekommen war, Sonnabend früh, den 
B?- April '), am dritten Tage der Empörung, raffte sich der Kaiser 
^& dem Entschlüsse auf, durch die niederösterreichische Regierung 
^Bnen von Wien die Einstellung der Zusammeni-ottuugen gemessen 
^wftragen zu Inssen. Noch denselben Vonnittag sollten sie in ganz 
B^ieu uud besonders Jenseits der Öclilagbriicte unter TrompeteiischaU 
Heu Kuf ergeheu lassen, dass Niemand in der Judenstadt oder deren 
Bnigegeiid sich einfinden dürfe und vollends .Tedermann vor An- 
B^t^^g ^'^" Zusammenkiinften sich hüten solle, da (!^artiison und 
Htadtwuche angewiesen seien, dieselben »durch gehörige Mittel uud 
^HiOewalt zu trennen«. Am Sonntag war die Hotheutbunn- uud 
^B'^Schlagbrücke gesperrt, Gleichwolil gelang es den ungarischen 

^f ') Die» isl <Iaa Datum des iin Wiener Stadtaroliiv itnter "lim erhaJljiueu 
^BjUltU) i1a> liei ß. Wolf 30 anmotivivt iinil iinclatirt erschein!. 
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Studenten, durcli das Ungarthor ins Ghetto zu gelangen und ein 
Haus in Brand zu stecken, der aber bald gelöscht wurde. Die Em- 
pörung gegen das Militär führte zur Ermordung eines Korporals 
und zweier Soldaten. Besonders fürchtete man nach der Abreise des 
Hofes am 4. Mai den Ausbruch neuer Unruhen. Für alle Eälle 
wurde die Cavallei'ie der Umgegend zusammengezogen und marsch- 
bereit gehalten. Das Ereigniss hatte eine so tiefgehende Aufregung 
hei*vorgerufen, dass der päbstliche Nuntius darüber nach Rom, die 
Gesandten an ihre Regierungen berichteten. 

Für den Augenblick waren die Juden gerettet, aber die Ge- 
fahr war nicht beschworen. Die Besatzung, die das Ghetto befreit 
hatte, blieb weiter darin zu seinem Schutze, es war eine wahrhafte 
Belagerung, deren Schrecken die Judenschaft da über sich ergehen 
sah ^). Der Ruf und die Wache schirmten ihre Wohnungen, aber 
jenseits der Schlagbrücke waren sie vogelfrei, Keiner wagte, die 
Gewölbe in der Stadt zu öftnen, der Weg dahin führte durch Ge- 
fahr und Verderben. Für ihr Leben bangend, von ihrem Erwerbe 
abgeschnitten, von Mangel nnd Hunger bedroht, riefen sie in ihrer 
tiefen Bedrcängniss und Seelennoth die Gnade des Kaisers an. 
Damals hatte Wenzel Euseb Fürst Popel von Lobkowitz, sein vor- 
nehmster Geheimrath und allmächtiger Obersthofmeister, bereits 
mit fester Hand die Zügel des lenksamen im Staate entscheidenden 
AVillens ergriffen ^), Einem Bittgesuche an ihn schlössen sie denn 
das Memorial an den Kaiser bei, in dem sie »um Gottes und. des 
jüngsten Gerichtes willen seufzend und weinend« ihn beschwören, 
den Ruf, der ergangen war, auch auf die Gewölbe und alle Wege 
auszudehnen, die sie passiren mussten, und den christlichen Bür- 
gern durch öffentliche Edicte an den Stadtthoren den Schutz ihres 
Lebens und die Eröffnung der Häuser in Gefahren zur Pflicht zu 
machen. Sie kannten ihre Lage, sie wussten es, dass Magistrat 'und 
Bürgerschaft mit leidenschaftlicher Erbitterung sie Terfolgte und 
an den Stufen des Thrones sie anschwärzte, sie bekennen dem 
Kaiser, wie dies Alles nur darauf ziele, dass sie »ganz und gar 
eradicirt und exterminirt werden sollen«, aber noch wagen sie ihn 



NocL am 12. Mai war uach einer Depesche Galeazzo Grualdo's der 
Handel nicht beigelegt. 

•) Adam Woff\ Fürst Wenzel Lobkowitz 433. 
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all deo Schutn ku eriuneru, mit dem ei' selbst wiö seine glurwiii'- 
digeD Vorfalireu sie begnadet habe, Lobkowitz beacbwören sie, iu 
Ansehung ihrer wahren Unschuld , ihres Elends und Jammers sich 
zu erbarmeu. In der That scheint der Ruf dahin ergänzt worden 
zu sein, dass kein Student oder sonst Jemand an die Juden Hand 
anzulegen wage ^J, aber die Gnade war von der Art, wie zum 
Tode Verurtheilteu ein letzter Wunsch erfüllt zu werden pflegt. 
Die üni'uhe der Studentenschaft musste beschwichtigt werden, die 
Judenschaft die Schuld der frevelhaften Angreifer noch hüsaeu. 
Bereits am 5. Mai meldet der päbstliche Nuntius nach ßom, dass 
^^en Stuxlenteü ilu'e Privüegien von Neuem bestätigt und hundt'rt 
^^bden zur Strafe aus der Stadt verwiesen wurden. 
^^P Das war das harmlose Torspiel zu dem, was jetzt kommen 
^^Rillte, ein vorbereitender Versuch für das, was nun in grossem Mass- 
stabe durchznfühi-en längst beabsichtigt war. .Totüt, wo die Juden 
die Veranlassung so tiefgehend ei- Unruhen und unausgesetzter 
Bebeüiguugeii des Kaisers gewordeu wareu, hielt die Oommiasion 
die Saat für reif genug, um ileu allerhöchsten Befehl zum Beginn 
der Ernte eiuzuholen. Sie wiederholte ihre frühere Meinung '}, die 
in der Bitte gipfelte, dass der Kaiser »als ein Vatter des Vatter- 
Landts sich auf die Wegschaffung aller .luden in genere guedigist 
reaolvireu und hierdurch einen immehrwehrendeu Nachrumb bei die- 

111 geti'euesten Landt Oesterreich under der Ennse erwerben mög- 
B«. Mau entblödete sich nicht, die von den Schweden so hart 
itgenommenen Juden des Einverständnisses mit denselben 
: bezichtigen, den harmlosen Wechsel der Kinder mit Ofen 
td anderen türkischen Gemeinden als Landesverrath zu brand- 
arken, Wien als das Paradies hinzustellen, in dem ein Judenpaar 
seit dem Beginne des XVII. -Jahrhunderte zu .'iOOO sich vermehrt 
|i habe, und eine Gemeinschaft, die allein ihr Familienleben und die 
; der Sitten im Sturme der Verfolgungen erhalten hat, als 
e Horde von Mördern, Giftmischern, UnzÜehtigen, Ehebrechern, 
.und Gotteslästerern dem Kaiser zu bezeichnen. Zudem 
bd den Landesrerderbern und Blutsaugern, wie um die eigene 
BVfliflföhrung lächerlich zu machen, der finanzielle Untergang ge- 
I dass der Kaiser nicht einmal den eiiizigen Nutzen. 

') Schlager a.a. 0. 360. 
) ündatirt, aber aiu lUusev Zeit staniineud im Archiv des k. k. MiimU:- 
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den si(; 8cli(5inbar bringeu, die Abgaben, werde zieben können, zu 
(h.'ren LeiHtung sieb übrigens die von Wien bereits erboten hätten. 
Am 19. Juni 1069 fand unter dem Vorsitze des Kaisers die Si- 
tzung statt, in der die Entscheidung über diese Frage fallen 
sollte ^). LobkoAvitz, Fürst Johann Weichard von Auersperg, der 
bald an sicli selber erfahren musste, was Kaisers Ungnade bedeu- 
tet, Ferdinand Fürst Dietrichstein, der Obersthofmeister der Kai- 
serin, und die übrigen ordentlichen Geheimräthe waren zu der 
Versammlung erschienen. Nachdem das schriftliche Gutachten 
verlesen war, nahm der Hofkanzler das Wort, um auch noch münd- 
licli zu secundiren. Der hier sprach, war der »hartgesottene« vom 
Bürgerlichen und Advokaten zum Baron und Hofkanzler empor- 
gestiegene Johann Paul Hocher ^), der Mann der »brüllenden Gut- 
achten,« der Henker der ungarischen Freiheit, in dem die Unter- 
würfigkeit gegen den Kaiser die Menschlichkeit ohne Rest aufge- 
zehrt liatte, gewohnt, mit jedem Worte Schrecken zu verbreiten 
und das Bichtschwert seiner Feder in Blut zu tauchen. Er wird das 
Gutachten, in dem der Zorn seiner hasstrunkenen Seele raucht, 
durch seinen Vortrag nicht abgeschwächt haben. Gleichwohl fanden 
sich, da der Kaiser Jeden der Anwesenden zur Aeusserung seiner 
Meinung ermunterte, Stimmen, die zum Aufschub riethen, da zu- 
vor noch das Gutachten der Finanzbehörde, der Hofkammer und 
der l)öhmi8chen Canzlei ^) einzuholen sei. Allein jetzt griff der Kai- 
ser selber in die Berathung ein, indem er darauf hinwies, dass es 
sich hier und jetzt nur um die Ausweisung aus Osterreich unter 
der Enns handle. Er nehme nicht an, dass die Stände derselben 
widersprechen werden, wozu sie auch nicht befugt seien, da das 
Judenhalteu von der Erlaubniss des Kaisers abhänge. Es sei da- 
rum die Wegschaffung der Juden, wie sie früher in anderen Pro- 
vinzen erfolgte, heute, wo der Vorabend des Frohnleichnamsfestes 

*) Nach dem von Johann Georg Koch als Sekretär unterzeichneten Pro- 
tokoUe im Archiv des k. k. Ministeriums des Innern. 

•) Vehse ll, 68 ff.: AUg. Deutsche Biographie 12, 520.: Ad. Wolf s^. a. O. 
2ia ff. 

») Es mochten ^fitglieder der Commission vielleicht ein Gutachten der 
br»hmischen Kanzlei darüber verlangt haben, ob die Ausgewiesenen in Böhmen 
und Miihron unterzubringen seien. Das schriftliche Votum der Conmiission hatte 
nemlich erklärt, dass man sich um die »Unterbringung« der Juden nicht zn 
kümmern habe. 



111 



die ersehnte Gelegenheit biete, sicli gegen die Feinde Christi zu 
resolviren, aus dem ganzen Lande Niederösterreich hiermit be- 
schlossen, nur werde die Commission noch über den Modus zu ver- 
handeln, die Resolution selber aber vorläufig noch gegen Jeder- 
mann geheim zu halten haben. Die Execution derselben, welche die 
Commission zum Schutze des Kaisers gegen Behelligung durch die 
Juden durchzuführen sich erboten hatte, behielt er sich selber, vor. 
Das Schicksal der Wiener Judenschaft war damit besiegelt ; es 
kam nur noch darauf an, ob der harte Schluss auch mit Härte an 
ihnen vollzogen würde. 

Bereits am 26. Juni 1669 schlug der erste Blitz in die Juden- 
stadt ein. Man war dort kaum eben zu Atheni gekommen, da vier 
Tage zuvor die niederösterreichische Landesregierung denen von 
Wien entboten hatte ^), die Frechheit, mit der unterschiedliches 
Gesindel die Juden bedränge, ernstlich zu strafen und der Behel- 
ligung des Kaisers und der Regierung ein Ende zu machen, als ein 
Schreiben der zur Judeninquisition verordneten Commission an 
die Juden-Richter und Beisitzer das Glietto in Entsetzen stürzte ^). 
Wohl war von dem gefallenen Beschlüsse mit keinem Worte darin 
die Rede, aber die Sprache war eine unerhörte, das Geforderte un- 
heilverkündend. Binnen 3 Tagen sei zu Händen des Geheimen Hof- 
sekretärs Johann Georg Koch ein genaues Verzeichniss der Schul- 
den und Gläubiger, der, wie dem Kaiser berichtet worden, so 
bedrohlich belasteten Gemeinde einzubringen, die bis auf weitere 
Verordnung Niemand ohne Erlaubniss der Commission verlassen 
dürfe. Alle Forderungen, die Einzelne an Juden oder Christen 
haben, seien ferner bei den Judenrichtern Polak, Wenzel und Perl- 
heffter binnen 8 Tagen anzumelden. In demselben Zeiträume sei 
auch eine erschöpfende Aufzählung aller in Wien lebenden Juden 
und der von denselben geleisteten Abgaben bei Koch einzuliefern. 
Für Betrügereien und Diebstähle, die an Christen verübt werden 
sollten, wird die ganze Gemeinde verantwortlich und haftbar ge- 
macht. Schliesslich wird der christliche Bürger Georg Winkler als 
die von den Juden gebührend und nach Ausspruch der Commission 
zu besoldende Person bezeichnet, ohne die fortan keine Sitzung des 



») Q. Wolf 40. 

■) Archiv des k. k. Miiiistoriinjis des linnM'ii. 



112 

Gomemdevorstandes gehalten werden dürfe; obendrein wird dem- 
selben deutsch zu reden noch besonders aufgetragen. 

Uer Zweifel und die Unruhe über den Zweck dieser Forde- 
rung währte nicht lange ; die Commission brauchte genau einen 
Monat, um über die Massregeln zur Ausführung ihres Vorhabens 
schlüssig zu werden. Am 26. Juli 1669 ergiengen per Imperatorem 
drei Erlässe 0? die mit der Judenschaft Wiens aufzuräumen began- 
nen. Vor Allem wird der niederösterreichischen Regierung ange- 
zeigt, dass der Kaiser »aus sonderbaren beweglichen Ursachen«, 
um Beschwerden, wie sie die Christen seit einiger Zeit führen, zu 
verhüten, die Ausweisung einer Anzahl Juden und Jüdinnen aus 
Wien und dem Lande Österreich unter der Enns beschlossen habe. 
Behufs Befriedigung der Forderungen, die Christen oder Juden 
an die Auszuweisenden etwa haben, wird die Bevölkerung durch Aus- 
hängung dieses Edictes am Rathhause sowie durch die Veröffent- 
lichung der Namensliste aller Abziehenden zur Meldung ihrer An- 
sprüche binnen der nächsten vierzehn Tage aufgefordert. Dasselbe 
wui'de auch auf Befehl des Kaisers am 27. Juli durch einen öffent- 
lichen Ruf zur allgemeinen Kenntniss gebracht ^). Die zwei Wie- 
ner Bürger, Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Melchior Huber und 
Georg Winkler wurden angewiesen, in diesen l-i Tagen im Verein 
mit den Judenrichtern und Beisitzern zu geAvissen Stunden Vor- 
und Nachmittag im Ghetto die Anmeldungen der Schuldforderun- 
gen entgegenzunehmen und bei mündlichem, möglichst sunuuari- 
schem Verfahi'en sofort die Entscheidungen zu treffen. Die Specifi- 
c4ition der zum Abzug ^'erurtheilten gieng der jüdischen Gemeinde 
mit dem Auftrage zu, durch einen Ruf in der Synagoge den Ge- 
naimten aufzuerlegen, dass sie binnen vierzehn Tagen ihre Gläu- 
biger befriedigen, innerhalb der darauf folgenden vierzehn Tage 
jedoch Stadt und Land unverzüglich verlassen. Vor dieser Zeit 
solle Keiner sich oder sein Vermögen zu entfernen wagen. Es blieb 
der Gemeinde überlassen, ob sie von den Gütern der Ausgewiese- 
nen Etwas für ihi-e eigenen Schulden zurückbehalten wolle. Die 
Abziehenden werden mit Pässen versehen, gegen die Unbilden der 
Bevölkerung geschützt, aber auch unter Verantwortung der Zu- 

') A. a. 0. *) Öaleazzo Öualdo's Depesche von 28. Juli 1669 be- 

ridhtetf dass die fremden, in Wien nicht ansresf ssenen Jnden vor AUem abzie- 
hen mussten. 
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ickbleibenden gewarnt, in Wien oder unterwegs irgend Jemand 
jeid oder Schaden zuzufügen. Bereits am 3. August wird die nieder- 
öaterreicliiache Regierung von Kaisers wegen angewieaoo, den 
Druck der Passbriefe zu Teranlassen und ausdrücklich in dieselben 
die Bemerkung aufzunehmen, »daas die Juden nicht eben wegen 
begangener übelthat, sondern umb willen Ihrer Kay. Maj. diesel- 
ben in dero Erzher zogthumb Üsterrei<:li ferner nicht gedulden 
wollen, fortgescbaft't werden« *). 

1346 Personen ohne Unterschied des Geschlechtes und des 
Liters waren, wie der preussische Resident Neumann an den groa- 
len Kurfürsten berichtet*}, von diesem Aiiaweiaungsbefehle be- 
poffen worden. Die Armen, die in den Listen der Gemeinde als we- 
oder gar nicht besteuert aufgezählt waren, hatte das 
l^erhängnias vor Allem ereilt. So waren die Besten, die Xrnschul- 
digstcn die ersten Opfer. Es waren Viele darnuter, die fast niemals 
über die Scblagbrücke gekommen waren, {lern Neide gleichgültig, 
dem Hasse unerreichbar, der Frömmigkeit und weltilüchtigem Stu- 
dium ihr Leben gewidmet hatten. Der Habbiner, die Beamten der 
Gemeinde, die Diener des Cultus, in der Sicherung der Beligions- 
freiheit durch wiederholte Privilegien ausdrücklich vorgesehen und 
geschützt, waren jetzt vogelfrei und ausgetrieben, weil sie unbe- 
steuert erschienen. Greise, Hinfällige und Schwerkranke, Frauen, 
die ihrer schweren Stunde entgegensahen, sollten die Stadt verlassen, 
die sich von der Stelle nicht rühren konnten, die Wanderung antre- 
, Niemand wusste, wohin. Wie sollten sie in ] 4 Tagen, zumal 
■iemand vorher sich aus der Stadt begeben durfte, in der Fremde 
teh Unterkunft sich umsehen, (.'inen neuen Wohnort suchen ! 
^Bu^ch hatte man bei der Commission sich darauf berufen ^), 
i die Juden nach üu-em Gesetze verpflichtet seien, für ihre vei-- 
ten Brüder zu sorgen, und unbedenklich beschlossen, die Nester 
irunterzuschlagen. Selbst für die Begldclmng der Forderungen 



') ß. Wolf 17 f. 

•)N»ch rierniir freundlichst gewordenen Copieaua dem Kön.Prensa. Geliei- 
e Staats- Arthivp in Berlin Ilepoait. I Nr. 13 A.Correapondonzmit demKaiserl. 
ationen Neumamte fol. 21. Wien den 'Vi,. Juli 1669. Die Angabe : 1100 
^ dam Qesuolie der Juden Bii den Kaiser bei Schudt I, 34.''' iat die runde Zahl 
ier ersten Ausweisung Beti'ofFenen, nicht die der Wieaer Oeuieindenut- 
pieiler, wie Ztinz, Sjn, Poesie 316 und G. Wolf ISbehaupten. ') Cr. Wolf 93, 



waren vierzehn Tage uicht ausreichend, da Waisen unter den Aus 
"ctrieheiien aii'h befauden, deren auf Häuser ausgeüeheues Vermc 
gen 8o raBch nicht hereinzubringen war. In ihrer Bedräugniss uüi 
Verzweiflung wandten sicli Richter und Beisitzer der Gemeinde ai 
den Fürsten Lohkowitz mit einem Bittgesuche '), in dem sie di 
riimÖgliclikeit des ihnen Auferlegten auseinandersftzoii. Von ihn 
seiner Gerechtigkeitsliebe und Barmherzigkeit erwarteten sie, dae 
er di^ii Kaiser zur Eratreckuug des Ausweisungstermines an 
ein Jahr werde zu bewegen wissen. Aber di^i' (Jbersthiifmeiste 
kannte Stimmung und Uesinnung des Kaisers za gut, als dass e 
vor ihm zum Anwalt einer so verhassten Sache sich hätte aufwei 
fen mögen. Und wäre selbst des Kaisers Herz angesichts de 
Härte der Wirklichkeit zu erweichen gewesen, so war zu allen 
Unglück gerade jetzt in Leopold Graf KoUonitsch ein Mann in di' 
Actlon gctr(iteii. der als Beirath und Ooncoiiimissarius das Feue 
gegen Andersgläubige nur zu schüren und zu nähren wnsste. Ehei 
hatte er, der Johanniter, in dessen watfengewolmter Hand de 
Krnmmstab selbst zum Werkzeuge des Kampfs und der Verfol 
gung wurde, dem ihm unbehaglich und schwül dünkenden Bi 
schofssitze zu Tymau in seinem Vaterlande Ungarn entsagt um 
das kleinere Hoflüsthum Wiener-Neustadt angetreten*), to' 
wo er bequemer und ruhiger für Kaiser und Kirche gegen Ketze 
und Aufständische wühlen und wüthen konnte, als die Wiener Ju 
denschaft die schwei'ste Krise seit ihrem Bestände Ijedrohte. B 
hatte noch gefehlt, um das Leidensmass iler Unglücklichen V(J 






') Raudnit/ec Arcliiv s. s. -^' 

'} »Den Uraffcn von CoUonitsch ist das Bistiunb Neustatt nacli Bei 
lioii 'lea BiKtnmbs Meiih'S. nnn mehro völlig eingewieaen, disi 
HsriiLf, liat es ao weith Ri-braeht, dnz nunmehr 11 in 131*0 .luden ilis Btailt räume 
iimesäi^n, dergestalt daz deren vber lOOOalliii^rsidi nit mehr befinden", ho berioliti 
der schwedische Gesandte Haima Heinrich von Gebsatfel am 12. öepteniber IGß 
»einem König, wie ich Dank der Güte des Hen'ii 0. T. Odiitiei' seinen iliploiiu 
Liacheii Bf.rithten im Reioliaarchiv za Stocltliolm entnehme. Joh.Joach. Seekei 
Pulitische Discurs älS, der KoUonitach so nahe geatanden, kennzeichaet ihn m 
den Worten : »der Herr Graft" Kollouitz /Biachoff 'zu Neustadt /and Oammei 
Träsident in Ungarn / welcher vormalilen / gewiss ztt eivigem Angedenken / dl 
Juden Ton Wien yertreiben helH'eni. Maurer hat diese wiulitige zeitgenöasiacli 
Quelle üicli entgehen lassen. Seine Daratellnng von Kollonitsolis Aatheil im d« 
Vertreibung der Juden 39 S. folgt And ereu und liedai-f durctiaua derB»riL'htiguii| 
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macheil. Es tlieti nicht nur bei den alten Beschlüssen der Oommis- 
, sondern es folgten alsbald neue. Für den Itabbiner und we- 
jiige Greise und Kranke hatte mau eine Ausnahme gelten lassen '), 
dafür wurdu über 293 bisher verschonte Juden und .füdinneii 
leuerdings die Austreibung verhängt ^j, der Apparat der Edicte 
■«nd Bufe von Neuem in Bewegung gesetzt. Bereits am 29. August 
ward den Jiidenrichtern aufgegeben, »wie hievor bey der ersten 
Äusschaffuiig geschehen«, die nothwendigen Massregein zu treffen. 
Und als wäre es des Hasses und der Schrecken noch nicht ge- 
; gewesen, liefen jetist auch noch aus Prag Klagen ein, welche die 
Abschaffung uach Wien geflüchteter Störenfriede und Unruhestif- 
ter, die man aus Prag verjagt hatte, von der Regierung forderten. 
- Dort hatte doi' unfreiwillige Steuerdruck wie zur Zeit Liepman» 
Hellers immer noch Unzufriedenheit erweckt, zu Streitigkeiten und 
Angeberei Ursache gegeben. Israel Marcus Schlesinger"), Lob! 

IKtrasehitz, der alte Lazar Töplitz und sein Sohn Salomo waren mit 
ßinem grossen Anhang als Stänkerer und Händelaucber aus der 
Btadt gewiesen worden und di'ohteii jetzt, nach alter Praxis, die 
^Tuden beim Hofe in Wien auzuaehwürnen. Auf die Bitte des Prä- 
ger Vorstandes *) vom 19. August 1669 wandte sich am 21. die 
böhmische Kammer an die Hofkanuner zu Wien, damit diese da- 
selbst nicht geduldet und an der Ausübung ihrer P,änke verhindert 
würden"). Das war ein neuer Blaeebalg^des ohnebin bereits bi^ftig 
genug lodeiTiden Branden gegen die Juden, 

Vier Woclieu nach der ersten Beaolutiou war, so wie um den 

b^gsteten alle Hofi'nug zu nehmen, die zweite erfolgt, die wieder 

1 dreihundert Unglückliche in Notli und Verderben liinausstiess. 

Pchauernachriobten waren unterdeas von den ersten Vertriebenen 



') »Bis aal' etliche weuige«, wie ea in dem Geandie ilei- Juden an deii Kai- 
[T bei Bchudt I, 345 lieisst ; daa Näiiei'e sagt flas spätere Gesuch im Baudnitzev 

., O.a. 

rohiv a. a. — - — ■ 

•) Sehlager, a. a. O. 26t) wird der Euf mitgetlieUt, »daaa sich Imier 14 
[Tagen widenimti 293 s[exiisl. v[ti-iiisquel .Tilden von hier auf Ewig hin wegbe- 
{ebeii sollen'. 

•) Aus S. Hock's auf dem gesammten Prager Epjtaphienmaterial ruhen- 
i Notizen verrnng ich nur die Frau Ältachuls, Pesael, Tocliter Ups greisen 
m Zcrref, naclizn weisen. Sie starli Freitag den 11. Nisan 1BT2. 

•) Ini Äichiv.desk. k. MinisteriuniB des Inuern im Origiiml vorlianden, 
') Ib. Vgl, (?*. Wo^il**. 



in die Stadt gedrungen. Auf grundlosen Wegen flücLtend, von 
Schadenlreude und Hass hegleitet, waren Manche zu Krüppeln. 
Ändere ermordet worden und »jämmerlich um ihr Lebeuf^ gekom- 
men. Vom unerliittlirhen Äuaweisungsterniine gedrängt, hatten sie. 
ihi-e Habe um eijiem Bcttolpreia verschleudern müssen, arm und 
elend zugleich geworden. Den Zurückbleibenden entsank der Muth, 
die neue Austreilmngsoi'dre war wie der Blitz in die zitternde 
Heerde gefehren. Aber so tief war ihr Glaube an den Schutz des 
Kajaerhauses und das HerK des Monarchen, dass sie wieder bei 
ihm ihr Heil versuchten und in ergreifenden Klagen seine Barm- 
herzigkeit anflehten '). An den fast 1 400 Opfern, so hofften sie, werde 
er es genug sein lassen, waren doch »nicht ohne Hei'tzbrechendes 
Mitleiden der zusehenden Christen die Eltern von den Kindern und 
diese von ihnen abgei'isBen worden'. Aufrechten Hauptes konnten 
sie vor dem Throne betheuern, wie sie niemals als Gremeinschaft 
einer Ühelthat sich schuldig gemacht, vielmehr Staat und Stadt in 
Unfällen gestützt, bei allen Belagerungen geschanzt und gesteuert, 
gegen die Schweden das Leben gelassen, in den letzten Jahrzehn- 
ten bis in die 600,000 Grulden an Abgaben geleistet, die Einkünfte 
der Mauten dwch ihren Handel ungemessen gehoben, die "Waaren 
verwohlfeilt und so der Bevölkerung Gutes gestiftet liaben. »In 
allergnädigster Erwägung / dass / ein Jude zu sein / an sich selbst 
keinLaster ist/' und weil schliesslich desKaisersMajestüt ihre »Ver- 
tilgung für keine Genugtlnnmg Dero zarten Gcmüths halten werde«, 
richten sie an ihn ihr »fussfitUiges Seulftzen , und Blut ti'ieflendes 
Bitten," durch ein Decret sie in der kleineu Anzald, die sie jetzt 
nur noch auemachen, in ihrem Bestände und Besitze »ungekränkt 
verbleiben zu lassen.» Aber der fromme Bischof von Wiener-Neu- 
stadt hatte sich in den Kopf gesetzt, dass mehr als tiinscnd Juden 
auch vorläufig nicht in Wien zurückbleiben dürfen. Was 1400 
überstehen konnten, das würden auch 300 ertragen ; je näher der 
Beschluss des Kaisers seiner vollen Durchführung kam, desto mehr 
scliien Kollonitsch und der in seinem und Hochers Geiste geleite- 
ten Commission gewonnen. Wohl war der Winter vor der Thtir, die 

■) In diesen Zeitpunkt fällt das nach Theatri Buropaei t. X. Forts, p. 'Jr>S T. 
von Sckwdt I, 3ib W. mitgeCheilte Memorial, dem ich liier folge. 
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I Jahreszeit der Fort«etKung der Grausamkeiten abhold, aber ') 
»die Elxecution ist die Seele aller lieilsamen Resolutionen,« so lau- 
tete die Losung der Commissiou. 

Gleichwohl blieb das Gesuch der J udeu diesmal uicht ohne Äut- 
. wort. Am 22. Oktober ergiengoiue kaiserliche Resolution"), die ihnen 
■ «ine« ferneren Bescheid auf ihre Bitte in Aussicht stellte, wenn zu- 
I vor drei Bedingungen erfüllt sein würden, u. z. : I. der Auszug al- 
rler iu der uweiteu Speciticatiuu benannte» Juden, 2. die Abführung 
I der iliiien auferlegten Strafgelder, und 3. die Befrieiliguug des 
I Hauptgläubigers der Gemeinde, der Karmelitenbriider, die fast die 
I Hälfte der gesammten auf der Jndenstadt haftenden Schuldenlast 
L allein zu fordern liatten. Am selben Tage ergieng aber zugleich au 
I die von Wien ein kaiserliches Edikt ^}, das die grundbücherliche 
P Vormerkung neuer Sätze auf die Häuser der Judenstadt verbot, 
li d. h. dem jüdischen Credit den Garaus machte und eine Specifica- 
■'tion der auf jenen Häusern bereits haftenden Forderungen ver- 
I langte. Die Ausgewiesenen waren abgezogen, die Strafsummen er- 
liegt, die Karmeliter beruhigt. Jetzt glaubte man im Ghetto, wie- 
rder Etwas in Hunden zu haben, an das man sich klammem konnte, 
f -aber es war ein Strolihalm, mit dem der Ertrinkende nur noch ge- 
l'necirt werden sollte. Der verheissene Bescheid Hess auf sich warten, 
Aber die Harrenden hatteu keine Zeit zu verlieren. Sie sahen 
■Mar, dass der linanzielJe Zusammeubrnch dem Untergang der Ge- 
Fiueindö noch vorangehen musste, wenn nicht ein kaisei'liches Gna- 
denwort dem unter ihren Füssen ins Wanken geratheuen Boden 
Halt zuriefe. Die frommen Brüder vom Kanueliterkloster hatten 
I gar nicht verlaugt, ihr Kapital den Juden zu kündigen, dessen 
Einsen stets regelmässig waren abgeführt worden^ aber es gab nicht 
Ijauter so vertrauensvolle Gläubiger. Die von Wien beü'achteten es 
Tauch als ihre Aufgabe, Misstraueu gegen die Juden zu säen, 
■ alle ihre Schulden gleich einer Lawine gegen sie ins Bollen zu 



') Im Eingang üirea Votuni>i vom 25. rebenar 1870 im Archiv dea k, k. 
■ .Miuigteviamsilea Innern. 

*) Naeb <lem letzten Memorial der Jnden an den Kaiser im Bnadnitzer 
Archiv «. n, — ^ liag hiicIj ilem Polgeoden za Grande liegt, 
1) Archiv des k, V. Ministeduma des Innern a. b, O, 
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bringen. Adelige ' I, wie die OiäüniKin ßiicliheitn. BreuneP, Iaih- 
berg, Spitzeu der Generalität, wie der Graf Spinola, Tbaon und 
Baron TTgarte, die hpstcn Bürger wie Bartholomäus 8chlöz«r und 
I>i-. Hiieher, jetzt (-omBiiasär der JudeiiBchuldeu, hatten be- 
lüitwillig und beruhigt der Gemeinde Capitalien anvertraut. Jetzt 
hetzte der Stadtsolireibor offen zur Kündigung dieser Forderungen 
und erklärl-it den Judenrichteru ins Gesicht, dass der Magistrat 
das Ungliiek der Judenschaft als seinen Verbündeten hegrüsee. 
Wei' fortan einem Juden lieh, so hatte es im Äusweisungsrufe von 
allem Anfang an gelautet, hatte keinen Anspruch auf Zahlung ; so 
waren dem Credit die Sehnen durchgeschnitten. Kein Christ, aber 
auch kein Jude wollte mehr leihen. Als Kauüeute einzig auf den 
Umsatz ihrer Wasren angewiesen, an Baargekl arm, sahen die Ju- 
den in jeder gekündigten Fordemng einen Schritt nähei' zum Vti- 
tergang, zur unaufhaltsamen Katastrophe. Wohl klagten bereits 
die Zünfte der Bäcker, Fleischer, Fischer und Schuhmacher üb«r 
den Ausfall, den sie durch die Entvölkerung der Judenvorfita(lt mi 
leiden hatten, aber die von Wien erklärten offen durch den Mond 
ihres Stadtschreibers, dass sie nicht ruhen würden, so lange noch I 
ein Jude in der Stadt verbleibe. Der Credit versagte, der Handel ; 
stockte, Audi der Geschäftsverkehr mit den Provinzen hatte ein 
Ende. Wien war ftii' Juden von auswärts eine verspente Stadt. An der J 
Donaubrücke, die besonders alle aus Mähren nach Wien Reisendäs I 
passiren mussteu, hatte die Wache den Auftrag, keinen Juden, tutd 1 
sei es auch nur zur Besorgung seiner Einkäufe, hineinzulassen '). Tn \ 
diesem Jammer überkam auch noch die Juden das niederdrückende 
BewusBteeiu der geistigen Noth, in die mau durch Ausschlieseung 
und Verhetzuug sie gebracht hatte. Die Verläumdeten iind Ange- 1 
klagten, auf die unaufhörlich Pech und Schwefel regnete, waren f 
für ihre Vertheidignng auf Christen angewiesen, da es in ihrer eigft- 1 
neu Mitte keinen Sachwalter, keine Persönlichkeit von öffentlicher 
Stellung geben durfte. Jetzt sollte auch dieses natürlichste Men- 
schenrecht, die Vertheidigung, ihnen abgeschnitten werden. So 1 
lange hatte man den Hass gegen sie als BürgerpHicht geimpft, ge- I 

') ff. Wolf, Geisciiichtt! der Jütieii in Wien 51. Über die Carineliten Im] 
uniereii Wörth f. Wegehd, 35* ff. 

■) NBüh i\»Y BelRtion. des sohivftilisuhen JliniEti'rfsidi.'iit'^Ti Vum 
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lekrt und gepredigt, bis ee kein Advokat mehr wagte, eine »recht- 
\ schaffene Schrift« fiir sie zu arbeiten. In dieser Enge und Gefahr 
I rafften sie sich iiodi einmal auf, dies Alles dem Kaiser selber in 
Keinem nothdürftig zu Stande gebracbttni Memorial voi'zutragen •). 
[•Sie ahnten nicht oder waren wenigstens sehr scldecbt von dem un- 
terrichtet, Avas man ihnen znr Last gelegt hatte, und stachen mit 
jedem Argumente, das sie fiir sieh aufülirten, unvermuthet gleicb- 
eiu Wespennest. Der Bninnenvergiftung, des Christenmor- 
Lides hatte man sie bezichtigt und sie wiesen auf die ununterbro- 
Lcliene Reihe von PiivUegien, die ihr »Wohlverhalten« von so viel 
I Kaisern ihnen erworben habe. Als christliches, gottgefiiUiges Werk 
r ihre Austreibung dem Kaiser dargestellt worden, den sie jetzt 
I den Judenschutz erinnerten, der vom Papst, allen geistlichen 
. weltlit'heu Potentaten geübt wei'de. L'nterachleif und Schwär- 
fserei waren als ihr Handwerk bezeichnet worden, sie berufen sich 
■auf die Mauthämter, um die Höhe ihrer dem Staate eingebrachten 
Abgaben zu erweisen. Des Einverständnisses mit dem Erbfeind 
des Lande svp na ths hatte man sie geziehen, sie erinnern den Kai- 
ser an ihre offeuknndigen, »treuherzig* gebrachten Opfer im Schwe- 
iden- und Türkenkrieg, ihre Leistungen in allen Nöthen und Gefäll- 
ten. Die Blutegel der Bevölkerung, die Landesverderber, wie man 
^ie nannte, führen *die ungläubige summa« für sich an, die sie al- 
I'lwi Zünften und Händlern eingebracht. Von Aussaugung der Ar- 
[ men hatte man dem Kaiser gesprochen, sie rufen die Hülfe au, die 
! SO viel bedürftigen Christen gegen die allerschlechtesteii Pfan- 
Bder geleistet. Die Gefahren und Verlockungen des Adels, die man 
bedrohlich geschildert hiitto, erscheinen hier als die geebneten 
Verlegenheiten etlicher Vornehmen, die sich schämen, einen Chri- 
Q anzusprechen. Die wiederholten Inquisitiouscommissionen hatte 
i hervorgehoben, die im Laufe der Jahre gegen die Juden 
uothwendig geworden waren, sie aber erklären, allezeit die Bestra- 
fung der Schlechten gefordert zu haben, die übrigens »auch bey de- 
nen aufs beste bestellten Conununiteten nichts vnerhörtes« seien 
i für die alle Ul)rigen »hoffentlich nicht zu entgelten« haben, 
rge von Anklageschriften hatte man von Bürgern, Kaufleuten und 
Jewerkschaften eingeholt, jetzt soll Krämerneid und Selbstsucht als 



•) Rantlrit-: 
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einzige Quelle dieser Gegnersohaft gelten, die übrigens mit den Ju- 
den alle Hofbefreiten und alle Mitglieder oder sog. Verwandten 
der Niederlage theilen müssen. Diese hatten 50,000 Gulden dafür 
angeboten, wenn man die Concurrenz der Juden ihnen abwälzte, 
sie aber verlangen ahnungslos, dass man nur Jene darüber 
vernehme, >ob die Juden der Handlung mehr befürderlich, alss 
verhinderlich seyen«. Dem Kaiser war kaum ein Wort zu ihrer 
Vertheidigung vorgetragen worden, sie aber sprechen nur von dem 
unzeitigen Eifer einiger Personen, welche »die opinion gefasset, dass 
die Juden kheines weeges zu toleriren.« Gegen den Anwurf der 
Kuppelei und Unsittlichkeit, der gewaltsamen Beschneidung von 
Christenkindern ^) und was der Verbrechen mehr waren, die man, 
von Niemand eine Widerlegung fürchtend, leichten Muthes auf sie 
gehäuft hatte, haben sie auch nicht ein Wort der Vertheidigung ; 
sie ahnen einfach nicht, wie erfinderisch der Lügengeist sie an- 
schwärzte. So überzeugt. Nichts verschuldet zu haben, wofür sie 
gleichsam von einem langsamen Feuer verzehrt zu werden verdien- 
ten, beschwören sie vielmehr den Kaiser, sich ihrer »alss gleich- 
wohl von Gott erschaffener Menschen« zu erbarmen, sie bei den 
durch ihn selbst bestätigten Privilegien zu schützen und so ihren 
Credit zu heben und ihre alte Zahlungsfähigkeit im Interesse des 
Staates und aller ihrer Gläubiger wieder herzustellen. 

Aber dem langsamen Feuer, über das hier die Judenschaft 
klagte, sollte bald ein rascheres folgen. Wenn überhaupt jemals im 
Herzen des Kaisers die Neigung bestand, seinen einmal gefassten 
Beschlnss rückgängig zu machen oder durch die Opfer, die er be- 
reits gefordert, erfüllt zu betrachten, so musste bei seiner und der 
Kaiserin Denkweise ein unglückseliges Ereigniss ihn jetzt wieder 
umstimmen. Auf den so rasch nach der Geburt hin weggerafften Kron- 
prinzen war wohl ein zweites Kind gefolgt, aber eine Tochter, Ma- 
ria Antonia. Ungeduldig und gespannten Blickes begleitete mau 
jetzt am Hofe die neue Hoffnug der Kaiserin auf einen Thron- 
folger. Aber umsonst waren die Horoskope gestellt worden. Bei 
den Festlichkeiten zu Ehren der an den neuen Polenkönig Michael 
Wisnowiczky verheiratheten Stiefschwester des Kaisers, Eleonore, 

') G. Wolfj die Juden i. d. L. 81. Nach der Depesche v. Gebsattels vom 
10. Oct. 1669 beschäftigte damals die Wiener Theologen die Frage, ob die 
Zwangstaufe, die eine christliche Dame an einem kranken Kinde im Ghetto vor- 
nehmen liess, gültig sei. 
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zog sich die Kaiserin eine Erkältung zu, die eine Früh- und Fehl- 
geburt zur Folge hatte. Die Juden sollten es entgelten. Für die 
hoffnungslos gewordene Mutter wie für den spanischen Franzisca- 
ner, den sie sich als Beichtvater nach Wien mitgebracht hatte, war 
es eine ausgemachte Sache, dass in diesem neuen Unfälle die stra- 
fende Hand des Himmels für die den Juden gewährte Duldung sich 
oflfenbarte ^). Wenn das Haus Habsburg sich noch eines Thronfol- 
gers erfreuen sollte, so musste zuvor dieser Hinderer aus dem 
Wege geräumt sein. So ward das Grab, das sich da im Kaiserhause 
geöffnet, das Grab der Judenschaft in Wien und Niederösterreich. 
Mit Recht Hess nachmals Abele ^) die Juden singen : 

%tx groß Äa^fer LEOPOLD 
i1;)äi uns l^teröor pafftren / 
tft loorben nun un§ abl^olb / 
tt)tr muffen fortmorfd^iren / 

©ein 5[Jlargarit^ l^ulff oud^ bargu / 
boft ttjtr f)aben nunntef)r fein 3iu^ / 
\i(x^ geuer tl^ät fte fd^üren. 

Am 25. Dezember 1669 erfuhr man im Ghetto an einem Le- 
benszeichen der Commission, wessen man sich zu versehen habe ^). 
Binnen 24 Stunden sollte, so ergieng im Namen des Kaisers der 
Auftrag an die Richter und Beisitzer der Gemeinde, zu Händen 



') Die Zweifel, die Sch'udt I. 344 im Gegensatz zu -Barriosund Basnage 
dagegen auspricht, dass die Kaiserin »gemeinet / ihre Unfruchtbarkeit käme 
von G-ottes Zorn her / weil man die Juden zu Wien lidte / wie die Juden vorge- 
ben« / erledigen sich dui'ch die übereinstimmenden Berichte der Zeitgenossen. 
Der venetianische Gesandte berichtet unter dem 8. März 1670, wie ich Dank 
meinem Freunde Rabb. Giuseppe Jare in Ferrara der Abschrift B. Ceccheti's 
aus dem Archiv von Venedig (Disp. Vienna, filza 135 p. 35) entnehme, von dem 
spanischen Franciscaner : doppo Fultima disgratia del Parto ha con forza mag- 
giore replicato le suoi tentativi. Hoffmann von Hoffmannswaldau (s. p. 125) ver- 
, nimmt in Wien, j>dass die Kayserin und ihr Beicht Vater auss Hispanischem 
eyfer die Juden durchaus nicht Leiden können und di<^ Kayserin Ihr fast einbil- 
det, 80 lang die Juden auss den Kayserlichen Erblanden nicht abgeschaffet, Sie 
einer Lebendigen und Lebhaff ten Leibesfrucht nicht könne genesen«. Dasselbe 
berichtet Fran z Wagnery historia Leopoldi Magni p. 230 : Atque ut sospitori 
DEO gratam se exhiberet. multis precibus, quod dudum egerat, a marito im- 
petrat : ut Judaei, quorum ingens numerus, Viennä ac totä Austrift proscri- 
"berentur. 

«) Vivat oder sogenannte künstliche UNORDNVNG III. Theil (Nürnberg 
1671) p. 314. ^) Archiv <les k. k. Ministeriums des Innern, 
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Georg Winkler» ilas eiscliopfpiide Verzeicbnihw aller Forderungen, 
welthe .Tilden an Christen haben, eingeliefert werden ; jede später 
augemeldete Schuld würde ohne AViderrede verfallen sein. Eine 
"iegreicheie Widerlegung aller bei der Cummission aufgeetellteti 
Behauptungeu, als dieses Verzeiehnisa sie enthielt, kann gar nicht 
gedadit werden. Hunderttausend Giddeii betrug die ganze Schul- 
denlast, welclie die Judenschaft hei der augeblich ganz in ihr 
Wucheruetz gefallßnen Cliristouheit von Wien zu fordern hatte '). 
Mindestens ebeuso viel schuldete die Gemeinde allein einigen 
christlichen Gläubigern. Das Gleichgewicht war also hergestellt ; 
man brauchte die Gläubiger der Gemeinde nur auf die cliristlicheu 
Schuldner der Juden anzuweisen. Zu diesem Ende hatte auch be- 
reits die Commission auf die jüdischen Forderungen ein Verbot 
gelegt. Wohl war man darauf gefaset, dass die christlichen Gläubi- 
ger sich lieber an ihre jüdische Schuldner würden halten wollen, 
altein man glaubte Gründe zu haben, die Art der Schuldenein- 
treibnng ihnen vorzuschreiben. Eine Schädigung privatrechtlicher 
Ansprüche war also von der Austreibung der Juden nicht mehr zu 
befürchten. Das Interesse des Staates, dem ein Ausfall an Einkünf- 
ten drohte, hatten aber die von Wien bereits fürsorglich gewahrt, 
da sie zur Leistung der .illjähi-lich von den Wiener -Tudeu gesteuer- 
ten 10,000 und nach WegschafFung der Landjndenschaft sogar zar 
Zahlung ihrer Abgaben von jährlich 4000 Golden bei der Commi^ 
sion sich verpflichteten, wofür diese ihnen nur die Einräumung der 
weiter vom sog. Hofquartier befreiten Judenhäuser zu versprecbea 
brauchte. So war Alles geräuschlos aufs Beste vorbereitet 
stand nach Ansicht der Commission dem letzten Befehle des Kai- 
sers zur völligen Austreibung der Juden Nichts mehr im Wege. 
Aber ihre eifervolle Beflissenheit war nui- die Folge der bei Hofe 
herrschenden Stimmung. Durcli die Kaiserin und ihi-en Beichtva(6r 
wie nicht minder durch seinen eigenen geistlichen Beirath, seinen 
Beichtvater und Freund, den .Tesuiteupatei' Müller *) und Bischof 
') Nach dem Memorial der Commission vnm 25. Febraftr 1670 a, a. C 
■) Eiuanden^r Vertrauter des KaieerB wBnler Kapuziner-G-nardlan Fatsi 
Buiuierirli Siiwlli, nadimat« Bischof von Wien. Diicli hat eine sorgTälUge Dorclt- 
•ichi .).-r Correspondenz Leopolds mit ilim auH üea Jaliren 1668—71 im kait. 
Kau«-. Hof- and Staatarchive, wi« ich einer Mittlieüiing des Hemi 
Uittar von jirjteiA entnehme, Nichts ergeben, waa sieh auf die ABowei- 
. iiiiien bazüge. 
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KoUonitseh ward in dem Kaiser seine (iliuehin wenig freundliche Ge- 
siiiniiiig gegen die Juden zu einem tJnwillen gesteigert, dass das 
VerniehtungBurtheil gegen einige Tausende dieser seiner Untertlia- 
nen fertig an seinen Lippen liieng wie eine Frucht, die zum Abfallen 
reif geworden ist. Am 27. Februar 1670 lirach der Tag heran, an 
ilem der längst hescHosseue Streich nuf die der kaiserlichen Un- 
gnade verfallenen Häupter der .luden nioderaauste. Im geheimen 
tonferenzrathe waren unter dem Vori^ifn des Kaisers versam- 
lielt ') : Als erster Geheimrath Fürst Lobkuwitz, der Obersthoi- 
fceiste.r dei' Kaiseiin, Ferdinand Fürst Dietiiclistcin, Uiaf Schwar- 
zenberg, der Prager Oberatburggraf Bernhard Ignatz Graf Marti- 
nitz, die Seele der Untersuchungsgerichte in der ungarischen Ver- 
schwörung, .Toliann Graf Rothal, der böhmische Hofkanzler Graf 
Hartwig von Nostiz, der Obersthofmarsfhall Heinrich Wilhelm 
Graf von Starhcmberg, der Holltanimerpriisident Georg Ludwig 
J3raf von Sinzendorf, der Oberststallmeister Graf Gundacker Diet- 
ficbstein, der ijinerösterreichische Statthalter Graf Conrad Baltha- 
r Starhemberg, der Obersthofmeister der Kaiserinwittwe Eleo- 
ioi-e, Graf Albert Sinzendorf, Hofkanzler Hocher und Baron Schi- 
S]tg> Der Seki'etär Johann Georg Koch fungirte als Referent, 
irtinitz hatte man eigens aus Prag zu iler Berathung kommen 
iseen '). Einer fehlte : Fürst Auersperg ; er war der "Ungnade des 
lisers verfallen, am lU. Dezeml>er 16tJ9 vom Hofe verbannt wor- 
Ben ^). Die Comniission hatte iliesmal in ihrem Memorial den Kai- 
ser niclit mehr durch Gründe zu einem Entvidilusse zu bestimmen, 
sdudern einfach an seine liesolution vom Ifl. .Juni 1669 zu erinnern 
l^iind die von ihi' getroffenen vorbereitenden Massregeln darzulegen, 
^^feir die Wabrnng des fiscahsch^ Interesses wies sie auf dan An- 
^^Kibot der Stadt "Wien hin, für die Deckung der privaten christli- 
^^Ben Forderungen auf die bei Chrivten aushaftenden jüdischen 
^^Karlehen. Nur Fines schien denn doch noch vor dem Kaiser einge- 
^Hnenderer Rechtfertigung bedürftig, der Beschluss nemlich, die Ge- 
^^neindeschuldeu aus dem Vermögen einzelner Reicher zu zahlen. 
Hier begnügte mau sifh nicht darauf hinzuweisen, dass sie alle- 

■) Sadi 'lifuj FrotiilioUii Koclix im Archiv i\en k. k. Miniaterianu Aee 
m. Die VoiTiBmeii und Ai-mtei' taahe ioL zuiu Theile seltjat ergänzt, 
') Nach ilpni Berichte Ho/fww»wMs von HoffmannsivafduH. 
•) Aäam Wolf, 'Fürst Wonzel Lfibkowitz |9S, 
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sammt für die (Tenieintlc^ zu solidarischer Haftung sich verpflichtet 
hatten, sondern stellte den über sie vorhängten Beschluss als die 
gebührende Strafe hin für all die Erleichterungfm, die sie sich bei den 
Steuerauflagen durch Bedrückung und Ubervortlieilung der Aer- 
inoren fi-ev entlich herausgenommen liätten. Die f Kommission trug 
darauf an, dass die kaiserliche Kesolution nunmehr »im Nahmen 
Gottes« publicirt, die gesammte Judenschaft AViens bis zum näch- 
sten Pfingstfeste, die übrige aber auf dem Ijande sodann ausgetrie- 
ben werde. Dei* Kaiser war in besonders frommer Stimmung, die 
vierzigtägige Fastenzeit vor dem Karfreitag war angebrochen. Er 
»erinnerte« sich, dass er »zur Vermehrung der Ehre Gottes die 
völlige Ausschaffung der Judenschaft« aus dem Erzherzogthum 
unter der Enns beschlossen habe. Damals seien alle Gründe für 
und wider reiflich überlegt worden. Auch den von der Commission 
vorgeschlagenen Modus der Execution billige er in dieser heiligen 
Fastenzeit. Es solle daran nur >steif« gehalten und den Juden jede 
Hofinung auf eine Aenderung dieses Beschlusses genommen wer- 
den, »Zumalen es doch vergebens sein, und Ihrer Majestät hier- 
durch nur Ungelegenheit gemacht würde«. Nur darauf solle die 
Commission bedacht sein, dass nach Ausschaffung der Juden die 
besorgte Theuerung der AVaaren nicht eintrete. 

Am 28. Februar hatte man bereits im Ghetto das kaiserliche 
Edict in Händen, das wie ein zerschmetternder Blitzschlag auf die 
immer noch in Hoffnungen sich wiegenden Gemüther niederfuhr ^). 
Koch gab ihnen die Nachricht, dass »Ihre Kays. Maj. aus hochan- 
tringenden Ursachen diese wohlerwogene resolution geschöpft, dass 
Sie Juden insgesambt Kheuien davon aussgenonmien / von hinnen 
und aus dem ganzen Landt Oesterreich wegzuschaffen«. »Zue.män- 
nigliches wissenschafft« werde dies durch einen öffentlichen Ruf in 
der Stadt verkündet und den Christen bei hoher Strafe eingeschärft 
werden, die Juden an Leib und Gut nicht zu gefährden, wogegen 
ftach sie bei Strafe Leib und Lebens sich hüten sollen, die Christen 
zu schädigen, da sie allesammt dafür vei-antwortlich und auch noch 
: ftUBser Landes zur Rechenschaft gezogen werden würden. Als Ter- 
' min, bis zu dem kein Jude sich in AVien betreten lassen dürfe, 
wurde das Frohnleichnamsfest angesetzt. Die Richter und Beisitzer 



*> Archiv des k. k. Ministerioins des Innern. 
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ollten biDnen acht Tagen der Oonioiissioii einen Vorsdilag darüber 
tachen, wie sie die Gemein Jest'lnild füglich zii decken gedachten. 
Jede Eintreibung einer Forderung, der Verljauf eines Hauses, 
Entfernung von Persioneii oder Gütern aus der Stadt ohne T"i'- 
wissen der CommisRion bk'ibt strengstens verboten. Am seihen 
Tage gieng auch der nietlerösterreit^hischen Landesregierung durch 
Koch die Yerständigung von dem Bufe zu *). der morgen der Be- 
völkerung Wiens die kaiserliche Resolution verkünden würde, die 
p Vermehi-ung der Ehre Gottes wie auch zue der christUcljen 
maiude und insonderheit hiesiger Bürgerschafft besten« gefal- 
t war. 

Montag den 1. März 1670 ') erfolgte unter Trompetenschall auf 

len öffentlichenPIätzen Wiens und über der Schlagbrücke gegen die 

fudenstadt hin dar feierliche Ruf, dass zur Ehre Gottes und zu Auft- 

ibmen der österreichischen Länder, wie es wörtlich lautete, allöi und 

BedenJudenbeyLeibesundLebenssti-affe anbefohlen worden, binnen 

lato und Festo Corporis ( 'hristi sich von hiesiger Stadt und auss 

pbei^ und Unter-Oesterreioli zu begeben, auch darein nimmermehr 

lieder zu kehren. Zugleich wurden für den folgenden Tag öffeot- 

Iche Patente in Aussicht gestellt, durch welche das Ereigniss 

Ifänniglich zur wissenschafft gebracht werden wirdt«. Damals 

tpeilten gerade in Wien die Schöffen der Stadt Breslau, der sclde- 

sische Dichter und kaiserliche Rath CTiristian Hoffmanu von HoÖ- 

mannswaldau, der kaiserliche Rath Adam Caspar von Arzat und 

Syndicus Andreas Aasig, die Zeugen dieses unei- warteten 

■ohauspiels wurden. Ibi' Bericht ^) an den Präses und die Raths- 

lannen ihrer für solche Botscliaft besonders empßinglichen Stadt 

tat HUB den Chor der zeitgenösischen ^ifeimmen auiliewalirt. der je- 

0. Ruf in Wien begleitete. Keiner wusste die Ursache anzugeben, 

rarum nuvermuthet und plötzlich dieser kaiserliche Beschluss er- 

6>lgf. war, aber um so unerschöpflicher war mau im Errathen Und 



') Ib. ') Das Datum i. (U.) Februar liai Schudt I, 34t nacli tlem. 

Mtl. Europ, ist falauh ;^9 musa 11t. Febr. a. St. lauten, d. i. 1. Mors ; WeBCHel ^ 
7 = Rdulifl 43 geben irrthiimlich den 14. Febraar, Maurer 41 den 33. Fflbl'UaFVJ 
n Datnin an. 

•) Die Nftohweisuiig dieses Berichles und die Vermittelang der Äbsolirift^ 
im Ealtis-Arcliiv tu Breslau verdanke ich meinem Freunde BBlib. Dr. JA 
Iran» in Pleaa. 
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ErfimleB. Mord- und llbeltliaten der .Tndänsdiaft, Hpit vielen Tali- 
ren her verübt, hätten ihi'e ÄuBschall'uug für ewig unaufsdiiebbHr 
erscheinen lassen. Ja, die Wt^lt war auf einmal um mehr als vier 
Jalirliunderte zurückgeworfen, man wollte allen Ernstes wissen und 
glauben, die Juden hätten Anstalten getroffen, die Brunnen von 
Wien zu vergiften. Man munkelte auch bereits, dass denuitichst die 
Juden aus Böhmen und den übngeu Erblanden hinweggeschafft 
werden sollten. In Wien würde, man in das atisgeleeite tJhetto die 
snj;. Klopf oihand werke, als da sind Böttcher, Schmiede, Schlosser 
oder auch Andere wider Willen, gleichsam zur Strafe verweißen. 
Die Wache an der Schlagbrücke hatte deu strengen Befehl, Juden 
oder Jüdinnen ohne besondere Erlaubnis^ der Oommission uieht 
aus dem Ghetto treten zu lassen. Der Schluse des Bufes, der die 
Juden feierlich verwarnte, vor oder beim Auszug sich an den Christ 
■ ten zu vergreifen, war übrigens ganz dazu geeignet, die Bevölke- 
rung das Gruseln zu lehren. Da von begangenen Verbrechen nur 
gefabelt werden konnte, so hatte mau jetzt um so mehi- Anlass, vor 
zukünftigen sich zu fürchten und deren Möglichkeiten ?ich auszu- 
malen. Selbst Miinnei' wie die Bi'esiauer Berichterstatter brechen 
in den Angstruf aus: »Gott verhütte, dass hierauf nicht solche 
llngliicksfälle erfolgen, die in voriger zeiteu geschiehten vermercket 
seindt, dass uembüch durch Gifft, Mordt und Brand die ausswei- 
chenden Juden die räche ihrer Bossheit ausgelassen«. 

Der preusstsclie Resident Andreas Neumann berichtete noch 
am Tage des Rufes dem grossen Kurfürsten •) : »Heute bat man 
die genzliche aussclmfl'ung der «Tuden ausblasen lassen, also daes 
auff dem künfftigen fronleiclmambs tag t^ich kein einziger mehr im 
X^ande soll £)läen lassen, T'id sein gewisse Commissarii veroi-^net, 
-io fern schulden förderungen vnd gegenforderungen vernehmen, 
vnd einem jeden zu dem seinen verhelften sollen. Di& werk wird vom 
Hiachotfeu xur Newstadt Grafi' von Kolnitsch vnd dem Baron 
liochei' Hofcanzlarius sonderlich getrieben''. Das wusste man iu 
Wien auch allgemein, vrie die Hauptschürer des bei Hofu gegen 
die JudeoBtadt gelegten Brandes hiessen. Abele lässt darum die 
Abaiehemlen in ihrem Klagegesange ausrufen ') : 



'} Qoheimes StuaU-ArDttte Bariin : 19. Fobruai' I6'i 
") VivBl Oller kaiMliidie Uiiiii'diiiiiiK m, JIM 1', 



J- 




qjftilipp bcc i&ilet iälMn / (f) 
Jii'olliiitffii ■ßi\<bo'i\ i,u SIcuftabt / 

;i rechte 3;rillcr / 
gnnb traben uns abgemalt / 

Öolier Bct bcrii^nite Sanjlev (g) 

ift gcmcfl imfer SoriaiiBei: / 
bofi wir rtKii^en aiig bcr 6talit. 

(0 ®er ftstjJeiE. «Eidjtoaler. 

(g) OcItcrrei^iirfHT .^lof 'ff analer. 

Auf den Huf folgte die öffentliche Aushänguug des kaiserli- 
ißß Ediktes behufs der Eintreibunf( der yüu oder bei den Juden 
i fordernden Schulde:!. Am 3, März ergieng durch Koch im Auf- 
rage des KaiserK an die uiederösterreichische Regierung die Wei- 
: ')i dafür Sorge zu tragen, dass alle chriBtliehen Gläubiger im 
; Monats Mlär« ihre Forderungen an die Jiuleu hei der 
zui' .Füdenüiquisitidn verordneteu Hofconunission schriftUdi anmel- 
den. Zugleich wurde der Ohersthofinarschall Heinrich Wilhelm 
Graf Starhemberg angewiesen *), die bei ihm bereits von früher 
her schwebenden Prozesse summarisch feu erledigen, alle ferneren 
_Rher an die Commiasiou abzutreten. 

Gleiche Eile uud Geschäftiglfeit war bei Hofe in Jndensacheii 
och nicht erlebt worden, l^^j^m war der von der G-emeinde eing*'- 
eichte Vor.fchlag zur Deckung ihrer Scliulden durch den Verkauf 
r gesammten Judenstadt eingelaugt, als bereits am 8. März der 
Eofbauechreibei" Johau Philipp Quentscher den Befeld erhielt "), 
! Hofachätzleute zur Anmeldung uud Entgegennahme weiterer 
pistructionen im Hause des niederösterreichischen Vicestatthalters 
1 Sixt Graf Trautsou za veranlassen. Die Juden hatten diesen 
jttrag in der Hofthung gestellt, dass bei einer unparteiischen ge- 
wehten Schätzung ihrer seit 1660 wieder vermehrten und verschö- 
a Häuser, unter denen sich jetzt zwei bis drei Stock hohe Ge- 
ude befanden *), nach Abzug ihrer Gemeindeschulden ihnen ntich 
e erkleclcliche Summe heraushezahlt werden dürfte. Der Preis, auf 
1 sie dabei rechneten, sciiwankte nwischen den Grenzen vou drci- 
i sechsmal Hunderttausend Gulden ^). 



') Arthiv des k. k. Ministetitmis des Innern. °) Ib. 

•) Ib. Von dem Vorschlag der Juden berichtet die Relation dea si^ljwe- 
»olien RMidenteu vom 13. Ißn! 1870. *) Das. 

*) Xach den stbwedisctien RelHtiuiieu vom Kl, Sliti'7 und 24. Juli tUTu. 
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Mit ihrem unangenehmsten Gläubiger, mit denen von Wien, 
hatten sie selber sich zu vergleichen gesucht. In dem naiven Glau- 
ben, den verderblichsten Störer ihi-es Friedens durch Befriedigung 
seiner zweifelhaften Forderungen begütigen zu können, hatte die 
Gemeinde, trotz ihrer steten Beschwerden gegen diese Zumuthung, 
zur Zahlung der Landtagsbewilligungs- und Soldatenverpflegungs- 
gelder bis zum Schlüsse von 1669 sich bereit erklärt. Noch hielt 
die Hoffnung sie aufrecht, der Kaiser werde ihrem Gesuche um Be- 
stätigung ihrer Privilegien willfahren, als am 11. Februar 1670 die 
Richter und Beisitzer der Judenschaft Marx Schlesinger, Juda 
PoUackh, Michael Gerstl, David Nathan und Aron Fränckl mit 
den Abgeordneten der* Stadt Wien, dem Oberkämmerer Stapfer, 
dem Syndicus Franckh und dem Steuereinnehmer Petratschek, vor 
der niederösterreichischen Regierung einen Ausgleich ^) trafen, 
demzufolge die von Wien alle Ausstände der Gemeinde völlig quit- 
tiren sollten. Zuvor aber sollte die Judenschaft einen Landschafts- 
schuldbrief im Betrage von 9050 fl. Kapital und 10,000 fl. Land- 
schaft-Interesse zu Händen des Steuereinnehmers der Stadt Wien 
ausfolgen. Trotz der Anfang 1666 erlegten 4000 fl. hatte man noch 
eine Summe von 1020 fl. als Forderung aus jenem Zeiträume her- 
auszurechnen gewusst Die jährlichen unrechtmässigen und stets 
bestrittenen Forderungen an den Schmid'schen Grund summirte 
man gleich den übrigen Auflagen, um sie jetzt bei dieser günstigen 
Gelegenheit auf einmal einzutreiben. Dafür liess man noch aus- 
drücklich in das Vertragsinstrument die Bemerkung aufnehmen, 
dass dieser Vergleich weder der von der Stadt beim Kaiser erfleh- 
ten Judenaustreibung noch in Betreff der zwischen beiden Theilen 
schwebenden Streitigkeiten »im geringsten praejudicirlich seije.« 
Am 17. März wurde der Steuerhandler Petratschek vom Bürger- 
meister und Rath der Stadt Wien bereits dahin angewiesen *), in 
den Steuerbüchern von 1652 bis 1669 die Rückstände der Juden 
zu tilgen und als bezahlt zu quittiren. 

Mittlerweile war die Nachricht in Osterreich und draussen 
im Reich verbreitet worden, dass eine so bedeutende, gleichsam als 
Vorort der Judenheit betrachtete Gemeinde in der Residenzstadt 
des Kaisers vernichtet werden solle. Unheilverkündend, wie ein 



Arcluv der Stadt Wien s. s. »Vi«fo. *) Ib. 
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Horold fernei'ßr Schrecken tb'ang die Botschaft durch die Laude- 
Den Juden in den Provinzen des Kaisers erbebte die Erde nnter 
ihren Füssen. Wenn kaiserliche Schutzbriefe Nichts mehr galten, 
Privilegien eitel Wind waren, was sollte die Rechtlosen in anderen 
_Ländem vor dem gleichen Missgeschick behüten ! Aber in dieser 
Jlgemeinen Furcht entfaltete sieh auch ein allgemeines Mitleid, 
pessen schriftliche Beweise aufrichtend und belebend wie Thau auf 
e Gemüther der Unglücklichen im Wiener Ghetto wirkten. Ja, als 
S Wochen nach dem Unheilsruf schon aus Altona die Nach- 
icht einlief, wie tief ihr Schicksal den glücklicheren und einfluss'- 
tbioheu Glaubensgenossen dort und in Hamburg zu Herzen gieng 
tnd als vollends am Hofe die ersten Zeichen einer vom Norden aus 
^versuchten Hülfsaction sich ankündigten *), da fassten die Verzwei- 
felten wieder Muth und schöpften ans der plötzlich aufgegangenen 
HofTnung neue Kraft, die aufreibenden Tage zu überstehen, die 
jetzt für sie angebrochen waren. Einer vor Allen war es, auf den 
sie unter ihren Brüdern alle Zuversicht setzten. Manuel Teixeira 
de Mattos *), der Hesident der Königin Christine von Schweden in 
Hamburg, ihr vielverdieuter, stets bewährter Beirath und Beistand, 
Schützling und Freund, der mit den Mächtigen der Erde tuid selbst 
in seinem Heimathlande Spanien Verbindungen hatte und unterhielt, 
ißt seinem Klausrabbincr, mit, Jakob Sasportas, war R. Gerson 
ILschkenasi wä.hrend der sabbatianischen Bewegung bekannt gewor- 
Als jetzt die Freudenbotschaft bei der Gemeinde in Wien 
lief, mit welcher Hingebung Teixeira sich ihrer anzunehmen ent- 
a sei, da vereinigten sieh Eabbiuat und Vorstand Sonntag 
^en 23. März, um in einem bewegenden Hüiferuf dem edlen Manne 
nahe zu legen, wie dringend da Hülfe nöthig sei. R. Gerson und die 
Beisitzer des Rabbinates, Hirz Koma und Chanoch Fräukel % die 



t aus dem Briefe der Wie 



Bporta»RGÄ. apj?' fj,l» Nr. 77. 

- ij-B -!-;-□ snT, wie die Wiener i 
hy\: riY'X llH'p f. 4a. Auf seiner 
isliack Haim Oi^nnr Teixeira a. de Castro, Kenr 
Ifl. Vgl. über ihn Arckenhollz, Memoiri 
[, Index s. v. Teixeira. 

') Gräte X, ao2 n. 3, Ben Gliananja Vlll, luS, 187,238, 



n Teixeira i: 






a nennen, lieisat Don STaniiel 

Grabsieine lautet der Name : 

an Orafsteenen (Leiden 1B83) 

Christine reine de Su^da 
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Judenrichter Dr. Leo Winkler, der Gemeindearzt ^), Marx Schlesinger^ 
Juda PoUak, Michael Gerstl 2), Josef b. Secharja ®) unterschreiben 
den Brief, der Teixeira zu rascher Hülfeleistung bestimmen sollte. 
Es war das alte Mittel ihrer Stammesgeschichte, die vielgewohnte 
Rettungsart, die phylogenetische Yertheidigung, der Einfluss der 
Einzelnen, das Fürwort der Mächtigen, was sie jetzt anzurufen 
riethen. Der Kurfürst von Sachsen, der Beichtvater der Königin 
von Spanien und andere Männer dieses Ranges sollten aufgefordert 
werden, au den Kaiser und die Kaiserin wie an ihren Beicht- 
vater Briefe zu Gunsten der Juden zu richten. Die Verwen- 
dung der Fürsten und Grosswürdenträger der Kirche, so schrie- 
ben sie *), sei ihre letzte Hoffnung. Jeder Glaubengenosse, der in 
diesen Kreisen Gönner und Bekannte hat, möge im Verein mit 
Teixeira ihre Fürsprache anrufen und so Bundesgenossen zur 
Rettung der AViener Gemeinde, die einst Anderen geholfen, aufzu- 
bieten suchen. Sie selber seien machtlos, erschöpft und entkräftet, 
von Mitteln entblösst und ausgesogen, durch die Zahl der Armen 
in ihrer Mitte erdrückt, die des Nothdürftigsten entbehren und nun 
noch in die Fremde hinausgestossen werden sollen. Darum möge 
Teixeira mit den Freunden in Altena und Hamburg für sie rathen 
und thaten, um dem Verhängnisse in den drohend aufgehobenen 
Arm zu fallen. 

Ein bitteres Osterfest brach für die Gemeinde an, das letzte 
im Ghetto von Wien. Wie Vielen mag es da in die Seele geschnit- 
ten haben, wenn an den ersten zwei Festabenden die Haggada und 
der Kranz tiefdeutiger Bräuche der lebendigsten aller Erklärun- 



') Nicht Leo Lucerna, wie D. Oppenheim in Neuzeit 4, 395 und Wiener 
in Ben Chananja 8, 105 vermuthen mussten. 

«) Alle drei von Wiener a. a. 0. richtig erkannt. DvS'^nö für rivS^Ä in 
Schlesingers Namen ist eine falsche Entzifferung seiner Unterschrift hei Sasportas. 

•) Es ist mir durch eine Prüfung der Unterschrift Josef h. Secharja's im 
Briefe nach Venedig (s. p. 139 n. 2) unzweifelhaft geworden, dass der sefardische 
Oopist des Wiener Briefes in Sasportas Eesponsen aus 7"T 730 "'IST den Namen 
/p'ISTT ip3/*^ gemacht hat. Die Identität des ührigen Theiles der Unterschrift 
sowie die der fünf Eichter in heiden Briefen macht meine Vermuthun^ fast zur 
■G-ewissheit. Der Copist hat ührigens in die Wiener Unterschriften auch seine 
sefardischen Voraussetzungen hineingelesen. Keiner der Wiener Bichter hat "t 
für p oder hinter seinem Namen 52D geschriehen. 

*) Spj;'' hm BGA. 77 ; Wiener in Ben Chananja 7, 910—13. 
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gen, der Gregenwart, ihren leidenreichen Sinn erachlossen. "Was ge- 
dantenlos gesprochen worden war, ward jetzt von schmerzlicher 
Empfindung durchtränkt. Es war das Brod des Elends, was sie 
lirachen, das geschnürte Bündel, das Wasser, über das sie setzen 
sollten, das waren schneidende Symbole, Bilder der Zukunft, die 
fOr der Thüre stand. Und gar Manchem wird es heisa zu Kopfe ge- 
Iphossen sein, wenn er dachte, wie er unlängst noch diesem messia- 
^ischen Jahre mit Ungeduld entgegengesehen und in sündiger 
Träumerei die Verkündigung des rettenden Schutzwalls, des na- 
henden Erlösers iu denselben hebräischen Zeichen ') geschaut hatte, 
1 denen jetzt Schutt und Zerstöriing ihm entgegenstarrten. Der 
^uszug aus dem Ghetto, vöu dem man damals jubelnd geweissagt, 
,ber zerschmetternd zur Wirklichkeit geworden. In das 
Ende des Festes fiel das kaiserliche Edikt, das ihnen auch noch das 
Dach über demHaupte abbrach. Am 14. April wurde durch öffent- 
liche Pateute allen Bürgern sowie Allen, die das Bürgerrecht erwer- 
ben wollten, verlautbart ^), dasa Jeder, der ein Haus in der vor dem 
Frohnieich namsfeste zu räumenden Judenstadt anzukaufen ivünsche, 
^—binnen 14 Tagen bei der Commission sich schriftlich zu melden und 
^^■ie Anberaumung einer Tagsatzuug zu erwarten habe. 
^^ß Die Commfssiou hatte es aber, schon aus Bucksicht auf die 
^^%e schleunig ung des Answeisungswerkea, für geboten erachtet, dasa 
■die Stadt das Ghetto in Bausch und Bogen ablöse und den 
Verkauf der Häuser auf ihre Rechnung übernehme. Um nun die 
Beschaffung der hierzu nothwendigen Mittel zu berathen, verord- 
nete die Stadt bereits am 22. April ^) ei^ie aus Job. Christoph 
Holzner, Dr. Wolfgang Piiechenegger, Syndikus Frankh, Ober- 
«tadtkämmerer Stapfer und Nikolaus Oiaa bestehende Commission. 
■die über diese Mittel wie auch darüber schlüssig werden sollte, 
welche Qualification von den Kauflustigen gefordert und welche 
PoHzeiordnung eingeführt werden sollte, um die Stadt sowohl als 
die im umliegenden Burgfiieden wohnende Bürgerschaft vor Scha- 
den zu bewahren. Durch die in Aussicht gestellte Ablösung des 
Öhettos durch die Stadt wurde die Arbeit der Commission in der 
That so weit gefördert, dass schon am 2.5, April das kaiserliche 

*) ArcMv dea k. k, MiniatKciuras des Innern. 
>) Archiv dtr Stftdt Wien, 



Patent an alle Laudesbehöideu ergeben konnte, das den afazieheu- 
deu Juden Manthfreiheit und Schutz ihrer Person durch beson- 
ders ausgefolgte Pässe zusicherte ^), Jeder Tag brachte jetzt Jam- 
merscenen und aufregende Vorgäuge, da mit der Wegschatiung der 
ärmeren Schichten der Judeoschaft unnachsichtig Ernst gemacht 
wurde. Am 18. April war wohl die Gemeinde in ihrer jetzigen Ge- 
stalt zum letzten Male vereinigt gewesen, um die Leiche ihres- 
reichsten MitgUedes, Jakob Koppel Fränkels, noch in die Erde ih- 
res Wiener Friedhofes zu betten '). Sie ahnten noch nicht, dass 
dieses Opfer des Todes den Todten wenigstens nachmals ihre Gra- 
besruhe sichern sollte. 

Aber man hatte doch audi nicht fatahatisch und unthii,tig mit 
Terschränkten Armen das Verbangniss an sich heraukommen lassen, 
Kaum war die Lähmung des ersten Schreckens überwunden, der 
erste Hoilnuugastrahl im Ghetto aufgegangen, als eine geschäftige 
Beweguüp; sich zu regen begann, die gesenkten Schwingen sich ent- 
falteten, der erschlatfte Muth sich aufraffte, die Möghchkeit eines 
Rettungswerkes ins Auge zu fassen. Es fehlte auch am Hofe an 
Männern nicht, die aus der Verlegenheit der Juden Vortheil zu zie- 
hen gedachten und für Gold die Brücken wiesen, die über den Ab- 
grund zu tragen vermöchten. Hirz Koma und Leo Winkler, die iu 
Folge geschäftlicher und gesellschafthcher Beziehungen zu den 
leitenden Kreisen zur Führung vou Unterhandlungen mit denselben 
am (Jeeigne testen waren, traten hierbei als Bevollmächtigte der Ge- 
meinde auf. Man hatte einen Wink erbalten, dass ein Angebot von 
Hunderttausend Gulden als Geschenk der Judenschaft an den Kai- 
ser vielleicht eine versöhnende Wirkimg üben würde. Sofort be- 
schloss man, in einem Memorial an die Krone diesen Versuch 
zu wagen, Kui' tausend Juden, so lautete der erste der neun 
Punkte dieses Gnadengesuches, solle es durch ein ewiges Privile- 
gium gestattet werden, in Wien zu verbleiben. Die übrigen zur 
Auswanderung Verurtbeilten sollen 2. das Recht erhalten, in Os- 
terreich sich besetzen zu dürfen 3. möge ein Generalpardon Sr. 



') Ib. 

■) Ingi;iiriftL»u Nr. 3U0. N.ii'h S. G. Slern'x Copie ist zu lesen: "1 
■j-l yo ■l';n pnX" -713 Vt Vd 'rCMp ipjr*- <?■ ^W, die jädinchen FriedhSI» 
* "" n 5, 15 beliBuptet irrthümlith, Pranke! seinicht in Wien gestorben, g*^;«» 

islLÜge Ängal>e d. J. i. d. L. 53 u., Geschichte 53. 



■JVlajestät ihnen zu Theil werden. Vom Ghetto sollen sie 4. zwei 
■'Theile, Ton ihren Gewölben in der Stadt 5. eine geringere Anzahl 
Lals vordem eingeräumt erhalten. Ihre Schulden sollen ihnen 6, gegen 
Byiclitige Abtragung der Zinsen binnen dreier Jahre nicht gekiin- 
K-digt werden dürfen. Dafür zahlen sie 7. an den Kaiser huoderttau- 
§'9end Gulden und 8. darüber jährlich nach wie vor zehntausend 
tOnlden, wie sie auch zur Begütigung der Kauüeute und Bürger 
E-die freiwillige Abtretung des dritten Theilea der Judenstadt und 
I -einer Anzahl ihrer Kaufläden in Wien anbieten. 
I Überdies verpflichtet sich die Gemeinde, sobald der erhoffte 

l "kaiserliche Gnadeuakt erfolgt sein werde, zu Händen Alfons Zef- 
»■fini's zweitausend ungarische vollwichtige Ducaten zu zahlen. 
tZeftinJ ist ein Strohmann. Der Vertrag, der lediglich von Hirz 
JComa, als dem Hauptbevollmächtigten, und Leone "Winckler, dem 
B-jüdiscihen Ärzte, unterschrieben ist, die Siegel ^) dieser beiden i[än- 
Foer trägt und keinerlei Adresse zeigt, ist in italieniaclier Sprache 
am 23. April 1670 ausgestellt, die "Winkler, dem Doktor der Uni- 
versität Padua, von seinen Studenteujahren her goliiufig war. Unter- 
schiiften und Siegel wiederholen sich auf dem Vertragsinstrument-e 
mit Zeffini wie auf dem Indoasate der dem Memoriale an den Kai- 
ser entnommenen neun Punkte, von deren Erfüllung die Kechts- 
kräftigkeit des Vertrages abhängig gemacht wird. Es wird aus- 
drücklich bemerkt, dass die Urkunde dieselbe Gültigkeit haben 
solle, als wäre sie mit der liöchsten Feierlichkeit von der Hand 
-eines Notars ausgestellt und von Zeugen unterschrieben worden. 
Mail hatte eben gute Gründe, die Öffentlichkeit dabei zu vermeiden. 
Ä-lles XJbrige sagt die Thatsache, dass der Vertrag im Archive des 
Pursten Wenzel Lobkowitz sieb vorgefunden und erhalten hat *). 

Mittlerweile hatte auch Teiseira für die AViener Gemeinde 
feine Thätigkeit entfaltet, (Ue zum Ziele hätte fühi'cn müssen, wenn 

') über dem "WaBohkrug, dem Symbol des Leviten, steht auf Coma's Sie- 
jel phn, offenbar die ÄnfaagsbuchBtaben seines Namens: TSK5 '1^ p'.l '^JIC;, 
" ika H, rechts C, unter dem Kruge L, d. h. Hivz Coma Leuidt [= Levit], wie er 
if der Urkunde zeichnet.. Auf Winklers Siegel umgehen eine Säule, auf der 
u Hirsch steht, rechts die lateinischen Zeichen LYHH, oHeubar die Änfaugs- 
mohrtaben seines Namens : I,EO VINKLER MediM Hebreo, wie er auf der 
Urkunde zeichnet, links auf dem mir vorliegeudea Abdruck unkenntliche lieb- 
e Charaktere, 
') Baudnitzer Archiv sab sign. (.'. 2ij, 
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es einem Menscbeu vergönnt wäre, sich an die Stelle der Vorse-' 
huEg zu setzen. Am 2, Mai verständigt« er durch ein von Saspor- 
tas' Meisteriiaud entworfenes Schreiben die Harrenden von den 
Schritten, die er zu ihx'en Gunsten unternommen und wie auch er 
vor Allem ein Fasten ausgeschrieben habe, wie es in jüdischen Ge- 
meinden überall geschah, wohin die Trauerkunde drang. Als die 
Torsteher von Altona zu ihm gekommen waren, seine Hülfe für die 
Unglücklichen von Wien auznrufeu, war er längst in ihrem Inter- 
esse thätig gewesen. Gemeinsam mit ihnen berieth er jetzt nur die 
Fürstlichkeiten, an die er mit Aussicht auf Erfolg sich wenden 
konnte. Bei so Vielen auch der Glaubenshaas ihm den Zugang: 
wehrte, er wollte doch das Möglichste thun und Nichts unversacht 
lassen, was der guten Sache dienen konnte. Spanische Granden, an 
die er geschrieben hatte, verhiessen ihm, dni'ch einen einäussreichen 
Fürsten in Wien das Herz des Beichtvaters der Kaiserin zu rühren. 
Von dem Generalissimus Grafen Montecuculi, dem Präsidenten des 
Hofkriegsraths, versprach er sich werkthätige Unterstützung. Weno 
diese erfolgt sein werde, solle die Gemeinde sofort Teiseii-a davon 
verständigen, der mit dem Ausdrucke seiner Dankbarkeit nicht 
säumen wollte. In Rom rief er bei der Curie vor Allem den Schutz 
des Kardinals Diecio Azzoliuo *) an, des Freundes, Vertrauten, 
Hausverwalters und nachmals Universalerben der Königin Ohi'i- 
stine. Wohl war damals in Rom das Couclave versammelt, aus dem 
am 29. April Clemens X. als Papst hervorgieng, aber Teixeira fand 
einen Boten, der den Brief dem eingeschlossenen Cardinal unfehl- 
bar zukommen zu lassen versichei-te. Von seiner Königin Christine 
hatte er bereits durch ihren Kanzler die trostreiche Sicherheit, dass 
sie an den päpstlichen Nuntius in Wien geschrieben und ihm Briefe 
für die Kaiserin und die Kaiserinmutter Eleonore von Mantua zu- 
geschickt habe, die ihrer Wirkung nicht verfehlen würden. Ein 
bereits fertiges Schreiben an die Frau Johann Georg II., des Kurfür- 
sten von Sachsen, Magdalena SibyUa von Brandenburg-Baireuth. 
die Teixeira's Gastfreundschaft in seinem fürstlichen Hause zu 
Hamburg genossen hatte, war auf den Eath der Vorsteher von Al- 
tona nicht abgegangen, aber auf einen Wink aus Wien jeden Augen- 
blick zur Absendung bereit. 



■) ArckfnhoHz a. a, 0. II, 39 ff., 31E 






1. O. ms 184*. 
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Eine in so grossem Stile eingeleitete Hiilfeaction, die Ter- 
Wendung so einliussreicher und liochstebender Persönlichkeiten aus 
verschiedenen Ländern konnte nicht völlig ohne Wii-kung blei- 
,. Es war schon eine grosse Enimgeuschaft, wenn die so eng 
lessene Frist zur Äuswandening erweitert, der Aufenthalt 
"Wien den zwischen Heimath und Fremde Getheilten nach 
1 26. Mai gestattet wurde. Anfangs Mai wuaste man hereis hei 
fe '), dass der Kaiser, dem vielseitigen Drängen und Bitten 
nachgehend, in eine Erstreckung der Austreibungsfrist bis zum 26. 
■TuH 1670 gewi)Iigt habe. Die Thatsache, dass mau für die Juden 
. überhaupt einzutreten anfieng, die Briefe, die bei den ersten Wür- 
■denträgem des Reiches zu ihi-en Gunsten einliefen, die Fürsprache 
pgefürsteter und gekrönter Häupter, die hei den einflussreichsten 
Feinden selbst sich Gehiir zu verschafl'en wusste, alles das gab auch 
manchem Höfling, der aus Unterwürfigkeit und Wohldienerei gegen 
den Willen der Majestäten die Stimme des Interesses und des Ge- 
1 'Wissens in sich erstickt hatte, wieder den Muth, ein Wort für die Ver- 
■Hfolgten einzulegen, einen ßechtstitel auf ihre Dankbarkeit sich zu 
"verdienen '). Graf Sinzendorf, der Präsident der allezeit bedräng- 
ten Hofkammer, hatte früher bereits auT den unverantwortlichen 
Schaden hingewiesen, der den Finanzen durcli die vom blindem 
_HaBBe eingegebene Vertreibung der Juden bereitet würde ^}. Er 
äste am Besten, zu welchen Mitteln er sich be(|uemen mnsste, 
i nur die nothdüi-ftigaten Ausgaben des Staatshaushaltes ohne 



3 verstehe ich die Ireilieh ungenaae Nftchriclit, öie Herr Elkarl N 

dief, M. A,, in London nus einer nnonjinen Depesche im Becord. Office vom 

ÖFO Germany 108 & 109 mir mitgetlieilt hat: The Jewa ara grnn- 

a Prolongation of their baniahment tili the feast of önmium aanctonim ; 

:e their rlebts to the Jeaultes and farmelites, which ia a conaidi^rable 

can not 3Ö0 sudilenly be payd, their honsas are üy puhlick ImperiaU 

landa affeied tu be sould to satislactiun of the liebtora. In seiner Depesche 

n 1. Mai 16J0 meint dagegen der schwedische Resident noch, die Juden wei^ 

i trotz ihrer Hoffnung bis Frohnleiciiuam sich wegbegeben müssen. 

•) Am 13. März 1Ö70 schrieb der schwediache Resident H. H. von Geb- 

n Chifiien an seine Regierung : »Wegen des tas möcht es sich nua eine 

g verzibeii, doch ist der eyier sehr gross, also das Niemaudt auch von den 

esten sich nass zu sagen geträwet. Wie glanbhaftt verstehe, der Cammer- 

Mrident hat start'k geredet, wanimb man sich eine? so stattliclien regals ewig 

rauben wolte«. 

•) 8. die vorige Anm. 



Stockung decken zu köunen. Eben war man in der Verzweiflung 

auf die Alchymie verfalleu und bezahlte den verrufensten aller 
Goldmacher, Giuseppe Francesco Borri •), der sich in Hamburg 
liei der Königin Ohriatiue von Schweden und in Kopenhagen am 
Hofe Friedrichs III. in dffl' Kunst geübt hatte, Unsummen che- 
misch vei-puffen zu lassen. Eb war ein gar zu lacherlicher Wider- 
spruch, mit der einen Hand die theuren Experimente der Metall- 
Verwandlung zu vergüten und mit der anderen die Goldquelle zu 
verschütten, die in allen Verlegenheiten des Staatscredites aich so 
zuverlässig erwiesen hatte. Es war für die Sache der Juden nicht 
das ungünstigste Zeichen, den Grafen Sinzendorf und seinen inti- 
men Feind, der auf die A^undcn seiner Finanzverwaltung längst 
i-ücksichtslos den Finger gelegt hatte, den strengen Grafen Johann 
Quintin Jörger '), zusammen gehen zu sehen, Schon in der Commis- 
sion^) hatte er allein den Muth gefunden, darauf hinzuweisen, 
»was denn am Ende erfolgen müsse, wenn man zugestandene und 
theuer erkaufte Rechte ohne Gründe mir nichts, dii- nichts 
aufhebe ; ein solches Verfahren zerstört daa Vertrauen in die lie- 
gierung auch unter den't'hriaten«. Der Wind hatte umgeschlagen, 
die Püi'sprache des Ausflludes scheinbar AVundei' gewii-kt. Immer 
entschiedener wagte sich am Hofe ein oö'enes Eintreten für die Ju- 
den heiTor, mau stand eben nicht mehr allein und brauchte, ge- 
deckt durch die Vordermänner, die Anwinte vou flrausseoi, nicht 
mehr zu fürchten, den Majestäten durch "Widerspruch misslieb^ zu 
werden. Von der Austreibung vor dem Frohnleichnamsfeste war 
keine Rede mehr. Am 25. Mai, au ihrem Wochenfeste, erhielten 
die Juden sogar die ausdrückliche Verständigung von der kaiser- 
lichen Resolution, durch die ihnen der Aufenthalt in Wien noch 
zwei Monate lang gestattet wurde *}. 

I) ÄrckenhoUt U, 03 f.; Aiiam Wolf a. a. O. 22ä : Vrftse n, 175. Mit 
der angebUcliBa Vergiftung des Kaisers, tob det Borri ihn gerettet haben boU, 
dürftii es anch zusauunenhängen. was in deu genannten Depeachen im Becorda 
Office über eine Vevgittung lios Branneus in der Bnrg durch todte Katzen ga- 
Dieldet wird. Tgl. Kronea' Handbuch der ßesotichta Österreichs 3, .lea, SflB. 

•) Adam Wolf a, a. 0. 230. 

') [JoBtf WerlheimerJ, <lie Juden in Öaterreich I, 138 nach einer Htuul* 
aclirift, in der die Meinungen der einzelnen CommisaionsmitgUeder namentlioll 
angeführt aind. * 

*) Am 7. Juni bericlitet der venetiünischa Ge.mnatü a. a. O. p, 275 ; Pro- 



Aber man sorgte zugleich dafiü-, dass den Juden dieser Auf- 

I «chub nielit als blosse Galgenfrist, sonderu als ein zu dem Zwecke 

■gewährter Zeitraum erschien, um darin die völlige Zurücknahme 

Ider ursprünglichen kaiserlichen Entschliessung vorzubereiten. Es 

|-war dies auch keine etwa auf Täuschung der Hoffenden berechnete 

piegelung, man scheint viehnehr wirklich bei Hofe geglaubt zu 

laben, dass es möglich sein werde, den Kaiser zu dauernder Gnade 

i'hewegen. Aber die Spannung, in der die Gemüther im Ghetto 

f durch diese zugeflüsterten Versprechungen und halben Zusagen 

r erhalten wurden, war aufi'eibend. Am Traurigsten war die Lage der 

Besitzenden. Die fahrenden Leute mit dem leichten Gepäck suchte 

Niemand zurückzuhalten ; wenn sie den Ort erspäht hatten, an dem 

sie ihr Nest in der Fremde bauen konnten, zogen sie foi-t, nicht 

getheilt zwischen Wandern und Bleiben wie ihre Brüder, die armen 

Blichen. Diese schwebten, heimathlos und doch zurückgehalten. 

k zwischen Furcht und Hoflhuug wie ituf die Folter gespannt, in der 

1 Gefahr, mit dem Vaterland die Fremde zu verlieren, da sie die 

■ 'beste Zeit, auswärts sich anzusiedeln, verträumen und versäumen 
Imussten. Sie hätten am Liebsten die Bürde neuer Verpflichtungen, 

\ lue li'an ihnen aufladen wollte, von sich geworfen und den Wancler- 
I «tab ergiiflfen mit den Übrigen. Aber von oben her zum Standhal- 
Ften und Ausj.arren angetrieben, von "Würdenträgern des Reiches 

■ ■ermahnt, einen Posten nicht zu verlassen, der für die ganze -Tuden- 
■"heit von solcher Bedeutung war, das Rettungswerk nicht kurz vor 

, vollen Erfolge schnöde aufzugeben, Hessen sie von Neuem 

K-^ii^den unerfüllbaren Versprechungen sich hinreissen, die man von 

rlhneu forderte, den Wahn der Feinde durch die eigene Bethörung 

noch verstärkend. In dem unausrottbaren Vorurtheil von den nicht 

erschöpfenden jüdischen Reichthümern und von dem solidarischen 

Zusammenhalt aller Juden auf dem Erdenrund hatte man die For- 



Roga (li dua masi iittenero gli Hebrei. Interpongona efflcaciBsime premure, per 

e gratiati con nuova pennanenza. OfTeriranuci cansiderabili mimtne per in- 

auiiare le suppliche con piu fondate spemaie. Am 15. Mni weiaa der schwe- 

f diaohe Besident von dem Aufschub noth Nichts, meldet aber ; «Sie ertietUea 

aich zue gelt, vnnd allerbandt KrieganoChweiidigkeiteii wieder den Erbfeiudt, 

laben auch viel graades bereit EiDgeuommen andt grosse intergMatoneB ituvg^ . 

rcket«. Das Wocbenfest als Datum der den Juden bekannt gewordenen kaii," 
»erlichen Resolution überliefert ihr Brief nacli V^enedig. 
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Gerungen ins Kaealoee gesteigert, uach den sofort an den Kaiser 
zu zahlenden Hunderttausend, nicht mehr Gulden, sondern Reichs- 
thaleru eine Leistung vou weiteren Hunderttausend beanapruclit 
und für sich selber > Verehrungen* bedungen, die rund auf ein drit- 
tes Hunderttausend ßeichsthaler sich heliefen. Vergebens wiesen, 
sie auf ihre Hülflosigkeit, mau gab ihnen den Rath, von {remeinde 
zu Gemeinde den Hülferuf dringen zu lassen, die eigeue Sache als. 
eine jüdische von allgemeinster Bedeutung hinzustellen. Diese Dar- 
stellung ihrer Lage ist ujizweifelhaft verhüi'gt durch das von keiner 
Rücksicht beiiTte, bis auf den Grund durchsiclitige hebräische 
Schreiben, das sie am 8. Juni, dem Drangen der Machthaber nach- 
gebend, an die vereinigten vier sefardischen Gemeinden vou Vene- 
dig richteten '). 

In diesem Briefe, in dem Nichts als der in überraschenden 
Wendungen und bibüschen Änspielungeu wie in Facetten schil- 
lernde Stil auf den Geschmack der Empfilnger berechnet ist, bitten 
sie vor Allem dafür um Entschuldigung, dass sie in ihrer Noth und 
Verwirrung die Nachricht von dem erwirkten Aufschub auf zwei 
ifouate nicht sofort der so theilnahmsvollen Gemeinde Venedig 
mitgetheilt haben. Zaghaft und schüchtern tragen sie dani. die 
ihnen von Seiten der österreichischen Staatsmänner geateliten Be-. 
dingungen und ertheilten Rathschläge vor. In ihreni eigenen Na- 
men wagen sie nur auf die Gottes- und Lehrhäuser, die es vorEnt>- 
beiligang, und auf die Gräber hinzuweisen, die es vor Schändong 
zu bewahren gut. Es muss eine bedeutende Summe sein, mit der 
man ihnen zu Hülfe kommen solle, sei es als Geschenk oder al» 
Darlehen, das sie zurüclizuzahlen versprechen, sobald sie erst 'wie' 
der zu Kräften gekommen sein würden. Sie selber vermöchten 
kaum die Hälfte der vor Allem geforderten ersten Rate an den. 
Kaiser aufzubringen. Würdig, ohne Winseln, des Bittens unge- 
wohnt, unter dem Drucke der über sie verhängten Nothwendigkeitj 
über ohne Unterwürfigkeit treten sie vob ihre glücklicheren Brü- 
der hin. 



') Die Einaicht, in das Original dieaHa Briefes, den zuei-st Jftse Soave 
italienischer Ülieisetzung im Tesaillo isiaelitico 1S76 p. 147 n. 1S9 mitgetheilt^ 
hat, verdanke ieh dem jetzigen Besitiier, meinem Freunde Dr. A. Berliner, äep 
n Abdi-iick ditvon in der niich kurzem Bestände eingegangenen W( 
Bohrift 121ön Nr. 7 veranstaltet hat. 
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Die Uiitei-schrifteu dieses Briefes zeigen uiclit ganz dieselben 
Männer mehi", ilie an Teixeira geschideben hatten. Es waren scho» 
Lücken in den Bestand der Gemeinde gerissen worden, die Äua- 
weisung und Auswanderung hatte eben bereits begonnen. Das Rab- 
binat fehlt fast ganz. Gersou Aschkejiasi war eben abwesend, da 
die Verheiratliung einer Tochter ihn von AVien, vielleicht nach Ni- 
kolsbmrg oder Prag abrief '■). Nur Prediger Lippner, Uri Liepmann, 
wie er" zeichnet, vertritt das rabbinische Collegium. Leou Winkler, 
unermildiich an der Spitze der traurigen Geschäfte, eröffnet die- 
Reihe der Unterschriften. Ihm folgen Juda Pollak, Marx Schlesin- 
ger, Michael Gerati und Josef, der Sohn des frommen Stifters des 
nach so kurzem Dasein geschlossenen Lehrhaases und Alumnates, 
R. Zacharias, mit Winkler offenbar die fünf Richter der Judenstadt 
Ton "Wien in dieser Unglückszeit. Links zur Seite zeichnen den 
Brief die drei Beisitzer Uri Liepmann, Isak Hamburger und Mose 
Zewi Brod oder Prodt '). Er kann der Einzige nicht gewesen sein, 
der geschrieben werden musste. Denn so viel auch von Venedig an 
Hülf'sbereitschaft und Leistungsfähigkeit vorausgesetzt worden sein 
mag, so mussten doch noch zahlreiche andere Gemeinden herange- 
zogen werden, wenn die Summen einfliessen sollten, die man hohen 
Ortes als Preis der kaiserlichen Guade gefordert hatte. 

Aber ea waren nur Irrlichter, was die in Nacht und Drangsal 
Hinausgestossenen als Leitsterne nener Hoffnung begrüsst hatten. 



') Keben Mose Pulitz hatte R. Gerson uocTi einen Setiwiegeraolia in Ni- 
toboJaburg, Jakob Krochiuiil, di^n Soiui seines Schwagers R. JeLuda Iiöb Kroch- 
[ mal (vgl. KTtT r"3 ~;"n HGA. Bü f. 39b, --jy nölT f. IStl'') ; Jakob igeat. 1728) 
i ticärathete seine CoUHine XH (gast, nie) s. L, M. Kohn in Neuzeit 4, 501. Eine 
I dritte Tocbter, Eachel, nar an eleu teicben Lob Freund m Pmg verheirybet ; 
r sie starb Mi. i. KislewlTal, ihr öohn Liepmanu Fr. 19. ScLei\-at 17^6 (S. Boek). 
• Ein viertet Schwiegeraobn K. Oeraoa's «ar E. Abraham Cohen s. BGA. 56. 

•) Ich theile hier die "aiHH p. 58 tbeUs fehlerhaft, theils luckeuliaft, 
I ■» eil nnent^ifferl abgedruektenhebräiaehen Unterschriften vollatiindig nach der 
Reüienfolge und Anordnung fo Originals mit : 

iafS nK 'C|?n Dx: San -h^y:: ^t -.-rä; xk'js «sr Nnin- a»; 

.m-2o "31' nvc 'k:* h"t nrhra nvn »kS p -zts bn; 

NE- =-^E r-K Ti ]•; pr-j "i-r nre -,^mö p hn-n- 

h hx '■•^31 "^-'ne Tonn K'nh p pdv bk:i 
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Weim es selbst möglicli geweaeii würe, was freilich nicht minder | 
eine bittere Täascliuug war, die verlangten Lösegelder aufzubringeu. . 
sie hätten das A'erhängniss nicht aufzuhalten vermocht. In der 1 
Stadt erhob sich ein wahres Angstgesclirei, als ob die Opfer sich i 
auf einmal in Vei-folger verwandelt hatten, der Kaiser den Jaden i 
gegenüber keinen Willen haben dürfte. Die Fürbitten, die sie ans- i 
gewirkt hatten, malte man aus. als ob sie Himmel uud Erde füi" ' 
sich in Bewegung gesetzt liätteii, die Änerbietuugeu. liie ihnen die- 
tirt worden waren, wurden zu uuerbörten Bestecbuugsversucheu 
aufgebauscht, detieu der Kaiser und seine ßätbe nicht würden wi- 
derstehen können, ächun sah mau sich um das so ungeduldig er- 
wartete Schauspiel einer voUätändigen Judeuaustreibnng betrogen, 
man fürchtete bereits, zu frü)i triumphirt zu haben. Es war Nie- 
mand auch nur der Gedanke gekommau. dass überhaupt Jemand 
für die Juden einzutreten sich versucht fü!ileuköunte,jetztgab man 
auf einmal das Spiel verloren, die AVendiing der Dinge war allzu- 
sehr überraschend ; die plötzlicheu und so masslos übertrt'ibeaden 
Gerüchte von dem siegreichen jüdischen Einfluss wirkten wie eiue 
niederschlagende Enttäuschung nach vorzeitigem Jubel. Es mag an 
dieser Angst nicht Alles echt gewesen sein, abei' um so entschiede- 
ner war die Wirkung, die sie nach oben hervorbrachte ; es konnte 
nicht geduldet werden, so wusste man mit frommer Entrüstung es ■ 
darzustellen, dass eine kaiserliche Entschliessung jüdischer Beste- ' 
chung nicht sollte Stand halten dürfen. Die Juden geriethen dabei 
zwischen zwei Eeuer, Nur wenn ihr G-eld bringt, sagten die falsches j 
und die wahren Freunde, könnt ihr bleil)en. Sie müssen fort, schottl 
weil sie Geld zu bieten wagen, so spracheu die Feinde, die das Ohr j 
des Kaisers hatten. Dieser aber war seither keineswegs in versöhn.- j 
liebere Stimmung versetzt worden, vielmehr dienten die Nachrich-™ 
ten, die aus den unablässigen Verhören der ungarischen VerschwÖ- 
rer zu ihm drangen *). nur dazu, die Unfehlbarkeit der Majestät, 
die Unverletzhchkeit und ünwandelbarkeit ihres Wortes und Ent- 
schlusses ihn nur um so starrer hervorkehren zu lasseu. Bald hatte 
man die deutlichsten Anzeichen dafür, dass an eine Äenderung 
seines Sinnes zu Gunsten der Juden nicht zn denken war; die 
kühnsten Fürsprecher fingen gm, rechtzeitig einzulenken, die Ver- 



>) Adam M'o!f a 
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suche, den Kaiser umzustimmen, wurden eingestellt. Bald gab es 
am Hofe wieder Eine Stimme und Tugendhelden ohne Ausnahme ; 
die Nichts bekommen hatten, wollten sich wenigstens am Ruhm der 
Unbestechlichkeit sonnen. Die Juden hatten den Schaden uüd den 
Spott ; diesmal hatten ihre Künste nicht verfangen ; an dem blan- 
ken Schilde der geheimräthlichen Unnahbarkeit waren die golde- 
nen Pfeile abgeprallt. Von Hocher an, dem Pufendorf ^) das zwei- 
felhafte Zeugniss ausstellt: »Er hat das Glück, dass man ihn aller- 
dings desinteressiereff hält«, bis zu dem letzten der Commission 
weiss Abele ^) nur als von Helden zu singen, von denen die be* 
schämten Juden sich gestehen müssen : 

Sßir faßten : ^f)x ©jcellen^ ! 
lüir lüollen jc^on jpenbiren 
@r ober : ^$ocfg ^eftilen^ ! 
ipolt xt)x mxd) norf) tentiren ? 

Qitat) ^routfan ^i(fft ttjocfer 
borju / 

t>a^ mir Rotten !ein 9Jaft norf) 

^oä) tf^äte fecretireu (h) 
(h) ÖJe^einter ipof^Secretariug. 

^runbemonn Unter=3)^arfc^a(cf 
gut SBort jttjar ti)'dte geben / 
ttjor aber ein rechter Srf)alcf / 
un§ f|)innenfeinb barneben, (i) 

5lbonai ! bu SBunber-^ott 

^omm un§ p §ü(ff ! ad) große 
^otf) ! 
@r!^o(t nur unfer fieben ! 

(i) Sitte bieg maren bie ;poc^anfe^Iid)e 
^ä^f. iperrn §crrn e;onimifforii. 

SBiemtal ^unberttaufenb ÖJufb 
tl^ten ttjir offeriren 
5U erfongung öorig 6ulb ! 
(onbcrlic^ motten fc^miren 

bie (Jommiffarios; mit ÖJelb / 

(bag befte Äfeiinob ber 9ß3e(t) 
für uns ju obligiren. 

») A. a. O. 71. 

•) A. a. O. 3, 320, Strophe 18—21. 
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[^ .. @ie nal^mcnS aber nic^t an / 

I ' ' ' ba§ ÖJflb fte nur t)crtac^ten / 

-' ' Qfübcl nic^tö mel^r rid^ten fan / 

^ ' ttjir muffen je^t öerfd^mad^tcn / 

): SSorjeiten l^attc groffe Ätafft 

ju SBien attl^ier 3d)mira(i= 
„.■ ' ' @afft/ 

baö ÖJetb fie nun »erachten. 



Die von Wien jubilirten wie ül)er einen siegreich zurückge- 
schlagenen Sturm. Nur aus diesem erlösenden Befreiungstaumel 
erklären sich die sonst lächerlich erscheinenden Worte, die sie m 
ihrem alsbald eingereichten Bittgesuch um Uberantwortung der 
Judenstadt dem Kaiser gegenüber äussern ^) : »®{eid^ mie nun xm 
nn^ umb bt^e S^te Äat)f . Matt, fo gro^nted^tig 3a gleid^jamt 
©öttlic^e Resolution mit llnau^fpred^üc^en fyreuben altrunber^^ 
t^enig gc^orfanibift bebandl^en, nnb biefelbe megen nn^ bemujter 
\izxitx^, öon 0ot SSermatebcDten Suben befc^el^ener l^odf) 
yx\i% großer assistenz faft für llnmenfc^Hd^ Italien, 
aud^ bal^ero ba^ ber aügütige @ott, iüclc^er nid^t§ nnbelol^nter (äffet, bie t)or= 
gel^abte graufambe traditiones et rebelliones Atxi barumben in tempore 
revelirt/ Unb ^l^re Sl'at)!. Mayt. fambt bcro Srbläitbern unb Äönigieic^en 
conserutrt ^t, meitlen biejelbe bie ©rbfeinbt be» ©ottüc^en Solang 3^ 
Vertreiben befc^Ioffen l^aben nfiü.« Ja sie bezeichnen in einem späteren 
Gesuche an den Kaiser »bi)e§ werll^ nit anberft oS!^ göttlich Miracu- 
losifc^«. Man war überzeugt dem Kaiser damit aus der Seele zu 
sprechen, wie man denn in der That nicht nur alle Wünsche bei 
ihm erreichte, sondern auch sein Lob dafür erntete. 

Wenn bei diesem schwanken Spiel erweckter Aussichten und 
Befürchtungen das Ausweisungswerk keinen ferneren Aufschub zu 
erleiden brauchte, so war es das Verdienst der Schuldencommis- 
sion, die unverwandten Blickes von allem Anfang ihres Amtes wal- 
tete. Ihr Haupt war eben Kollonitsch, die Triebfeder des ganzen 
Ausschaffungsapparates. Die Schätzleute hatten sich ihres Auftra- 
ges entledigt, 132 Gebäude waren in der Judenstadt in die Schä- 
tzung aufgenommen worden ^), Synagogen und Gemeindehäuser mit 
eingeschlossen. Die Juden können in der Bezifferung der auf ihre 

*) Undatirt im Archiv des k. k. Ministeriums des InnerH. 

"'" In seiner Depesche vom 24. Juli scliätzt sie der schwedische Minister- 
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3 verwendeten Auslagen niclit arg übertrieben Laben, da tlie 
■ niedrig angenommene Schätzungssumme sich immerhin auf 
216,äl9 Gulden 26 Kreuzer belief. Dabei war z. B. die sog. neuer- 
baute oder neue Synagoge, welche mit einem Kostenaufwande von 
(Irei'^sigtausend Gulden ton den Juden aufgerichtet worden war '), 
mit dem Betrage 7142 fl. 30 kr. eingestellt. "Wenn aber bereits die 
•Schätzung den jüdischen Besitz unter die Hälfte des eingebildeten 
Werthes lierabgesetzt hatte, so wurde er durch das Augebot der 
.Stadt vollends geviertheilt. Diese hatte sich herbeigelassen, für die 
gesammte Jndenstadt in Pausch und Bogen 100,000 Gulden Juden- 
schulden zu zahlen, und nur wenn diese Summe zur Deckung der- 
selben nicht ausreichen sollte, noch höchstens weitere 10,000 
darüber zu leisten. Die Gemeindeschulden waren auf die Einzelnen 
Hauser in der Weise aufgetheilt worden, dass ein jedes mit seinem 
Theile, dem sog. Coutingente, dafür haftete. Wollten daher Privat- 
gläubiger, die grundbücherliche Forderungen an ein Haus hatten, 
die Stadt nicht als Schuldner aunehmen, sondern sich lieber an das 
Haus selber halten, so wurde es ihnen von der ConiniissioQ zuge- 
sprochen, sie mussten jedoch der Stadt als dem Eigenthümcr, der 
Gemeindeschulden. abgezalilt oder abzuzahlen übernommen 
, das Contingent, und wenn die Schätzungssumme die Porde- 
ingen überstieg, den Überrest, das sog. Ubermass zurückerstat- 
ten. Thatflächlich mochte man aber mit der Stadt als Schuldner 
Nichts 2u thun haben. Sie war mit einer Schuldenlast von mehr 
als 800,000 Gulden überbürdet *) und hatte ihre Noth, die Zinsen 
imd staatlichen Abgaben aufzubringen. Eine grössere Anzahl von 
Gläubigern, die in kleineren Beträgen eine Summe von 28,459 Gul- 
den zu fordern hatten, erbaten sich denn auch von der Commission 
die Zuweisung der mit diesen Schuldsätzen belasteten fünfzehn 
Judenhäuser, für die sie die Contingente und Übermasse an die 
Stadt abführten. Die Juden waren so um ihre Häuser gekommen, 
pwiilent »¥ber 200«, Die Schätzungliste bewahrt das Archiv der Stadt Wien 

^^^ ') Ifach der Depesche v. ßebsattel's vom 17. Juli. 

^H» ■) Nach den Depeschen von ßebsattel'a vom 13. ISüiz und 10. Juli. In 

^^^^r letzteren heilst es : Ess wollen aber die Creäitores ernieltea Statt- 
ntli alss einen üblen Bezahler durch auaa iiit annehmen, Sondern nocli 
lieber vmh einen leidentliclien Preiss die heusei- «ich iasaen Einschalen, vndt iu 

, -^olation annehmen, als diesen Stattrath in die bandt aohaueni. 
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ehe sie dieselben räumen mussteD. Wie keiu Ziegel derflelben ih 
Eigen bleiben sollte, so erhielt Keiner unter ilmeu einea Schimin 
von den Suimnen zurück, die sie hineingebaut hatten. Man zt 
träromerte ihre Gemeinde und forderte Ton den Einzelnen, dass ai 
zam Abschied für diese Gemeinde sich aufopfern und verarmei 
Aber es war nicht genug daran, dass Jedem sein Haus wie Lu 
unter der Hand zerrinne, es blieben noch PriTat-Forderungen i 
befriedigen, für die keine Deckung vorhanden war. Der Schulden 
arrest, von dem man reichlich Gebrauch machte '). war ein läehei 
liebes Mittel gegen Anne, deren Ausweisung noch dazu Tor de 
Thfire stand. Aber es sollte durch die Vertreibung der Juden Xii 
mand als sie selber geschädigt werden. Wie sie alle mitetnande 
für die Gemeindeschulden aufkamen, so wollte man ihnen noch t 
Haftung für jeden Einzelnen auferlegen. Dieser Noth machte 
Isak. Israel and Enoch, die Söhne des eben verstorbenen Kopp« 
Pränkl, ein Ende *), indem sie nach Befriedigung aller an ibi- grdi 
ses Vermögen gestellten Ansprüche aucli noch zwanzigtau6en( 
Gulden und ein gar kostbares Pfandoliject zur Deckung aller nodt 
aushaftenden jüdischen Privatschulden zu Händen der Commission 
übergaben. Vom Fürsten Gi'egonua Zeika, dem vertriebenen Woi 
woden der Moldau nemlicb, der am 12. März 1665 nach Wien ge 
kommen war, um die Intei-vention des Kaisers bei der Pforte anzo^ 
rufen*), durften die moldauischen Kronjuwelen und Kleinodiei 
als Pfand in den Besitz Koppel Fränkls gekommen sein. Dies 
übergaben jetzt zugleich mit dem Schuldbrief des Wojwoden Fränfc 
Söhne der Commisaion. 

Wiewohl nun zu einer wirklichen Ordnung des Schuldenw 
sens noch so gut wie Alles fehlte, so war doch im Princip weni 
stens Alles geordnet, die Gläubiger hatten allerdings noch keinerl 
Zahlung gesellen, schienen der Commission aber hinreichend f 
Leckt, genug, es lag im Gesichtskreise des Kaisers kein cbi-istliclri 
iteresse mehr, das durch den Auszug der Juden gefährdet g 
I war denn kein Grund vorliauden, sie länger zu dulden, ihr< 



') Nach ilem Berichte des prenssiscbeD Besidenten vom 2S. Juli/j_ 
•) Nacli der den Höhn-^D FrSatth vom Kaiser nie von der Ot 
•«sgwWlten Erklärnng vom Sl. Jtai im Archiv des k. k. 3i: 
. B. G. Wolf 53 f. 
* Vehsf 11, 86. 
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Ausweisungstermin von Neuem hiuauhzuscliieben. Anfangs Juli ^) 
wusste man im Ghetto, dass die Zoit des Hofteus vorüber sei. dass 
man nicht länger verlangend den Antworten und Zusagen entge- 
genzusehen brauche, die von den Scliwestergemeinden erwartet 
wurden. Das Verhängniss war da, die Versuche es abzuwenden 
hatten ein Ende. Wie aus einem Traume erwachend, sah man sich 
vor die furchtbare Nothwendigkeit gestellt, die athembeklemmend 
jetzt um 80 näher schien, je mehr man die beste Zeit verträumt und 
verhofft hatte. Der Sorge um die Häuser war man ledig, es galt, des 
übrigen hinderlichen Besitzes sich zu entledigen. Hausrath, Waa- 
ren, die nicht mitgeschleppt werden konnten, mussten verschleu- 
dert, dem Erstbietenden hingegeben werden um jeden Preis ; es war 
ein sichtbares Hinschwinden aller Güter, eine Verarmung von Tag 
zu Tage. Aber den Jammer der Gegenwart verschärften noch die 
Bilder der Zukunft. Es war ein böses Jahr. Am Himmel geschahen 
Wunder und Zeichen, der Lauf der Natur war wie verändert. Ein 
Komet war erschienen, unheilverkündend und Schrecken verbreitend. 
Die Ströme traten aus ihren Ufern und warfen zügellos ihre Brücken 
ab wie ein unwilUg getragenes Joch^). Jede Nachricht von den 
Wetterschäden draussen gieng den Unglücklichen durchs Herz. Sie 
sahen sich schon auf dem freien Felde, mit Kindern und Kranken 
den Unbilden der Wanderung, dem Zorn der Elemente preisgege- 
l)en. Sie lernten begreifen, was geschrieben steht, dass wir unser 
Leben in der Ferne können schweben sehen. Und jetzt galt es, eine 
Wurzel nach der anderen herauszuziehen aus dem altgewohnten 
Erdreich, mit eigener Hand aus dem geliebten Boden sich zu reis- 
sen, die Beziehungen durchzuschneiden, die man Jahre lang mit 
dieser Umgebung unterhalten hatte. 

Denn man hatte im Ghetto auch jetzt noch Freunde unter 
der christlichen Bevölkerung. Jeder Einzelne hatte gar manchen 
Christen, der ihn nur ungern ziehen sah. Der Verkehr zwischen 
Christen und Juden war geschäftlich wie gesellschaftlich in Wien 
mehr als anderswo lebhaft entwickelt. Die Armen hatten an den 
Juden im Ghetto ihre regelmässigen und unermüdlichen Wohlthä- 
ter. Handwerker und Kaufleute verflochten mit ihnen die Bedürf- 



') Nach der Depesclie des schwedischen Miiiisterresideuten vom 10. Juli. 
•) Ib. nn nÖ2f Fortsetzung zum J. lOTO : v«»n Gebsattels Ut^penche vom 
27. Fehmar 1670. 

Kanftnann: die Ict/to Vortn>ihun^. ](> 
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nisse des Lebens und des Handels. Aber auch in die höchsten 
Kreise der Gesellschaft reichten, vornehmlich durch die Hofjuden, 
ihre Verbindungen. Es ^Yar nichts Unerhörtes, Officiero und hohe 
Beamte in jüdischen Häusern zahlreich verkehren zu sehen. Als 
Edward Brown, der Leibarzt König Karl II. und Abgesandte der 
medicinischen Gesellschaft in London, der in Wien durch seinen 
Freund Lambecius auch beim Kaiser die auszeiclmendste Auf- 
nahme erfuhr, bei einem Juden daselbst eingeladen war, traf or an 
der Mittagstafel auch einen Officicr ^). Es fehlte nicht an Männern 
und Frauen, die eines gefälligen und reinen Ausdrucks in der Lan- 
dessprache gar wohl fähig waren. AVas an Bildung erreichbar war, das 
liess man freudig den Kindern zuführen. Da aber die tieferen Bil- 
dungsquellen der Heimath den Juden verschlossen waren, hatte Leo 
AVinkler seine Söhne auf die Hochschule von Padua geschickt, wo 
auch er seine ärztliche Ausbildung genossen hatte und am 22. März 
1629 zum Doktor promovirt worden war. In dem Unglücksjahrc 
1669, da man daheim sie vogelfrei erklärte, wurden Jakob Winklor 
am 27. Februar, Isak Winkler am 13. Dezember von den Fakul- 
täten der Philosophie und Medicin zu Doktoren der Universität 
Padua promovirt ^). 

Die gesellschaftlichen Beziehungen zwischen Christen und 
Juden hatten selbst durch die Ausweisungsresolution sich nicht 
gelöst. Bis zum letzten Augenblicke erhielten jüdische Häuser die 
Besuche christlicher, freilich auch falscher, schmarotzender Freunde. 
Als einen solchen hat sich auch Matthias Abele gebrandmarkt, des 
geheimen Hofsecretärs Christoph Abele Bruder, der mit gar unor- 
dentlicher Kunst seine künstliche Unordnung zusammenklitterte, 
nicht ohne des Kaisers und seines Kanzlers Hoclier Wohlgefallen 
zu erregen. Er hat uns in diesen Verkehr zwischen Christen und 



») A. a. 0. 268 : »ba fd^ unter anbern SRcbcn ben Suben fragte tiad) ben 
gel^ti ©tätnmen / unb Wo blefelben toären ? SBeld^er mix jur Slntirort gab ; ©fe ^itl-^ 
ten fid^ auf fel^r tocit in Slfien / jenfcft eineä groffen SWeereS / auf hjeld^cm 5ifci^tg / 
als ©türm unb Ungetoftter iräre / unb toerd^eS mit genauer ^fJotl^ befal^ren tverben 
fönte an fl^rcm ©a66atl^.-2:age / an toeld^em aber fie Suben nld^t gerne etn?a§ 
ijornel^men«. 

*) Nach den ProtokoUen der Universität Padua 1665—72, die Herr Rabl). 
Prof. Ende Lolli für micli durchforscht hat. Ein hebräisches Gedicht auf die 
Promotion Jakob Winklers sah.Jf. Soave s. Vessillo Tsraelitico 1874 p. 189. 
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Juden knapp vor der Auflösung des Ghettos Eoch einmal hei schaf- 
f'er Beleuchtung hineinsehen lassen ^) : »Hlltg böi: bein ät&jug Ijiit inicEj 
ein Sßoriie^mec 3ub äiim SDIittagma^l etngelaben / et ^atte unlängfter 
3eit eine fdjBne junge aSittifi ge^eucatf; / bat6et) fic^ fei"« ^Ween manu: 
bafete Sö^n mit itjren jungen aBeibern / iwelcTje wn 5pi;og gebürtig / 
gteiiljfcilS eiugefuubeii. 

5Sc^ fagle ; ."oeunt muffen Wir img lefeen / ober »ou eluauber ba§ 
Urloiit) nemmen / wer loeiS Wann wir wlbernmb äufamnientöminen. 
3)ntaiif anpeugen fcemelte brei; SBeiber üiltertiifi unb beriiiaffcn ju wei: 
nen / bafe mir nud; / jwav wiber meinen Sßillen / aus natiirtidjem 'MiU 
leiben / bie 9(ugent^ränen l)txab lieffen, '^^ icöftele fie / fo »iel iä) 
fönte: 3BoIIet ttir a(It;ie teu unä (fagfe icti weiter) unb bei) ben eueri= 
gen ju berbleiljeu / fo begebt eurfi in bie fteilfambe ©c^oß ber e(;riftcu= 
^eit / iinb tnffet ent^ tauffen / to (önnet i(;r rutiig ft^iaffen. ^l)v ^nt= 
Wort wat abex: Sie wolteii [i^ efjenber Eieber lebenbig berbrciuien 
[offen / aU ein ^labelfpiß iion i^ren ®[aubm Weltteil. 

3ii) bebaute he\} mit / biefe berbnmbte J'cufeis 3)lartl;rer yec()ar= 
ren in i^ver 33Dfe^eit unb Sßi^'neiiigffiit biß über bie Dfjren / i<tj Wolle 
efjenber einen 3J!D[;ren weife matten unb baben / alß bergleic^en ijübi- 
(c^eS ©ef^metfe bon intern Qrrt^um faubern unb reinigen«. 

Ähei' diese Glaubenstreue und seelische Festigkeit, die sonst 
jede Schickung erträglicher macht, verbittoi'te und vei'ticfto hier 
\ noch die Schmerzen der Trennung, da es den Abschied von den 
Heiligthümern des jüdischen Gemeindelebens galt, den Abschied 
vom Friedhof und den Gotteshäusern. In dem Briefe nach Venedig 
hatten sie darauf hingewiesen, class sie nui entschlossen seien, den 
ferneren Aufenthalt in Wien um jedes Opfer zu eibaiifen, um fer- 
ner über die Grabesruhe ihrer Todten wiilien, die Bet- und Lehr- 
liäuser, deren es bei ihnen so viele gab, auch weiter erhalten zu 
können. Jetzt sollte der Gottesackei' veröden und verfallen, dem 
Frevelmutbe der Feinde überlassen bleiben^). Man vergass sich 



■} A. a, 0. 3, 324. 

«) Die Qofahr, lüe jüdiauhen Priedliöfön damnlg drohte, kenuzeichuet die 

1 Antwort der Wormaer, die auf die Frage ihrer Bürgermeister, wamm sie am 

p Karfreitag iva 7. April 1815 die jüdische q Qrabsteiae umatarzten, erwiederteu: 

>d!s gantze Ehrliebendp Burgerschattt bab solches xuthun befohlan, sinti^malil 

4»lMin Chtiatlicher Kiri!iili<)ff,2sondeni ein Blutacter, bo sinä die MenaohiMi, diff 

I iliwiiiter liegen nicht werth, dnss sie sulehe slattliche und ewige Qadächtmisa 
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selber und die Leiden, denen man entgegengieng, wenn die Todten 
noch verwaisen, ilirer Annehnier heraiil)t werden konnten. Viel 
herzbewegende Jammerscenen liatte der stille Ort gesehen, aber nie 
ergreifendei'e als den Abscliied, den jetzt die Vertriebenen von sei- 
nem Staube und seinen Steinen nahmen. Dass sie nimmer wieder 
die Stätte sollten betreten dürfen, wo ihre Nächsten ruhten, nim- 
mer hier das Herz sollten ausschütten können in Leid und Freud 
an den Gräbern ihrer Fürbitter, das war die Auswurzelung aus der 
Heiinath, das greifbarste Zeichen der schmerzlichen Verbannung 
aus dem Vaterland. Hier dachten sie dereinst zu ihren Vätern ein- 
gethan zu werden, unter diesem Boden hatten sie den Versamm- 
lungsort der Gemeinde erblickt die jetzt zerstieben imd versprengt 
werden sollte in alle AVindrichtungen. Was es bedeutet, heimathslos 
zu werden, hier überkam es sie in seiner vollen Furchtbarkeit, wenn 
sie sich sagen mussten, dass sie fortan ohne die Gräber der Ihrigen 
in der Fremde zu weilen werden verurtheilt sein. Alle bedrückte 
die Sorge, wie sie den Schutz des Gottesackers aus der Ferne wür- 
den sichern können, aber Niemand schwerer als die Söhne Koppel 
Fränkls. Sie hatten den Vater in die Erde betten müssen, die ihnen 
fremd geworden war, jetzt sollten sie fortziehen, ohne den Denkstein 
ihm aufrichten zu können. Sie waren im Scheiden noch die Wohl- 
thäter der zertrümmerten Gemeinde. Mit vollen Händen hatten sie 
gespendet in der öffentlichen Noth, jetzt waren sie im Begriffe, den 
abziehenden Glaubensbrüdern das beglückendste Geschenk zu ma- 
chen, die Sicherung des Friedhofes. Wohl war es nicht mehr Zeit, 
die Sache zum Abschluss zu bringen, aber die Verhandlungen mit 
der Stadt waren eingeleitet, die Bedingungen festgestellt, unter de- 
nen die von Wien den jüdischen Gottesacker unter ihre Obliuth 
nehmen wollten. Freudig versprachen und hinterlegten die Brüder 
Fränkl die Summe von 4000 Gulden, welche die Stadtväter forder- 
ten ^). Nur Ein Bediensteter der jüdischen Gemeinde sollte diese in 
Wien überleben, ein Christ, der Friedhofswärter Balthasar Oster- 
hammer. Seine Eltern hatten bereits das Häuschen auf dem jüdi- 



haben soUen, und solle also aller Juclentlium aus der Statt ausgereutet werden« 
s. Khcvenhiller Annalinm Ferdinandeorum VIII, 758. 

») Den Revers über die 4000 fl. stellte die Stadt erst am 12. Juli lOTl 
aus s. G. Wolf\ Geschieht«' 20« Nr. XXXI. Der Vertrao; mit der Stadt kam am 
'1. Jnli 1671 zu Stande. 



CBchen Gottesacker m der Eo:sau bewohnt und den freien Platz zur 
I Bleiche benutzen dürfen.. Dieses Recht sollte auch dem Sohne und 
[ den Erben verbleiben '), die dafür die Sorge für den Friedhof, das 
f HänBchen nurl die Umfriedigung übernehmen, damit Nichts daran 
erstört oder veräussert werde. 

Nicht die gleiche Fürsorge kouute für die Gotteshäuser der 
f Gemeinde getroffen werden. Sie waren allesammt mit dem Ghetto 
1 in da-i Eigentlium der Stadt übergegangen ; die Commission hatte 
[ sie ihr bereits zugesprochen, die Zustimmung des Kaisers konnte 
[ nicht ausbleiben. Wie rücksichtslose Erben noch unter den Augen 
des hinscheidenden Besitzers an seinem Gutt- habgierig sich ver- 
r greifen, rfo legten Stadt und Bischof von Wien auf die neue Syna- 
I goge der Juden noch in deren Anwesenheit ihre Hand. Unter den 
I Begünstigungen, die der Magistrat bei Übernahme der Judenstadt 
I vom Kaisei' erbat, war auch die, auw diesem Gotteshanae eine Kir- 
rche machen zu dürfen, die mit Weltgeistlichen, da hereis zwei Klö- 
If ster die Vorstadt belästigen, vou der Stadt als dem Patrouatsherrn 
I tu besetzen sei *), Die gleiche Gnade erbat auch Wilderich Frei- 

■ ierr von Walterdorf, seit dem 29. September 16fi9 Bischof von 
IWien. Die Juden wussten es, dass am ersten Tage nach ihrem Aus- 
trug, am 25. Juli, die Kirohenweihe erfolgen sollte. Es war ihnen 
»nicht einmal vergönnt, hin zu Ende ihre Andacht darin zu verrich- 
■ten. Die Aufregung eines förmlichen Abschiedes ersparten ihnen 
■die Schergen der spauisclien Botschaft, die in ihrer ungeduldigen 
I Bohheit während des Gottesdienst-es in die Synagoge einbrachen und 
liden Juden schwere Ungelegenheiten bereiteten ^). Im Herzen ver- 
Iwundet, verzweifelt, das Heiligste ausliefern zu müssen, einen 
Itheuern Freund gleichsam ohnmächtig verlassen und prei'^geben zu 

■ eolleu, giengen sie entschlossen daran, was nicht niet- und nagelfest 
[-■War, wenigstens zu räumen, die beweglichen Heihgthümer nicht 
Iverfremden zu lassen. Kinder mussten es mit ansehen, wie die from- 



') Der Vertrag mit Baltlmsar OBtetlaauiiuer, den alle drei Sölme Präukis 
mit Untei*9clirifl, und Siegel fertigen, ditirt vom 18. Dezember ld72 und ist Ktt 
BTürtb bei Nürnberg ausgestellt (Aruliiv der Stadt Wien s. s. "/nn). 

•) Ebenso wie das Oeauch des BiaaLofs undatirt, aber aus dem Juli 1670 

II Aroliiv des k, k. Ministerixinu dea Inuoru. 
") Nach denUepescbenvonGebeatlela vom 17. und '2-i. Jali IfiTil, auf de- 
uten Auab die folgende Dai-stellung inihi. 
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men Spenden, die ihre Eltern für ihrer Seele Seligkeit gestiftet 
hatten, mit denen sie ein Andenken in der Gemeinde sich zu sichern 
w ahnten, zertrümmert, zerstört, im be ten Falle versteigert wurden. 
J^rlosclien war der Glanz, mit dem die Opfei-willigkeit der Reichen, 
der Stolz der Gemeinde ihr schönstes Gottesliaus zu schmücken 
beeifert gewesen, die Zerstörung war hereingebrochen über das 
Heiligste ; sie mit eigener Hand fördern zu helfen, musste noch als 
gutes Werk gelten. Die ThoraroUen und ihr Schmuck, die Vor- 
hänge an der Lade, die kostbaren Goldstickereien, in denen from- 
mer "Wetteifer sich zu überbieten gesucht liatte, die Hängelampen 
und die Leuchter wurden ausgeboten und von den Vermögenden 
als theuere Erinnerungen an die zerstörte Herrlichkeit angekauft. 
Thi'änenden Auges wurde der Erlös unter die Armen vertheilt, die 
wenigstens einen Zehrpfennig für die Fremde retten sollten aus 
dem, was einst Allen gehörte. Alles, was übrig geblieben war, wan- 
derte mit dem hölzernen Hausratli, mit Stühlen und Ständern, in 
die Flammen ^). 

Neben der neuen grossen Synagoge waren es noch zwei Got- 
teshäuser, durch welche die Gemeinde für die öffentliche Andacht 
sorgte. Auch diese galt es zu räumen, ehe sie in die Hände ihrer 
noch unbekannten Bestimmung fielen. Die hebräischen Inschriften, 
Bibelverse und Widmungen, wie sie nach dem Brauche der Zeit die 
Wände und Wölbungen entlang liefen, wurden übertüncht und auf 
diese Weise verlöscht. Die Zehngebote über der Lade, das Ge- 
stühle, aller Schmuck und alles Hausgeräth wurden entfernt ; nur 
die kahlen Mauern starrten dem entgegen, was mit ihnen gesche- 
hen sollte. 

Die jüdische Gemeinde AVien hatte aufgehört zu bestehen, 
ihre Bücher, ihre Akten, die so heiss erstrittenen, theuer bezahlten 
Privilegien wurden zerstreut, wenn nicht gar verbrannt. Das Ge- 
meindeleben mit seinen Herkommen, seinen synagogalen Bräuchen, 
der Ritus von Wien, war ausgelöscht für ewig ^). Das Band war 
zerrissen, das sie umschlossen hatte, es gab keine gemeinsamen Erin- 
nerungen mehr, kein öffentliches Gedäclitniss, die Geschichte ihrer 



') Nacli der Fortsetzimg des *in HÖl^ zum Jalire 1670. 
2) Die Coiitinuitiit der Gemeinde mit Recht läugnend, sagt Jakob Rei- 
sclior 2pJ?"' pM 468» von dem Wien nach der Vertreibung: hnpn h\^2T\jti^ |Vr 
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Kämpfe und ihrer Leiden war zum Stillstand gebracht, für immer 
todt; das Siegel der Gemeinde mit döm symbolischen Davidsschilde 
in seiner Mitte hatte keinen Herrn mehr ^). 

Lautlos und ergeben waren sie aus dei* Stadt gezogen, beglei- 
tet von der schmerzlichen Theilnahme aller einfachen Gemüther, 
aber auch von dem Gekicher der Schadenfreude und der ihrer 
ernstesten Mitbewerber ledig gewordenen Unfähigkeit. Nur einige 
Häftlinge im Schuldenarrest und sechzehn der vornehmsten Fami- 
lienhäupter waren noch zurückgehalten worden, angeblich bis zum 
voll erfolgten Au gleicli mit den Gläubigern, in AVahrheit aber als 
Geiseln aus Furcht vor llacheaktenundüebelthaten der Abziehen- 
den^). Ausser Jenen war am 26. Juli, am Tage der Zerstörung 
Jerusalems ^), kein Jude mehr in AVien zu finden. Es bedurfte der 
Trauernden in den Gotteshäusern nicht, sie trauerten selber, ver- 
ödet, nur vom Geiste der Zerstörung durchwittert. 

Auf tausend Jahre zurück blickte die öffentliche Erinnerung 
der Juden in AVien, 45 Jahre hatten sie in ihrer neuen Heimath, 
im untern AVörth gesessen, jeder Zollbreit Erde war durch wieder- 
holte Opfer theuer erworben ; stets bedroht und stets geschützt, ge- 
fährdet und immer von Neuem gerettet, hatten sie den Boden, der 
sie trug und nährte, immer lieber gewonnen, enge verwachsen durch 
Überlieferung und Leben, durch Geschichte und Erfahrung. So 
klammerten sie sich denn, ausgetrieben und in die Fremde gejagt, 
wenigstens an die innere Zugehörigkeit, an das geistige Heimaths- 
reclit, an dem Klang des Namens der unvergesslichen Stadt sich 
letzend, -die zu sehen ihnen verwehrt worden war. Vertrieben aus 
AVien, so nannten sich fortan die Exulanten, den Namen der feind- 



Dieses Siegel, das sich, an der Urkunde ^/icss des Wiener Stadtarchivs 
hängend, erhalten hat, zeigt zwischen zwei Kreislinien die im Abdruck ver- 
schobene Inschrift : Kr*1 HC Kti^''*Ip KvHp, deren einzelne Worte durch Sterne 
getrennt sind. Die Scheitel der gleichseitigen Dreiecke, die den Davidsschild 
bilden, berühren die innere Kreislinie. 

2) In der Depesche vom 24. Juli gibt von Gebsattel an : »Jule irol^Ieu 

einige fordet mit biiter fauffet o6 blefeS geft^ntleln in bergifftutiQ ber SBronneit ober 
hl anbete SBeeg nit ein ©d^abl^affteö Valete nad^ fid^ laffen mögte«. Nach der De- 
pesche des preussischen Residenten Naumann vom ^«/«e. Juli »blelBen Be^ 18 ber 
i^ornembften.^< 

• 8) Cantarini pn^f inö f. 13^ sagt daher mit Recht: ^Wii2) DK l^Hnm 
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liehen Viiterstadt dem eigenen gesellend, in ihren Unterschriften 
im Jieben und im Tode, auf* dem Markte wie in der Litteratur. 
Noch auf den Leichensteinen der Opfer sollte die Angabe : »Von 
den Vertriebenen AViens« hinter dem Namen die Erinnerung an 
das unauslöschlich schmerzliche Ereigniss pflegen. 

Aber die Gemeinde AVien hatte auch nicht umsonst gelebt 5 
R. Liepmann Heller, R. Sabbatai Hurwitz, R. Gerson Aschkenasi 
hatten nicht umsonst in ihr gewirkt, die frommen Werke, in denen 
Reiche und Arme in ihr wetteiferten, die Pflege des angestammten 
Wissens, das Studium des Gesetzes, hatten einen öffentlichen Geist 
der Treue und Glaubensfestigkeit gezeitigt, der in der Stunde der 
Noth kein Schwanken kannte und nicht leicht seines Gleichen ge- 
funden hat. Die Geschichte hält ein verspätetes Gericht, sie hat 
noch nie den Gekränkten selber zu ihrem Rechte verholfen, aber 
noch den Staub der Unglücklichen mag es erheben, wenn die AVahr- 
heit durch den Mund des schwedischen Ministerresidenten ihnen 
das Zeugniss ausstellt 0:»®tcfc^ iji allein ^ö^jic§ juuct^ 
tounbcrn, baS bntcr 3 in 4000 ©cclcn tocld^c inner- 
f)alb cinc^ falben ^^f^t^ @migri rt bnb mcinftc^ in 
355^cimb, 3)iäl^rcu ünbt ©c^Icficn fid^ fcfecn tocrbcn, 
nit 6inc tjcfunbcn tDorbcn, tt)cld;c nur fid^ cingcftcl- 
let in bicfcr i^rcr f»ö^ftcu ^Erangfaa^l, ba§ fic 
3^rcn (Glauben gebadeten ju änbern, k)nb bic Sicic^e 
3la^rung ju continuiren, ivcld^c^ bod^ Einess aufe 
bencn Motiuis, tocld^cfe Seine ü)iayStt. j" biefer 
Resolution abfonberlicb 33ett)egen«. In dieser Rotte von 
Giftmischern, Lasterhaften und Verbrechern, wie Kollonitsch, Tau- 
ben fluchend, nach dem Abzug sie zu nennen wagte, war Keiner so 
ehrvergessen, die Fahne seiner unglücklichen Brüder in der Stunde 
der Prüfung zu verlassen. Man konnte die Mauern der Gotteshäu- 
ser, die sich nicht zu helfen vermochten, in Beschlag legen, aber 
von denen, die darin den Gott Israels angerufen hatten, fand sich 
Keiner, der als Täufling das Fest der Kirchenweihe hätte mögen 
erhöhen helfen ^), Ohne ^[urren in Gottes Willen ergeben, waren 
sie fortgezogen. AVie um sie vollends zu vernichten, waren Gerüchte 

^) In soinor Dt^ju^scho vom '24. Juli 1670. 

*) An\ '* tfk. Jaiuiar 166:^ berichtet das Diarium Europaeum Cout. IX, 44 
' Kroipniss vou der Taufe eines Juden bei $t. Stefau. 
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in Umlauf gekouinien. der Kaiser werde demnächst amb die Juden 
aus den Erblanden, aus Böhmen. Mähren und Schlesien, vertreiben, 
die ersten drei Tausenil würden ehestens aus Prag abziehen müs- 
sen *). Sie aber nahmen gefasst all die »Schreckensbot schatten ent- 
gegen und erklärten, wenn sie auch von dort vertrieben werden 
sollten, weiter wandern zu wollen, bis sie einen Herrn fänden, der 
Sie Mehr", alss der vorige liebete^. Weiter hat man nichts vuge- 
dultiges von ihnen vernehmen können-' ^), 

Wie lächerlich war die Furcht de^ Jägers vor seinem zahmen 
Wilde gewesen I Man hatte sich überzeugt, dass keinem Christen 
ein Haar gekrümmt wiirden war, die Brunnen ihr Was>er unver- 
ändert behielten. Sthweigend waren die Juden abgezogen nach der 
alten A'orschrift vom rothen Meere her (2. M. 14, 14». Die (Tciseln 
waren übertlüssig. Schon am 31. Juli erhielten die Fränkelschen 
Erben daher, die drei Brüder Isak. Israel und Enoch. vom Kaiser 
sowohl als von der Commission ihr Wohlverhaltungszeugniss mit 
der w^ärmsten Empfehlung an alle Tribunale und Behörden * ). Die 
wegen Schulden verhafteten Armen wurden entlassen, um zugleich 
mit den 18 Vornehmsten, die man zurückgehalten hatte, abzuzie- 
hen*). Ausnahmen wurden nicht gemacht ^>: nach den ersten 
August tagen war kein Jude in Wien zu linden. 

Die von Wien hatten '='elige Tage : die Spanier und «lie Je- 
suiten •> triumphirten. Am Hofe sann und besprach man nichts 
Anderes als die glorio-^e Massregel, die da soeben getroffen worden 
war. als wäre da^ Keich fortan ge-ichert. der Erbfeind über die 
Grenzen geworfen worden. Abele, der gestern noch bei den Juden 



') Nach den schwedi'jcli*ru Drfesclieii vuiu 24. Juli md-I 21. An2-a?T l»i7'>. 

') rb. 21. Antrust. 

') Beide im ArrLiv iles k. k. Ministeriums «le< Innern : G. \^'**if öo \. 

*) Xacli der Dep^escLe Andr«=-ari Neumann'« vom 23. Jnli ^ Aucast l»^Tv. 

*) Die Angar^e (Inschriften p. XX. Gräfz X. 2*^4 f.). da«< Mr^r^u- Schi— 
Singer in Wien zurückbleiben durfte, ist unh^iltViar s. G. Wolf *yZ n*. ir»Vyi»:r 
in Ben Chananja ^. 104. Voll*-rida irrig ist die Behauptung' •/. H. B[fdf.rin'^ttu\ 
(Archiv für Kunde «"•«t.Gej^hicht^quellen 2".419*.\V-..lf <chle>:n:rer ur.dL-Tw S:nz- 
heim seien weiter in Wien geduldet wollen, da jeuer unter Karl VI. le^'t*:-. üe- 
ser etwa erst 3 Jalr z'^-hnre nach der Vertr«='ibung von Worms nach Wien kam. 

•) Über ein an d'-r Univer-ität aiis^etheilt« Gradiisbü^hlein. in dem die 
Jesuiten durch ein lansr*-« laTei:i:«clie« *je«Hclit da* Er»-iL'ni« f-ierren -. J*f*t^f 
WertheiMT'^ Jüdej; :i; O-fneirij J. I27. 
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scliuuirotztc, <lrtThj<c'lto zum Wuhlget'alk'ii des Kaisers und seines 
Kanzl(?rs Chronostiche auf das grosse Jahr M und saug für die 
Kneipen Wiens seine >Hel)räiselic (Sravamina oder der »luden 
Trauer- und Abzugs-Kallet« -) Avie ihr »AVehemütiges Klage- 
Lied« •^) mit der edlen Strophe *) : 



Äaum crfcbtcii bcf; ijäcfclö 2ag (a) 
mit feinen Unöfücf^Siralen 
liieret I h?a§ biefcr ^ag t»ermai^ 
irir muffen je^t ferttt»aUen . 
»•oau^ unb .H>of fciber 1 nun Der« 

bu bift nic^t mebr ein £anb4lnters 

fa6, 
liorl^er bie ^duiiben .^ablen. (h) 

(a) 5(n folc^em '!tac\ nemlidfi ben 25. 3uli (>a6en fic 
elcnbig(id> fort* unb abifeben muffen. 

(b) 3ft bc^n^egcn su ^^pfCcgunfl i^oUftänbigcr 
3iic^tigfcit ein fcbleunige Ää^fcrl. Gommis inn 
allergnäbigft angcorbnct ircrben. 

Tags zuvor, am 24. Juli erhielt der Magistrat bereits die 
Anzeige ^), dass die auch fernerhin liofbefreite Judenstadt ihm vom 
Kaiser ins Eigenthum übergeben sei und >>9l(Icr6öc^ftcrtt)cbnt S^rcr 
ilai)ferlid;eu a)ia)cftät ^^r t)on 2Bicnn einer, fleig unb befiirberlic^e mit^ 
tüürcf^ung ju errmc^ung bero iDegeu auBfdiaffung ber^luben gefc^ö^fftcn 
heullautbcnresolution ju fonber bahren gnebigftenSBol^Igef allen geratetet«. 
Dafür beeiferte sich die Stadt bereits am 25. Juli durch eine von ihrem 
Bürgermeister Springer, den drei Senioren Fügenschuh, Holzner 
und Puchenegger sowie dem Ober-Stadtkämmerer Stapfer unter- 
zeichnete A^erschreibung '•) sich und ihre Nachkommen zur Lei- 
stung der AViener jüdischen Toleranzgelder im Betrage von 10,000 
und fernerer 400O IJulden nach Abzug der Landjuden gegen den 



Künstliche Unordnung 3, 30H. 

Ib. 307 — 11 in zwöU' Strophen. Nach 311 ist es nur ein Auszug aus 
«len »AVunderseltzamkeiten <. 

•''') Ib. 312—23 in vierundzwanzig Slvoplien. *) Ib. 3U. 

'•) Aicliiv des k. k. Ministeriums des Innern. 

'■') 11». In einer Recluiung im Archiv der Stadt Wien s. s. ''"/ißho tindet 
sich als t). Posten : ^so hat auch das Khaj's. gehaltene I^nuquet (0 iii allen ge- 
costet auf die 12.0ÖU fl. ^ Sollte die Stadt in ihrem Jubel dem Kaiser ein Ban- 
kett gegeben haben V 
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Kaiser zu verpflichten. Eine kircliliche Feier dieses Tages konnte 
nicht erfolgen. AVohl hatte man noch unter den Augen der Juden 
die neue Synagoge umzugestalten augefangen, aber ihre für den 
Tag des Schutzpatrons von Spanien, des Apostels Jakob, bestimmte 
AVeihe musste durch die Eifersüchtelei der geistlichen Häupter 
unterbleiben. Bischof KoUonitsch hatte nemlich nicht nur Siegor, 
sondern auch Triumphator sein wollen ; in der Einweihung der 
neuen Kirche erblickte er seinen Gotteslohn. Aber Bischof AVilde- 
rich war nicht gesonnen, auf die ihm gebührende Ehre leichten 
Herzens zu verzichten, und wich der Einwilligung, die KoUonitsch 
verlangte, dadurch aus, dass er AVien verliess und sich nach Baden 
zurückzog, von wo er erst in der Nacht auf den 25. Juli zurück- 
kehrte ^). 

Aber KoUonitsch sollte die ersehnte Auszeichnung nicht völ- 
lig verkümmert werden. Die Einweihung wurde auf den 15.^), dann 
auf den 18. August verschoben, das Recht des Wiener Bischofs auf 
diese Feier anerkannt, aber dem Bischof von Neustadt fiel die Predigt 
zu, mit der Tags zuvor bei den Carmelitern die Austreibung geistlich 
verherrlicht werden sollte ^). Heil den Augen, die gesehen, was ihr 
seht, und heil den Ohren, die gehört, was ihr höret, denn ich sage euch : 
Viele Könige und Propheten haben sehen wollen, was ihr sehet, und 
hören, w^as ihr höret, und vermochten es nicht (Matth. 13, 16 f.), das 
war das Thema seines Jubels, seiner Eede, Gerichtete anzuklagen, 
nach den Gesteinigten noch Steine zu werfen, der Inhalt. Alle Vorur- 
theile und Verläumdungen, die in der Commission schon ihren 
Dienst gethan hatten, prasselten noch einmal auf die andächtige 
Versammlung in der Kirche nieder.* Alle Predigten, alle Massregchi 
gegen die Juden hätten nicht verfangen wollen, bis »Ihr Kay 1. May t. 
alss ein auberer 3lbra^am gl. resolviert auf inftcnbigeg anlialteu i^rer 



^) Nach der Depesche des i)reussisclien Ministerresideuteu vom ^«/üo 
Juli 1670. 

c) Ib. 23. Juli/o. August 1670. 

3) Ich folge dem Berichte des Augenzeugen v. Grebsattel in seiner Depe- 
sche vom 21. August 1670. Weschel 298 ; F. C. Böhciin^ Chronik von Wiener- 
Neustadt 2, 86 ; G. Wolf 46 ; -S^. G. Stern in Kellern C^^IDl I, 106 ; Grätz X, 
263, und selbst Maurer 42 haben von der Predigt Kollonitschens, ohne Kennt- 
niss des Zeitpunkts, da sie gehalten wurde, und von deren Einflüsse eine falsche 
DarsteUung geliefert. Über Kollonitschens Predigten vgl. Maurer 401 f. 
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attcrticbfleti Saia 511 rcfolüierit, bie 3(gar mia cum filio, bafe ift bie 
Synagog mit i^rcn Ä^inbcrn außjujagcn«. So musste die heilige 
Schrift selber ihre Kinder schmähen helfen. Aber KoUonitsch gieng 
in seinem Eifer noch weiter, er vergass, dass er in einer Kirche 
predigte, nicht eine Verhandlung mit Ausschluss der Öffentlichkeit 
leitete. All die Laster und Schamlosigkeiten, die hasstrunkene Ver- 
folger aus dem eigenen Schmutze den Juden vorwarfen ^), wurden 
hier behaghch benannt und geschildert, so dass »Sr. Ehrwürd. das 
gegenwärtige Frauen-Zimer um Verzeihung gebetten dass er ge- 
nöthiget würde mit derlei verdriessliche Sachen ihre keusche Ohren 
zu ärgern« 2). Alle angeblichen Lästerungen gegen den Christen- 
glauben, die vor der Liquisitionscommission den Juden zur Last 
gelegt worden waren, wurden hier noch einmal wie ein Feuerbrand 
den Ausgetriebenen nacbgeschleudert. Die jüdische Gelehrsam- 
keit, die der Prediger als Liquisitor erworben hatte, war gering, 
der tapfere Degen sprach vom Talmud als von einem neuen Buche, 
aber was zu beweisen war, hatte er bewiesen; Abraham und Sara 
waren gerechtfertigt. 

Montag am 18. August früh fand die Einweihung statt, durch 
welche die neue Synagoge in die Leopoldskirche verwandelt werden 
sollte. Die Stadt als Patron hatte den Kaiser eingeladen^), den 
Grundstein zu legen, der Dedication beizuwohnen, den Tag der 
Feier zu bestimmen und dem Altar und somit der Kirche und der 
neuen Stadt den Namen zu leihen. Mit einem Gepränge, wie es das 
jetzt entvölkerte Ghetto nie vorher gesehen hatte, erschien der 
Kaiser mit dem ganzen Hofstaate, von den Botschaftern aller frem- 
den Länder umgeben *). Der 'Bischof von "Wien leitete die Feier. 
Der Kaiser senkte mit eigener Hand die 68 Kronen in Gold schwere 
Denkmünze in den Grundstein, die der kaiserliche Kammer-Gold- 



') Die unsinnige Masslosigkeit der Verläumdimgeii kennzeichnet die An- 
gabe allein, ^>dass viel hu n dort (christliche) K i n xl e r in wenig J a h- 
r e n bey ihnen verborgen / beschnitten / und auf Jüdische Art erzogen worden« 
s. Schitdt I, 349. Dass die Wiener Juden gegen die Imputirung dieser Schand- 
thaten beständig protestirten. bezeugt ihnen später die Hofkammer s. G.Wolf dS. 
Von den 300 fl., die jeder abziehende Arme erhalten, Aveiss imr KoUonitsch. 

^) Schneit I, 349. ^) Archiv des k. k. Ministeriums des Innern s. d. 

*) Nach V. Gebsattel'i? Bericht vom 21. August 1670 und nach der Depe- 
sch<^ 'les venezianischen Gesandten vom 23. August 1670 (a. a. 0. p. 479). 
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Schmied Peter Bachmeyer zu diesem Zwecke angefertigt hatte ^). 
In zwei lateinischen Weiheinschriften verkündete sie das Ereigniss 
des TageS; an dem der erste Stein zur Kirche Leopolds, des Mark- 
grafen von Österreich, gelegt wurde ; ein Propheten wort (Jes. 7, 11) 
wurde dazu misshraucht, das alte Gotteshaus eine Räuberhöhle zu 
nennen. Über dem Haupteingang der neuen Kirche ward eine 
Platte aus rothem Marmor angebracht, welche in lateinischer In- 
Schrift mit Goldbuchstaben ^) die Namen des Kaiserpaares, des Bi- 
schofs Wilderich und des Bürgermeisters Springer verewigte, unter 
deren Herrschaft der grosse Wurf gelungen war. Zwei Kapellen 
und ein Glockenthurm, die angebaut wurden, sollten auch die Ge- 
stalt des alten Baues vom Grunde aus abändern ^). Fünf Juden- 
häuser rund um die Synagoge wurden abgebrochen, um Kaum für 
den neuen Kirchhof zu gewinnen ; David JüdFs Wohnung wurde 
zur Pfarre erweitert ^). Johann Ignaz Arnezhofer, der vier Jahre 
bei Kollonitsch Kaplan gewesen und auch bei der jüdischen Com- 
mission verwendet worden war, wurde am 13. September 1671 als 
der erste Pfarrer von St. Leopold bestellt ^). 

An die sog. alte Synagoge trat die Verwandlung erst später 
heran. Erst am 18. März 1675 wurden die kaiserlichen Räthe 
Schlezer und Georg Ehrenreich Ennsspaum vom Magistrate ange- 
wiesen®), darüber zu berichten, was »zu auslöschung der Juden 
gedechtnuss vnndt hingegen Einpflanzung des mehrern Nuzens bey 
der Christlichen Gemain« mit diesem Gebäude zu beginnen sei. Das 
jetzt niedergerissene Margarethenkirchlein bei den Weissgärbern, 
das der Schutzpatronin und dem Andenken der Kaiserin Marga- 
retha, dieser Seele der Judenaustreibüng, gewidmet war, erhob sich 
an Stelle und aus den Trümmern dieser alten Synagoge '^). 



') Weschel 296 f., falsch Bealis 44 f. v. Gebsattel spricht von einem 
Goldstück von 100 Dukaten. Vgl. S. G. Ster7i a. a. 0. lo5. 

«) Weschel 298 f. ; Maurer 429 n. 13. 

*) Nach der Depesche v. Gehsattels vom 24. Juli. 

*) Weschel 295. ^) Ih. 299. 

«) Archiv der Stadt Wien s. s. "/igtb. 

') K. Wss a.a.O. II, 204 ; Maurer 42. Wage^iseil^ tela ignea Satanae 72 
herichtet, dass Zacharia Halewi's Klause (s. oben p. 07. n. 1) auch in eine Kirche 
verwandelt worden sei, keineswegs aber, dass dies die Margarethenkirohe gewe- 
sen, wie Grätz X. 20r) unnimmf. AVagenseiKs Angabe wie(h*rhult wohl nach 
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Das Entsetzen, das sich bei den Sclireckensbotschaften aus 
der Hauptstadt der Judenschaft im ganzen Lande unter der Enns 
heniiiclitigt hatte, war l)egriindet. AVas sollte aus ihnen werden, die 
noch immer keine Bestätigung ihrer Privilegion zu erlangen ver- 
mocht hatten, wenn ihre AViener Brüder, die im stolzen Besitze des 
kaiserlichen Schutz-A^ersprechens sich so sicher dünkten, schonungs- 
los davongejagt wurden. AA^as konnte es ihnen helfen, dass sie den 
Ständen sich unentbehrlich gemacht hatten, mit der Bevölkerung 
innig verv:achsen waren? Die einzige Grösse der kleinen Mass- 
regel, der Starrsinn der Consequenz, durfte ihr nicht genommen 
werden ; die kaiserliche Eesolution sollte auch für das Land durch- 
geführt w^erden. So ergieng denn am 18. September an die nieder- 
österreichische Landesregierung vom Kaiser die AVeisung, den lan- 
desfürstlichen Städten und ^Märkten, sowie den 59 kleineren Ort- 
schaften, deren Juden ihre Toleranzgelder in das Vicedomamt ab- 
führen, gemessen aufzutragen, dass bis zum 15. November 1670 
kein Jude in Österreich unter der Enns sich blicken lasse ^). Am 
19. September wurde die kaiserliche Entschliessung bereits inAVie- 
ner-Neustadt, der alten Versuchsstation für Judenverfolgungen, 
verkündet ^), Eine Liste der Dörfer in den Vierteln Ober- und TJnter- 
Mannhardtsberg,Ober-undUnter-A\"ienerwald, sowie der zur Auswei- 
sung verurtheilten Juden lag dem Befehle bei. Die Toleranzgelder 
sollten bis dahin eingezahlt, alle Schulden beglichen sein. Die For- 
derung war unerfüllbar ; der Zeitraum war zu kurz. Da Hess der 
Kaiser am 15. Oktober von dem Bittgesuche der Judenschaft so 
weit wenigstens sich erweichen, dass er in der harten AVinterszeit sie 
noch im Lande dulden wollte und den Termin des Auszugs bis 
Ostern 1671 erstreckte. Doch wieder hatte man ihn Unmögliches 
fordern lassen : bis Ende Oktober sollten die bis zum nächsten 
Ostern fälligen Toleranzgelder abgeführt sein, während bis dahin 
kaum die Verständigung hiervon in die entfernten AVinkel des Lan- 
des dringen konnte. So musste denn die niederösterreichische Lan- 
desregierung am 29. November nochmals angewiesen werden^), 
alle von Juden bewohnten Ortschaften im Lande sowie den Vice- 



Schudt M. Man Amelander Sx^ti^'' n'IKti^ c 32 (ed«. Amsterdam f. 124l>). 
8. G, Wolf 42. 

^) Archiv des k. k. Ministeriums des Innern. *) Bö'heim II, 87. 

8) Archiv des k. k. IVIinisteriums des Innern. 
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dorn durch Decrete von der kaiserlichen Besohition zu verständi- 
gen und auf die Erlegung der Toleranzgelder bis zum letzten De- 
zember zu dringen, da der Ausstand sonst mit schärferer Execution 
eingetrieben und die Säumigen noch vor der Zeit fortgeschaft't wer- 
den sollten. Umsonst waren die Gegenvorstellungen der Stände, die 
Klagen der ihre Schädigung erkennenden Bevölkerung : im Bann- 
kreise des Kaisers und im Erblande seiner Hauptstadt sollte 
es acht Tage nach Ostern IG 71 keine Juden gebend. Aber 
auch die Xachbam sollten in die Katastrophe hineingerissen wer- 
den ; die Vertreibung der Juden erstreckte sich auch auf Eisen- 
stadt und die angrenzenden ungarischen Gemeinden, die auf dem 
Gebiete lagen, dessen Besitz so lange eine Streitfrage zwischen 
Osterreich und Ungarn gebildet hat *). 

Jetzt musste das zurückgehaltene Glück in Stadt und Land 
aus der Erde quillen, vom Himmel stürzen ; wenn Wien kein Eldo- 
rado, Niederösterreich nicht Arkadien wurde, dann logen die Pro- 
pheten des Judenhasses, dann waren die Vertriebenen am Ende doch 
nicht die Seligkeitsstörer und Unheilbringer, als die man sie ver- 
schwärzte. Der Kaiser hätte jetzt gern das ganze Füllhorn seiner 
Gnaden über den untern Wörth ausgeschüttet. Am 15. Oktober 
1670 verlieh er bereits der Leopoldstadt, wie man das Ghetto schon 
zu nennen anfieng, alle Eechte auf Jahr-, Wochen-, Häfen-, Tandel- 
und Bossmärkte ^), um nur das Gedeihen und den Flor dieses Be- 
zirkes zu heben. Bald erhöhten auch Befestigungen die Sicherheit 
der vormals otfen daliegenden Vorstadt**). Am 9. Januar 1673 er- 
hielt auch die Stadt den kaiserlichen Kaufbrief, um den sie ange- 
sucht hatte ; das ganze Judenquartier mitsammt dem Schmid'schen 
Grunde ward ihr damit ins Eigenthum übergeben : der Xame Leo- 



'( Nach der Depesclie des Wiener Uesidenten der General-Staaten, Jakol» 
Hamel BmjTimcae vom 12. 3Iärz 1671 im Reichsarcliiv zu Haag. 

■) Nach den Grabscliriften des alten Berliner jüdischen Friedhofes ; virl. 
T13?Öt5^ pSn (Prag 1687). Vgl. über diese Grenzsclnvankungen Xagy. Szazadok. 
V, 369 ff., 449 tt". 

•) Archiv des k. k. Ministerium des Iimern. wo auch da< Gesuch der Stadt 
und der kais. Kaufljrief vom 9. Januar 1673 in Al)schrift erlialten ist. 

*) Bereits am 1". August 1670 meldet der päpstliche Nuntius nacli Eom. 
(Vatic. Archiv. Nunziatura di Germania tomo 187), da<s man mit der Absicht 
umgehe, die Inselstadt, welche die Juden bewohnten, zu befestigen. In ihrem 
Gesuche um den kais. Kaut1)ri»^f s]^riclit aucli die Stadt von »dem befestigendten 
unterem AVürth«. 



poldstadt erfuhr liier zuerst die kaiserliche Genehmigung. Aber die 
Privilegien lockten keine Käufer ; die Rechte trugen keine Zinsen ; 
die Schuldenlast schwoll von Tag zu Tage. Dem widrigsten aller Räu- 
sche, dem des Hasses, folgte eine bittere Ernüchterung. Man hatte 
sich verpflichtet, die ehedem jüdischen Abgaben an die Aemter abzu- 
führen, denen sie zugewiesen waren. Das Proviantamt *), in richtigem^ 
Vorgefühl des Jammers, der nun folgen werde, hatte noch vor Ab- 
zug der Juden am 16. Juli gebeten, dass die jüdische Gemeinde das 
am 20. Juli fällige Quartal von 2500 fl. zu gutem Ende bezahle, 
aber die Commission hatte so viel Einsehen, dass man nicht noch 
für die Austreibung eine Gebühr erheben dürfe, und wies den Bitt- 
steller Oberstlieutenant Raschalli an die Stadt. Nun war des Kla- 
gens kein Ende. Die Stadtguardia und die ungarische Grenzbesa- 
tzung, die aus den von den Juden mit strictester Pünktlichkeit an 
das Proviantamt abgeführten Geldern bezahlt wurden, harrten 
murrend ihrer Löhnung, das Amt stand bloss mit leeren Kassen, 
die Hofkammer wurde mit Beschwerden bestürmt, die Raten muss- 
ten mit Drohungen und Executionsbefehlen der Stadt entwunden 
werden. Das Vicedomamt sah seit dem Abzüge der Landjudenschaft 
keinen Heller. Da die 18 mitleidenden Landstädte, die der Magistrat 
von Wien heranziehen wollte. Nichts beitrugen, so blieben die 
4000 fl. Toleranzgelder unbezahlt % Aber die 10,000 Gulden der 
Wiener Judenschaft mussten gezahlt werden ; da half kein Sträu- 
ben und Remonstriren ; man fühlte mit den. Juden, die nicht mehr 
da waren, wie es thut, zu bluten bis zur Erschöpfung. Die Stadt 
hatte keine Quelle, aus der sie diese Auflage hätte hereinbringen 
können. Wohl schlug man sie auf die neuen Hausbesitzer der ehe- 
maligen Judenstadt ^), aber sie stand eben leer, die Kauflust wollte 



') Die Zuschriften des Oberstlieutenants des Proviantamts an 4ie Hof- 
kammer bewahrt das Arcliiv der k. k. Hof-Kammer. 

8) Nach dem Gutachten der Hofkammer bei G, Wolf 100. Am 11. Mai 
1672 und 30. September 1672 (Stadtarchiv s. s. "/i eis), H. August 1673 (ib. 
'ViBTs), 30. Juli 1674 (ib. 'Viei*) ergehen die Androhungen des Kaisers an die 
Stadt wegen der von Jahr zu Jahr anwachsenden Scliuld der unbezahlt bleiben- 
den 4000 fl. Koch vor dem Auszuge der Juden hatte die Stadt in ihrem Aner- 
bieten vor der Commission die Bitte ausgesprochen, es möchten zu den 4000 fl. 
der Landjudenschaft »die 18 Mitleidente Statt und Märkht aine ergiebige Bey- 
trag thuen« (Archiv des k. k. Ministeriums des Innern s. d.). 

8) Am 29. April 1672 werden Stapfer, Sohlözer und Ennsspaumb ange- 



[Bicli nicht eiuetellen ; kaum ein Piinftel dieser Steuer war von da 
' aus zu bedecken. Kirche, Friedhof und Pfarre hatten einige Hän' 
ser Terschliingen, zwölf der schönsten hatten die Gläubiger der 
Juden selber abgelöst, Georg Winkler war ein Fränkelschea Haus 
von der Commission »verehrt« worden ')> ^irei gegen die Haide zu 
gelegene Häuser waren zum Zuchtliause eingerichtet worden, das 
[ der Kaiser am 12. Januar 1671 genehmigte und am 13. Juli darauf 
. privUegirte *), der grösste Theü stand leer, die wenigen, die ver- 
kauft worden waren, liatten der Stadt Schuldner aufgeladen. Da 
wurde den Bürgern ob des erflehten Segens bange, man fluchte dem 
Magistrat, der gedankenlos und freventlich Wien in eine unnöthige 
neue Schuldenlast gestürzt hatte, statt der Beute, die mau zu thei- 
len gehofft, war Verstimmung und ünmuth zurückgeblieben und, 
wie es immer zu gehen pflegt, wenn zwei zu einem schlimmen Han- 
I de] sich verbinden, Magistrat und Hofpartei schoben sich gegensei- 
^ tig die Schuld au der Verlegenbeit zu ; in der Rathsstube fielen 
harte AVorte darüber, dass man vom Hofe aus nicht alle Verspre- 
chungen gehalten und die Stadt in die Übereilung nur hineinge- 
stossen habe"). Am 10. Mai 1680 nahm die Stadt die trostreiche 
MittheUung ihres nachmaligen Bürgermeisters, damals Oberkäm- 
merers Simon Stephan Schuster zur Kenutniss, dass sie bis dahin 
bereits bei ihrer Unternehmung mit einem Verlust von .52,868 9, 
^20 kr. äbschliesse *). »Es befindet sich aber eine solche Armuthey 
uidt Elenft, so schi'ieb Schuster an den Bürgermeister und Bath 



, die Häuser der Leopoldatadt »in ein ordentliclie Eioliig zu nehmen«. 
ihiv der Stadt Wien s. s. "!„„. 

') Nach der Abrechnung Stapffer von Stapffenljergs über die Leopold- 
laät im Stadtarchiv e. s. "/nso- 

•} Weschel 30fl f. nnd Urkunden Nr. XXIT. Die Regierung hatte früher 
e mit Br. Beober über die Errichtung eines Zuchthauses verhaudelt und 
n die Präge vorgelegt, ob auch Sichtkatbolüen könnten aufgenommen wer- 
1, worauf er antwortete : »Und wird in allen Ergastnlis dieses observirt. daas 
I wohl Juden als Christen / nnd wess Glaubens me seynd / dahinein gezogen 
s. Becher B,. a. O. 641. Am 3. Mai 1871 schliesst Kollonitach mit 
r. Becher den Tertrag für ein Arbeitsliaus in Wiener-Neustadt ib. 649 ff., was 



•) Nach dem Gutachten der Hofkammer b 
*) Archiv der Htatlt Wien b. h. "ho- 



i G. Wolf loo, 



ICii 



Ton Wien, »ikllila in der Leopold Stidt, dass nicht allein dn^räit^ 
seil, sondern nicht genugsamlt tan l>eschrieben werden«. 

Die Entvölkerung dieses StadttlieÜN. welche die Aastreibmi;. 
der Juden herbeigefnlirt hatte, steigerte «och das grosse Sterben, 
dem 1679 in Wien allein 12.0'iij Menschen zum Opfer tielen '): es 
gah jetzt im untern Wörth neben den leer stehenden auch ai 
storbene Häuser. XeuL* and mx'h furchtbarere Verheerungen brach- 
ten die Schrecken der Belagerung durch die Türken ; da^ Jahr 
1683 macht« der Vorstadt fast den liaraus. Als Wagenseti 169tf 
dii? Stätte besuchte, wo er so lehrreichen und trauten Verkehr mit 
den Juden Wiens gepflogen hatte, erkannte er sie nicht wieder; sa 
gründlich war sie zerstört und verändert worden *}. 

JioRh empfindlicher war der Verlust, den das Land erlitt«a 
hatte'). Da zu den Häusern, welche von den Juden verlassea wor- 
den waren, kein Bodenbesitz gehörte. Handeltreibende aber, die äe 
hätten bezieheu können, nicht vorhanden waren, ^^o standen sie leer, 
entwertbet und verfallen. Die Stände wurden nicht müde, dieBück- 
berufung der Vertriebenen zu fordern. Auf 2rj.00i> H. bewertheteu 
sie ihren Ausfall an jährhcheu Einnahmeu. Die Preise der Lebenfc- 
mittel sanken, das lietraide fand keine Käufer, der Bauer verlor 
alle Lust, seinen Acker zu bestellen. Die Laadesprodukte hatten 
keinen Werth, der Umsatz der Waaren verlangsamte sich ; der 
Blutkreislauf eines Landes, der Handel, stockte. 

Die es mit Genugthuung hätte erfiillen können, dass Stadt und 
Land nach ihnen rief, mussten mittlerweile ihre Wurzeln ii 
neues Erdreich treiben. Den ausgetiiebenen Opfern konnte die 
Eeue und l'mkehr, die zu spät kam, kaum mehr helfen, aber es war 
doch ein Sühnwerk der Geschichte, dass die Wahrheit für die Ab- 
wesenden kämpfte und den Lügengeist bezwang, der die ünglöok- 
lichen ins Verderben getrieben hatte. Die Krämerseelen, die über 
die Juden geschrieen hatten, schraubten alle Waareupreise in die 

•) F- Tschhchka, Gesohichle dei- Stadt Wien 332 ff. 

•) J. Ch- Wagenteil, de tijdraapide siia (Altorf Itteo) üLsraebit in J. P. 
Kaltenbaeek's Oesterreicltisclie Zeitschrift för Geschieht«- und Staataknade 1855 
p. j7: Sehitdtl, S51. 

') Meiner Daratellmig liegt das Gatacbten der Hofkanuuer <□ Grunde, 
Abs ß. Wolf 87—108 offenbar nach Ms. 213 hei den n. Ö. Slündei. veröffentliclit- 
bat B. J. Wertheimer, Juden iii Österreicli I, 131 n*. 



Höhe uud geberdeten sich als die AUeinherracher des Marktes. Die 
■öft'entlichen Sitten wui'den nicht besser ; man stahl nach wie vor >). 
Man hatte den Behörden vorgeschwatzt, wie die Juden die Mautheii 
betrügen ; jetzt stellte es sich heraus, dass die Mautheingäuge jähi-- 
lich um 15,000 fl. gesunken waren. Die Stadt hatte, wenn man die 
jetzt von ihr zu leistenden 14,000 fl. Toleranz gel der in Anschlag 
brachte, einen Jtlaren Ausfall von 20,000 fl. jährlich zu beklagen, 
da von den Juden durch Steuern, städtische Mauth- und Brücken- 
abgaben, Wein- und Biertaxen gegen 6000 fl. jährlich einkamen. 
Die Verluste der Bürgerschaft, des Handeis- wie des Haudwerks- 
standes, denen mau den Anbruch des goldtaien Zeitalters verkündet 
hatte, waren mit Händen zu greifen. Auf rund 25,000 fl., d. i. eine 
halbe Million H. Capital, berechnete die Hofkammer den Schaden 
-der Bürgerschaft durch den Ausfall an Miethzinsen für die leer- 
stehenden Gewölbe, die Verringerung im Absatz der Lebensmittel, 
den Wegfall im Verdienste der Kaufleute und Zünfte. Dabei waren 
die Werthe nicht berechnet, die durch den Handelsverkehr der Ju- 
den geschaffen wurden. Dni-cb den Mangel an Unterhändlern stockte 
alle geschäftliche Begaamkeit ; Äi-tikel, die früher einen Markt Iiat- 
ten. fanden keinen Preis, die Verwerthung der gebrauchten Gegen- 
stände hatte aufgehört : an der Uhr des Wiener Handels war die 
Unruhe ausgebrochen worden. Wie MonteBquieti's Wilder hatte 
man desi)otisch den Baum gefällt, um seine Frucht zu pflücken ; er 
wai' im Handumdrehen nicht wieder zu ersetzen. 

Aber noch weniger als Stadt und Land venuocbte der Staat 
■den Schaden zu ertragen, denmanihmzugefügt hatte. Auf 40.000 fl-, 
■d. i. ein Capital von 800,000 Gulden ä), bezifferte die Hofkanimer 
selber den Ausfall an Steuern und Gefallen, Aufschlägen, Mauth- 
und Zollabgaben, die von den Juden jährlich eingegangen waren. 
Aber härter noch ward die Stockung des Staatacredits empfunden, 
der seine Alchymisten, seine Goldbe schaff er eingebüsst hatte. In 24 

') G. Wolf 99. Dass der Diebstahl sich an keine Confeasioa hinilet, bewies 
übrigen» der Hofkaplander Kaiserin Eleonore, Tnlliiiä Bonhomius, der am 21, 
iTaniiar 1B50 dorn Jaden PrSachd silberne Löffel, Mseaer un^l Öalwl. ein Oel- und 
Salabüehslein atalil s. Th. Wiedemnnn, Geschichte der Befoi-mation m\\: V, 66. 

») Aus den 80.000,000 ti. bei O. Wolf un erklärt sich .wohl dar «teci- 
inirte Irrtlmm bei R. WeUs H, 229, da*s das Land »duroli die Abi«haffiiiis der 
Juden nni 8 llillioneii Onlden ärmer gewoi-den«. 



Stunden waren voidem durch die .Tuden gegen f;ei"mgen Lohn an di* 
hunderttausend Gulden aufgebracht worden, jetzt war der zehnte- 
Theil gegen hohe Versprechungen nicht in Wochen zu beschaffen. Und 
Osterreich brauchte Geld, mehr als jemals ; der Credit war so er- 
schöpft, dass die Einkünfte, die der kaiserlichen Tafel zuge'ft-ieaen. 
waren, auf ein Jahr hinaus vei-pfändet werden mussten. 

Man hatte bald einzelnen .luden die niederösterreichischei 
.TahiTOJirkte geöffnet ') ; es felilte den Behörden nicht an G-elegen- 
heit, mit den Ausgetriebeneu in Fühlung zu lileihen. Man liatte ja 
auch den sündigen Stoff, den verschrieenen Krankheitserreger nicht 
voi' die Thüi'e geschafft, sondern nur aus einem Wohnraum in den. 
andern geti'agen ; es war leicht, den Wiener Juden in Mähren nahe- 
zulegen, dass sie ihr Heil jetzt meder beim Kaiser versuchen möch- 
ten. Graf Brenner begab sich sogar zu einer Unterhandlung mit 
ihnen am 26, September 167.3 nach AVischau in Mähren'). Bald 
berief man ihre Bevollmächtigten, im Geheimen allerdings, sogar 
nach Wien, Auf den 300,000 fl,, welche die .Tuden für die Wieder- 
aufnähme zu leisten hätten, bestand man allerdings immer noch 
und bekannte offen, dass man auf die Unterstützungsbeiträge ans 
Ttahen. Frankfurt und anderen Gemeinden innerhalb und ausser- 
halb des Reiches dabei rechne, da die Zurückberufenen das Wenig- 
ste dazu würden leisten können *}. Am Hofe musste man bemerkt 
haben, dass die Noth den Kaiser umgestimmt hatte. Wenigstens- 
laiiteteu die Gutachten, die er jetzt bekam, da er die Frage theolo- 
gisch, politisch und finanziell geprüft wissen wollte, ganz anders, 
als die Inquisitionscommission sie gegeben hatte. Die theologische 
Facultät sah keinen Grund, der wider die Zulassung der Juden, 
spi-äche. die Staatsmänner gaben gar nicht zu, dass diese eim 

') Bereits am 28. Juni 1G73 «unle ihnen gestattet, die Jahrmärkte T 
Kreni», I/na, Betz uud Miatelbach zu liesuchen s. Barth tion Barthmltet*^ 
ft. n. O. 14. •} G. Wolf 57. 

*) Ib, fll. Die lächerliohateu Behanptimgeii über die Au erbietungen 
Jaden, deaea man ein nnstillbares Terlangen nsich "WiederHinlaBSung in \ 
Kuachrieb, fanden Glauben, Während der Pest sollten sie ,1000 jüdisohe Kran- 
Iteuptieger nocli Wien haben sciiioken wollen, wenn, die am Leben Blefbendeili 
nmer diaaeu nur weiter in Wien wohnen dürften v. Sehudt I. 351. Wfihnni 
des Türkenkrieftea 1683 hätt,en sie einige Tonnen Goldes vorauschiesBai sieh 
pi-boten ib. Vg). J. Chr. G. Bodfnschafz, kirohliehe Verilisanng der heutige« 
Judenl, IST. 
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ugenblick fraglicli sein könne, voUends hatte »dieHotfcammerdass 

)n den Juden geschehene Otfertuni gleichsamb für ein sonderbah- 
res Glück geschätzt und selbiges keineswegs ans handten zu lasse» 
vermaint« ^}. Der Hass gegen die Juden wird jetzt nur auf Leute 
zurückgefühi-t, die sie nicht kennen oder ihre Schulden nicht zahlen 
wollen. Die man als Vampyre hingestellt hatte, die vom Blut und 

'hweiss des Volkes leben, erscheinen jetzt als diejenigen, »so 
christliche Uoderthanen gar offt beiHauss und Hof erhalten haben, 
-davon sie sonst hetten entlaufen, und dass Ihrige Ödt stehen lassen 
muesseue ? Von ihrem angeblichen Landes verrath will man niemals 
Etwas vernommen haben. Ja, der Kaiser musste in dem Gutachten 
i^einer obersten Finanzbehörde ^), die ihm den Schaden der Juden- 
■vertreibung darlegte, den Satz lesen, dass »nit ju ätfeifelll, Mann 
Sijre Äai)f. SOiaij. biefe Information .Seitlicher getiabt [idtten, fie in eine 
"folc^e general n6tctiflff""0 f" leit^tlicl) nicl)t muetbeit ijetmitligt babexu. 
"Wohl sollte die Wiederaufnahme der Gemeinde in der Weise, 

'ie s.ie in dem Vorschlage vom 13. März 1673 zu Nikolsburg in 

.ussicht genommen wurde ^), nicht erfolgen, aber ihrer Riickltehr 
lach AVien stand Nichts im Wege und Kaiser Leopold konnte die 

lonne seiner kaiserlichen Huld noch über Judeu an seinem Hofe, 
in seinen eigensten Diensten leuchten lassen. Der Kaiser und Car- 

Ünal KoUonitsch lebten lange genug, um die Leistungen, die Treuo 
und Hingebung der Juden aus eigener Ei'fahrung bestätigen zn 
müssen. Die Huldbeweise, die Samuel Oppenheimer und Samson 
Wertheimer, den zwei Säulen des östeiTeichischen Staatscredits. 
■von demselben Kaiser Leopold zu Theil wurden, der die Juden au::i 
"Wien hatte vertreiben lassen, waren der schönste Triumph und die 
■wohlthuendste Versöhnung, die den Opfern jener unheilvollen Eut- 
ischliessung das Schickaal hatte vorbehalten können. 



') G. Wolf .^a-sc. 



Die Vertriebenen in der neuen Helmath. 
Mähren. 

Schon ilas IJutacLteu der Iiiquisitiuaät^:i>omiissioii •) hatte 
Mähren und Böhmen unter den an NiederÖsterreicJi grünxeiidea 
Ländern allein als diejenigen bezeichnet, in denen die Fluth der 
judischen Exulanten sich verlaufen köuna Ans den Gemeinden 
dieser NachbarproTinzeu hatte das (rhetto von Wien sich zumeist 
bevölkert ; es war nur ein Rückstrom, wenn die Vertriebenen zu- 
nächst die Heimathsorto aufsuchten, aus denen ihre Familien her- 
gekommen waren. XHihTen hatte den ersten Schwall der Auswau- 
derer aufziinehmen. Noch waren überall in den ttemeinden cl««- 
Markgrafscbaft die Wirkungen der Überschwemmung durch die 
polnischen Flüchtlinge merkbar, als die neue Fluth der aus Nie- 
di'rösterreich Vertriebeneu sich über das oä'en daliegende Kron- 
land ergOBB und die Herrschaftsorte, die Juden hielten, wie schmale 
l.Tefäsae zum Überlaufen brachte. 1650 war bereits gegen diese 
Ausbreitung der Juden der vom Kaiser ratificirte Landtagsbe— 
schluss *) ergangen, dass Keiner in einem Orte äch ansiedle, wo 
vor dem ereten •Januar 1618 kein Jude gewesen. Scliwer genug 
hatten die mähi'ischeu Juden wenigstens das Eecht ei'worbeu und 
bewahrt, an diesen verschlossenen Orten die Jahimärkte zu besu- 
chen. Ferdinand Tl. hatte ea ihnen durch sein besonders huldvolles 
Marktprivilegium vom 16. Oktober 1629verliehen, in der gerechten 
Einsicht, dass denjenigen, die eine jährliche Contribution von 
12.000 Gulden au die Kammer abführen sollten, auch die Gelegen- 
heit gegeben werden musste, diese Summe zu verdienen. Die Con- 
ürmii'ung dieses Gnadenbriefes am 17. März 1K57 war einer der 
letzten Kegierungsakte Ferdinand III. Auch Kaiser Leopold liatte 
sie am 17. Januar 1659 und selbst gegen die ausdrückliche Be- 
schwerde der königlichen Städte am 4. März 1662 bei diesem er- 
worbenen Rechte geschützt, wie er sie auch gegen die stÄndischra 

') G. Wolf 92. 

'j Deu "Wortlaut ilieses Besciiliusee sowik den 'lev Marktprivilegiaa bat 
mir dns den Arcliivalien der k. k. mährischen Stattbalterei mit gewubnt<;r Hin- 
gebung mein Schwager Dr. J. B. Oppenheim io Briinn mitgeUieilt. 



VerBUche, sie zu den Landtagsanlagen heranzuziehen, zu vertheidi- 
gen hatte ^). Eine nicht zu stillende Uni'uhe inusste sich daher der 
Stände bemächtigen, welche die Zahl der geduldeten Juden bereits 
mit scheelen Blicken ansahen, als die Wiener Judenschaft wie durch 
eine aufgehobene Schleuse sich nach Mähren ergoss. Am !.l. Juli 
167U leiht dMin auch bereits der Landeshauptmann Franz Carl 
Graf von Horvath dieser Äugst vor der Vermehrung der Juden 

I Ausdruck *). Unter Hinweis auf den Landtagsscliluss von 1(550 
ißgt er durch die böhmische Hofkanzlei dem Kaiser die Frage vor, 
^b nicht die Kreishauptleute zur Verhinderung dieser Einwande- 
'rung anzuweisen seien, da eine Schwächung der ohnehin unterlie- 
genden christlichen Gewerbe davon zu befürchten sei. Doch deutete 
die bereits am 19. Juli erfolgende Antwort des Kaisers, dass der 
Sache besser auf den Grund zu sehen und ein ausführliches Gut- 
achten über die Abstellung dieser Missstände an ihn einzuliefern 
sei, auf seine Zustimmung zu der besonders Mähren treffenden Ein- 
wanderung. Aber auch die jüdische Bevölkerung selber sah mit 
■getheilten Gefühlen die Ansiedelung der Flüchtlinge in ihrer Mitte, 
Tm ersten Sturm des Mitgefühls wurden sie wohl überall mit Liebe 
aufgenommen, aber es war eben die Gastlichkeit, die einer zu bie- 
ten hat, der selber auf schwankem Brette in den Wellen der Ge- 
^^fahreu treibt. Am Beneidenswerthesten war noch das Schicksal 
^■äerjenigen, die schon in Wien Zeit und Gelegenheit gefunden hat- 
^Hfeen, sich unter den Schutz einer HeiTschaft zu begeben. Schon am 
^"7. Januar 1670 hatte der Fürst Dietrichstein seine nächsten Schutz- 
befohlenen, seine herrschaftlichen Einkäufer Siegmund Adam Was- 
serpauer und dessen Gattin Catiarina verw. Purmeisterin, sowie 
den Lakaien der Fürstin Maria Elisabeth von Dietrichstein, Jacob 
Reingruber, zu Einwohnern von Nikolsburg aufgenommen "). Am 
13, März 1670 konnte bereits der schwedische Resident seiner 

<) Nftüli der Zuschrift an die bölimisclie Hofkanilei vom 10. DMember 
^666 int Hofkammei-AroMv. 

■) Samint der kaiaerlichen Autwoil hu Archiv des k. k. Miniaterivims 
Inaem. 

») Die folgenden Mittlieilungeu aus dem fürstlicli Dielrichsteinachen Ar- 
re za NikoU'bnrg, dessen Benätzung die Liberalität Hirev Darchlaucht der 
Alejtandrinii Dktrichgtnn-Mcnniidorl' mir gestattet hat, verdanke ioli 
eil der imvergleichlicheii Bereitwilligkeit des füratl. fichlossltauptman- 
Arohivare, Herrn WUhdirt KUmtin in TJikolsburg. 



Regir-ruiig berichten: »der Fürst vou Dietrichsteiu liatt 8u pah: 
•Tnileii, vntlt zwarn iler reichisten vft' Niciaiissburg in Mäliren vSgt^ 
iiuhineii. (laniiiter etliche seind, so zu ~ vnd mehr taussent 
gul(k-ii vermögen*. In der That finden wir einen Theil des Vor 
Htandes und Riibbinates sowie Vertreter der besten und angese- 
hifUBtuik jUdischi'n Familien Wiens unter den Schutzjnden des 
Ghettu'H von Nikolsburg. Aber nicht niu- aus der Hauptstadt, son- 
dern auch vom ganzen Lande unter der Enns strömten bald die 
Vortriebeneu in diese vornehmste mährische Gemeinde an der 
Schwelle Niederösterreichs. Das fiiratliche Rentamt hatte über die 
Kin^ahluug der NiederlasBiingB- oder Äbzugsgelder, die in Beträgen 
von 1 bis 40 Iteichsthalern eingehobeu wurden, und der Schutzgel- 
der, die sich auf etwa I bis 4 Reichsthalev jährlich beliefen, Con- 
signationen ') unter namentlicher Anführung der einzelnen Schutz- 
juden Einzulegen. 

Nikolsburg war schon als Sitz des Landesrabbinates der Vor- 
ort der mährischen .Tudenschaft. 1874 wiid die Zahl der Juden- 
häuser bereits anf 152 angegeben'). An einer der wichtigsten 
Reichsstrassen gelegen, in der Nähe von Wien nnd Brunn, erfreute 
sich Stadt und Gemeinde eines blühenden Handels. Das Speditions- 
geschäft "), der Verschleiss der mährischen Tuche *) war hier vor- 
wiegend in jüdischen Händen. Mit der Entfaltimg des Wohlstandes 
gieng die Bereicherung und Vertiefung des religiösen und geistigen 
Jiebens Hand in Hand. Der Ruf der Gemeinde, der in ihr heimi- 
schen jüdischen Gelehrsamkeit und Wohlthätigkeit drang in die 
fernsten Gegenden ; ihr Lob verkünden Zeugniese der spruchbe- 
fugteaten Männer, die dauernd oder vorübergehend sich in ihr auf- 

') 8o sind in der Oonaigiiation von 1875 fünfzig Wienet- uud iiiederöstei-- 
reichiach.B Exulanten mit ihren Abgaben angeführt. 

') Jedes Haaa hatte der Herrat-haft einen Dukaten i= ä fl. 'M) s. und «In 
Putscliandel, d. i, einen mährischen Pl'enuig = '/> k., jeilei' Inwohnn' atfef V» 
fl, raältriäch = 35 x. jährlich lu entrichten. Vgl. Schudt TV, 1. 21.'.. 

') pni: nov bga. sb. 

*} Noch die Haugwitz-Procop'sclie Belatiou über deu Haudel in Polen 
und Ungarn ed. Fournier im Archiv fiir Knnde öst. Gesehichts-QueHen 6»(18a7), 
389aeigt die groMen jüdischen Hundlungahiiuser in Ofen 1756 in Wrbindung mit 
NikoUlmrg. 




Irt' 



gehalten haben 'I. Wenn die Wiaitr stA nicht freadig and «nt- 

fiegenkfwi»a>d der A'whnilationsfcraft dieses GenMÜideldieas tber- 

lie^^en, so rar ea nicht die AblAaang des Neoen, soodem d*s 

Venrachseason mit dem Alten, die stille H^nnng Mtf BodlLehr 

nach Wien, ras äc «tsammenhicit B- Hin Ceo« nr ihr stiU- 

I «chweigeaid aneikumte» Oberhaopt, ihr S{B«cliec nnd Anwalt Ti>r 

1 Fnzsten nnd forsllii^ititai Ratbe mtd ObnhaaptiBann aller sei- 

Herrsdiaften, Pri^drich Smilkoiittsl^ Ton Pahnberg and snl 

I Erenzberg. Don^ dieses zavartende Benebmea kunem ^« 

I Jedoch in eine schiefe SteUnng. die sie «mstUdi gefährdete. 

^Keiitem angebGri^ Xiemaad nntcalhan. wurden sie dem Fdt- 

als >{rejf lenth. welche niemasdtn pariren wiJlen< be- 

eichnet, so äa^ dieser in den BesclihiBs willigt«, ae auf den 

Pint^ 1674 aoszowäaen. Allein ffin C^na er w ir kte tix dem 

'. XoTeniber einen Anfechnb, bis der Förat auf sräne bewe^chen 

orstellnngeD sidi tod Xenem reotnit haben werde. In eüean 

, das dem Forstes am 7. Dezonber 1674 zogeschickt 

wagt er es Xamens der Wiiner Jadeasdiaft die förstliohe 

■TemitUBng bei dem Obersthofineister der &zberz(^in too Inii>- 

Ie anzanfen. die »denen Jaeden nidit ngenaigt seje^ «nd für 

D "Viederaofnahme in Üsterreicb beim Kaiser eintreten würde. 

r woDten >ie an den Fürsten TielB Taiucnde zahlen und von 

1 ITnterthantm jährlich nn Ü) Taosend Golden Töcbei' bezie- 

- AmS den fiath de» ObM^nptniannes hatten die Meist«i ab«- 

Färsten lieber «lie Unterthän^keit ai^dobt nnd seh haos- 



r .-c*K rr— L 2» isbmx : tTST zT?at CT CT; rem ram -vxrr 

rar Zrrzr O-^noo Aadiktra»^ BG^ äT : Z"CC "TJ ^ "TT"; TTt T" "Z 
• J"XC 'r?*^ Abralani b. Ltii CoDqtic in itr Tonvde sa C~£^ rix: 
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Hässig gpmacht. In dieser nuuen Eigenschaft erbaten sie eich am 
4. September 1675 tUa Gnade: '''»■ss auch ihnen wie der Nifeolsbnr- 
ger Judenachaft das Recht, die österreichischen Märkte zu besu- 
chen, ausgewirkt werde. Gern versprach der Füi-st, den Tnriielime- 
ren von Fall zu Fall lüese Erlanbniss zu verschaffen, die für Alle 
in Pausch und Bogen kaum durchzusetzen seL Allgemach giengen 
auch die aufreibenden Bestrebungen, ilen Einlass in Wien zu errin- 
gen, zu Ende. Hirschel Meyer, der von Nikolsburg aus. wo er sich nie- 
dergelassen, unermildlich dieses Werk betrieb und für sich 
2 U. März 1673 ein kaiserliches Patent erwirkt hatte, war gestor- 
ben '). Der Corapromiss zur Wiedereinlaasuug nach Wien, den 
Marx Schlesinger, -Hirz Coma, Wolf Salomon. Hirschl Austerlitz, 
Sabnan Auspitz und Simon Hirschel Namens der Wiener Juden- 
schaft am 13. Mürz 1675 zu Nikolsburg unterzeichneten*), führte 
nicht zum Ziele, die Vorsteher Terblieben selber als fürstliche Un- 
terthanen weiter in dei- Gemeinde ; wer bisher gezögei't hatte, eilte- 
die Haussässigkeit zu erwerben. Durch Wohlstand uud Gelehr- 
samkeit errangen sie allmählich Ansehen. Stellung und Aemtei 
der Gemeinde, mit der sie durch Verschwägerung noch enger ver- 
wuchsen. Als nach der Eroberung Belgrads 1688 die Juden flüch- 
ten mussten und die Gemeinde von Nikolsburg wieder einmal ihre 
Gasthchkeit uud Hochherzigkeit zu bethiltigen hatte ^), waren die 
Flüchtlinge von Wien bereits nahezu mit dem Kern der Gemeinde 
verBchmolzen, wiewohl die Zahlung des Schntügeldes erst nach dem. 
Jahre 1700 aufhört. 

Vornehmlicli waren es die Familien Austerlitz, Fischhof- Auer- 
bach, Goldschmid, Pulitz, Spitz, die auch in der neuen Heimath 

') In der Nikolsbwger Consignation von IÖ75 fludet aicli bereits die Be- 
nitirtiiiig, dasa Hlracliel Meyers "Wittwe nach Kremaier geheirathet habe. Der 
Inhalt seines Patent«» ist niciit näher bezeichnet. 

') G. Wolf 62 f. 

•) Schudt I, 118 ; Mose b. Michael Cohens TEilB tSJf (Fürth 1*194), ivMev 
Pohii Jakob mit seiner Familie ein Jalir in Kikolaburg erhalten imrde (ib. Bo- 
gen 5 f. 11). Der mit Mose Cohen — er nenat sich ; DTH "Sat rüV n"«e 
(= 40 ; vgl. 3. Hock in Gal-Ed 4fi n. 129) — gleichall.i'ige Babbiner von »el^ 
grad, Josef Almoanino, über dessen külme AUegoreae B,. Ephi'aim Cohen zu e 
AeUBnerung veranlasst inirde Ü"SK ~SV EGA. 64— ä und 108 Enda, ward« 
IflfiS als rliiolitling im Alter Toii 4(5 Jahren zu Sikolsburg begraben e. Asul»i 
C'*:™! DIP ed. Senjacob I, tS*: a. 
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an allen Werken der Wohlthiltigkeit. Frömmigkeit und M'issen- 
schaft ihre Vertreter beistellten. 

Ausgezeichnet durch Freigebigkeit gegen Gelehrte war hier 
vor Allem Mose b. Josef Äusterlitz, der sich auf den Bliittem der 
jüdischen Litteratur ein Gedttchtniss als Mäcen gestiftet hat. In 
seinem gaBti'reundlicheu Hanse beherbergte er nach dem Brande von 
Prag 1689 den KabbaHsten ilose b. Menachem Graf, dessen grös- 
seres Werk er auf seine Kosten herausgeben Hess '), wie er auch 
das grosse talmudische Werk Jnda b. Nisans, dessen Druck über 
1800 Thaler verschlang, reich unterstützte*) und sich als Gönner 
seines Vetters IsakZoref erwies. Aus dieser Familie zogen zu Georgi 
1679 Hirschel, der um die Wiedereinlassung der Juden in Wien 
sieb bemüht hatte, Baruchs *) Wittwe, Abraham und Isak nach 
Eisenstadt, während Josef Äusterlitz noch 1 603 von Nikolsbnrg 
aus nach Leipzig Handel trieb. 

Durch Josef, der eine Schwester Bjir Goldschmidts zur Frau 
hatte*), waren die Familien Äusterlitz und Goldschmidt verschwä- 
gert. Berl Goldschmidt, dem das ansehnliche Haus Nr. 37 in der 
Badgasse des Ghettos von Wien gehört hatte ^}, war der geachteteste 

■) nips Snp'i f. 5"- : 3n:m tp»i,i f;hitri c-^jt^ jni: let- no-ison 
•'Bnijao h'Ui j-^iaciN vpv ids t"tc'n ;= ntpo -.rry lof 1133 ca'Tat? 

Sy^'.. Graf nennt, ein altes Wurt missbi'aucliPnd, Austerätz einen zweiten Muae : 
") Im Vorwort zu min' n'3 nennt ilin Abraham, der Sohn dea Autors : 

.s'"t' ;"':-:e:c'i« ^pv p nt?» -"in: n":^ fpvi Kj,nm 

■) Der Enkel und Xamenaträger dieses Banich ist R. Baruch b. Salman 
Aaeterütz aus Eisenatadt, der Schwiegersohn dee Primators Samuel Tansk oder 
Taussig, Babbiner in Koliii, naohmal! Prediger in Prag. Vgl, sein« Apprübatio- 
nen KU ri3~ Emo Frankfurt a/0. 1705, IJTBn "llip Prag 17U7 und das Nath- 
Wört des Jnda Perez zu Kzb niC, dem er seine Gönnerschaft bewies. Ernennt 
Isak Zoref in der Approbation an piX "7KC durch die Verschwägemng ihrer 
Familiea ^TJ*. Die Tochter dea Nikolsbm-ger Baruch "a, die Frau des Salman 
Aosterlitz in Prag, starb 1892 (S. Sock}. Kaiman h. Jakob A. preist Meir Perle 
"CD TihSi 11". Aron h. (irnlQ DO'lBCn HlJOn) Mair A. war 1715 Sekretftr des 
Berliner Bithbinates (nach einem Wechsel im Besilae des Herni Mose» Mawt- 
hrivier in Worma), früher hei R, IJ»vid Oppenheim, dessen Biesponsen m httpi 
iut Besitze des Eabbiner-Semiiiars für das orthodoxe Judenthum in Berlin er 
oopirle ; hier unlerüeichnet er : Krn 'iriwe. 

') laak Zotef nennt am Srhlusse seines Vorvi-orta lu pill •IIXS Mose 

Äusterlitz i ]-xp,-n iPN'n nz 'hv cyn '~e*k Tiin p T'v iiynir invan tnn 
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Vertreter dieser ia Wien viele Mitglieder zählenden Familie '). Ein 
ötfentliches Lehrliaus, das er in seiner Wohnung in Wien iinter- 
Melt*), zeugte von seinem frommeu, wissensfreuudlichen Sinne. 
Sein Andenken hat sein mit ihm ins Exil gewanderter Sohn Isak 
erhalten, der Verfasser volksthümlicher Schriften "), unter denen 
die gewandten und lesbaren Commentare zum Psalter und zum 
Spruchbuche hervorragen. 

Das höchsteÄnseheniii der neuenHeimath ward jedoch den Ver- 
tretern der Familie Auerbach oder, wie manche von ihnen sich nann- 
ten, Fischhof zum Theil. MeschuUam Salman, einer der geachtetesten 
Männer im Wiener Ghetto, wo er das Häuschen Nr. 86 in der 
Itaufhfangkehrergasse bewohnte *), war ein Greis, als er mit seinen 
durch Gelehrsamkeit und Beichthum ausgezeichneten Söhnen vom 
Exil Letrort'en wurde. Ohajjim und Menachem Mendel hatten sich 
in Ki'akau augesiedelt, wo sie 1650 das steinerne Aussen- und Innen- 
haus der Wittwe Löb Cohns, des Schwiegervaters Mendels^), gemein- 
sam erwarben und dem Bankgeschäfte oblageu,warcn aber wohl beide 
späternach Wien zurückgekehrt, wo R. C'hajjim als Kabbinatsasses- 
8or wirkte und am 27. Oktober l(i66 verstarb "). Wohl der jüngste der; 



') S. G. Slrrii bewirkt in seiner Absfiirift der Wienei' Epitapbiea; 

(innf: niasmn pD ibdoh nri nSn) n nncvo- vgi. Inschriften «. v. zoref. 

') !(;13 in"33 tman n'Z p-'inm? Viya 'S» bemertt Isat im Vorwort 
/u p^X '"MB- DaselljBt nennt, itn in der Approbation Wolf Fwolihof: "Tfj'ö 

.»il ■'1331 

■) pli" •:»« Dyliemfurtli 1708, piS •;3K WUhennsdorf 1711, aof dessen 
Titel sich Isak selber vn '^Mü asnnt.Vgl. H. Steinschneider. Cat.BoAlSi.5tiO, 

•) Bealia es. Dr. B. H. Auerbach beieichnet in dem voq ihm angeleg- 
ten Stammbaiiinif seiner Familie, dessen Mittheilnng ich seinem Bohne Becm 
Ilabb. Dr. 8g. Auerbach in Halberetadt verdanke, wohl mit Unrecht. Heaet).. 
Salman als Sioliu des Wiener und Pragar Habbiners Simeon Wolf Auerbftclt 
(Qftl-Ed Nr. 149), ^^ 

•) Löb b. f'"r iiy n nCOn starb 1846 in Krafcau. Ich verdanke di«8» 
Belehning der Freundschaft Ch. N. Demiilter'a, Habbinatspräsea in Krakau« 
der gleich B. H. Auerbaeh, Gesch. der isr. Gem. Halberstadt 28 u. 1. ! 
Uen. Hendel A. xu den Esolanteu Wiens rechnet. Nach dem Stammbaun 
wäre auch B. Josef lUose, Babbtuatspräses von Krakau. ein Sohu ACescbr 
Salman 's aus Wien gewesen. 

•) Inschriften Nr. 313, wo für ^:C zu lesen ist JTT (L. Zunt, mr Qv 
schichte 313 i). Das Datum T'^n 'TIPJl Tl'l 'T B"' ist in 71*3 m ändern, lu coJ 
Oxford 11-ja wird als Todestag Uittwoch i.-8. Tischii Ö426 p. 7.] angegebea 




t&line war Benjamin Seeb oder "Wolf Fiscbhot'. Dieser besetzte sich 
JJikolsburg, während sein Bruder R. Mendel das Rabbinat 
1 Rauanitz in Mähren betleidete. Das Ansehen des ebenso ge- 
lehrten als begiitert€n Wolf FischLof-Auerbach stieg in der Ge- 
meinde bis zu dem Grade, dass er, der Fremde, zum Vorsteher und 
. während der Amtsthätigkeit R. David Oppenheims zum Yorsitzen- 
tden des Rabbinatscolleglums ernannt wurde, dessen Approbationen 
1 gleich denen der hervon-agendsten Rabbiner einzuholen pfieg- 
pte M. Seine Söhne MeschuUam Salman ^J, Prediger in Nikolsbnrg, 
J , Chajjim und Simon Fischhof ragten alle durch Gelehraamteit und 
^ Ansehen hervor, seine Töchter waren an die Wiener Exulanten Na- 
1 tan Feitel Munk, den Rabbiner von Austerlitz und nachmals 
' Hotzenplotz ^), iind an den reichen und wohlthäti gen, durch seine Ab- 
mung geachteten Abraham Pisk verheirathet. Abraham Munk, 
Xatan Feitels Vater, hatte in fler kleineu Pfarrgasse Nr. 72 im 
Ghetto von Wien ein ansehnliches Haus *). Durch Dr. Aron Ln- 
cerna. Veit Munks Schwiegersohn, und Meschnllam Salman Fisch- 
hof, der Dr. Leo Lucerna's Tochter geheirathet hatte, standen die 
Familien Fiachhof und Munk bereits in verwandscbattlicher Bezie- 
hung ''). Aach die Familie Pisk war in der Wiener Gemeinde durch 

$1. Cliajjim ?tarb also wolil Miltwoch den 2S. Tistliri Abend. Dieses Datum 
Iftbeu daselbst seine BSline Isalt und Benjamin Seeb verzeichnet. 

') 1695 apptobirt ei MiJ«e Grafs nCC '7ilp"l, der ihn betitelt: ;^ 

«n nmios n°n :"n:«i d;-« i'irpm »irn 'psni r'inn j'jbtikti «^oian 

' ;-!lDB^p'; pyi T3 Vtr\ l": rirnr^. An der Spitze dea Türstandea er- 
Eheint sein Name am l^clJnsBe der Geistergestliiclite liinfer Gräfe ttHlp ITlI. 
15 wird er übHr der Aprobation zn Isak Zoreft puf *;tKO als Oreiii bezeich- 
: »•: P71 T3 Pin PVTB"B r^Sn -'rra JWJn irip-n. Aach der Seglanbigte 
I Babbinatea war damals ein EmJant |'-|10 "ry •'"^rO Spy«. s. Tll SkIK III, 
I (1691). 

•) Ueach. Salman nemit seine Brüder und SchwäB^r vor dem Testament** 
>l& am Schill!!« von nCZn "ilpO Berlin 1711, 
■) Nach JoBoa Falks Vorrede zn pinn" ^';3 (Dyheraftirth 1788) i« 
k 27 Jahre in AoslerlirK nnd 11 in Hotzenplofi Rabbiner ^wesen und 
h seinem Namensretter. dem Rabbiner von Wien, Verfasser i-inea, wie ioh 
\l Ch. N. Dembitser aaaehme, migedmckt gebliebenen Werkes m pn in drei 
inden. Da er nach seinem Epitaph in Hotaenplotz. daa Dr. M. Brunn mir 
nitgetheilt hat, am ». Elnl ]T24 gestorben ist, aa dürfte er kanm mit B. Veitel 
la Lei puik identisch sein, der 1687 iu Breslan wohnte s. £fann in 
rfttz-JubelsOirift 231. 

•) Bealis 8i. Es waranfliei Ö. 20 fci', gfachätm. •) 8, oben 35 f. 
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Iiervonagenile Vfi-tieter bekannt gewcKen '), Es war R. Wolf g 
göiiut, bis ins höchste Gmsen/iller seine Avmler ausziifiilleD. 
seinem Teatameote hat er ein Denkmal reicher Lebeiisweislieit i 
(l«müthiger Frömmigkeit hinterlassen. »Vertrieben uns. Wien« I 
pHegte er bis ans Ende Reinem Namen liinzuzufiigen -). 

Neben R. Wolf wirkte im Rahbinate als Beisitzer Meschul- ' 
lam Salman Fischbof, wolil der Sohn seines NeiTen Binjamin Seeb "), 
der ßnk-el 11. Chaj,iimH aus Wien. 

Ein zweiter MeRchuUam Halman, iler Sohn Ijazar Fischliofs, 
war Prediger in Nikolsburg. Lazar hatte Frumet. die Tochter Mose« 
Lomazy'9,de8 Rabbiners von Brisk, zur Frau *).8eine Schwiegersöhne 
waren iler als Kabbaiist zu ausserordentlichem Rufe gelangte K. 
HeKcliel Zorcf in Krakau und der friih verstorbene H, Jakob in Jeru- 
salem '•). R. Salman, 1 TMS noch Rabbinateassessor in Dessau *), hat 
1711 während der Blattemepidemie in Prag zum Andenken an seüae 
wunderbaren Rettungen anf der Flucht aus Polen und bei einer 



■) Jnkob Piak. ans dein l>ei L. A. Frankl, Inschrinen Nr, 123 Jakob 
Brak gewurapa ist, h^isHt liiei- auf dem EpitapL a^iims Kiniles : TOTTI jlKlT 
pD'O 3py" ""MS. liei E. Mendel KrochmHl iu dem bemerkenswertlien Bespon- 

sui» 24 : pime pc'E 3j?K* i"-mc sin niina «'jci'; Tj-a rrn inra irjt w» 

ni33"^ '"Vy n'H- Model Pusk. dem das Haas Nr. 18 in fler TabOrateBs» ■« 
'Wien geliört« (i. Beoii» 80), besetzte sich ia NikoUbui'g, Über Mitglieder dieser 
Familie in Krakau s. J. Dembitrer plJtn Ty n'jCt: 1 3 n. *. 

') Den GeIeJUirief für dpti edlen um die Auslösung der Ofener QetMgt- 
nt>n von I68Q so bocb vei'dienten äeiider b. Josef Taussig, der im Ifisnn ITOftin 
Prag veratBrb ('S, Boek). unlerzeiclmet R. Wolf 18»0 Km ■'7i:B s. Brattn is 
I'rankel-Oräti Mtadir. 1881, 55(1. Ebenso iiiitersphrieb er noch sein Testa- 
ment: «rn '8*^1«. 

•) Die Zeogenauf [labme vdD tsei in HnVi TTI, IS, ebeuaoam äehlassevon 
Omis nip J?1I unterzeichnet, er : ,-^3iyi(t VXT 3»; ^"IH IfX J3 ;oSl BhlVO 

*) Im Conrnientar i« .TnaitfO T\n''ha f. 10'' hinter nilT/,: riS'EH (Frank- 
furt ITIä), H.B,ht>. S. H. Auerbadi's ßtammbaam enthält die Aunuhme, da«] 
Jakob Eleasar Fisohhof identisch sei mit dem von Samuel h, David Tehle Aiun'- 
bacb in seinem Klageliede auf die Uärtjrer von Lublin (Zune. L. G. 43fl) -v4r- 
hetrliobten Jak. Ei. Auerbach, allein Lazar Fischhoüa Name winl nirganda mit 
iler SegenafoiTne! för Märtyrer erwähnt, t^'ber »einen Sphwieeervater a. A. Ii. 
Feinfdcin rhr^n Tl' ilft Nr. 25 und 202. 

') ZeblH. Kaiiienower'i IV'TI ^ p. BIO". Vgl, Carmoljf *:"1 ffOTW."! 
n;!* 31, J. M. ZwiB Sixn TJ n. 82, J. XienAxtier n^C ii, T,. Laniah\ " 
f'noraastieanaoT. Über Zotef bei derKröniiiig König Auguata von Pnli»n nndB 
m-.ma Halberstadt vgl, ÄoÄBICV's Jüd. IiitpraturblaH 1), ,<0. "J in 'jKB'J m, 
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<üefaJu' in Nikolsburg des Bussgedichtea seinea Älmeo Simim 

»Auerbach in einem Commentare sicli angenommen '_). 
Aus eiuer Laudgemeinde OstoiTeiclis unter der Euns iiatte 
-aicli in jungen Jahren Juda Loeb Piiliz nach Nikolsburg geflüchtet, 
■wo er zum Vorsteher der Gemeinde und zum Vertreter der gp- 
«ammten mährischen Judenschaft sich erhob '). Sein Sohn Mose, 
■der Schwiegersohn R. G-eraon Aschkenasi's, war bereits 1696 zur 
Freude des Vaters unter seinen Äugen ßabbinatsassessor ^). Er 
hat aber aach noch den Ruhm seines Enkels E. Gerson, nachmals 
Landesrabbiners von Mähren, erlebt, da es ihm beschieden war, 
I .fast die äusserste Altersgrenze des menschlichen Lebens zu errei- 
WL cheu. Er starb am 3. Februar 1740. 

^V Noch einer von den Exulanten Niederosterreichs, Monc- 

Spitz *), der sich in Nikolsburg niederliess, hat seinen Sohn Naf- 
taU im Eabbinate dieser Gemeinde gesehen. Dieser, nachmals Hab- 
biuer von Worms, war, nachdem er das Rabbinat von Dresnitz uud 
Itausuitz bekleidet hatte, als ÄsKessor nach Nikolsbiu'g gekommen, 
Itvo er 1696 an der Verirrung eiuer Geisteraustreibung sich be- 
theiligte ^). 

Erst lß89 wird eine bedeutende Verringerung der Wiener 
Familien bemerkbar. Unruhen oder eiue ausgebrocheue Krankheit 



') Vorwort zu msil! niS'Sn. Ein vieiler M. 8. FLwhhot'in Nitolsl.urg 
1 764 ; sein Epitaph lautet : f]l,'n:"B 2'S »IT 'HD p p"?! ah'iVÜ 'IHO ;"E 

■nawn pB^ n"3pn tSm ■-[ p"cj? cva 12 13p: h"si 

') Seine Orabschrift, die mir mit zwei andereu Heer l>r, M. EiiUr mitge- 
Itheilt hat, lautet : O'C yau^ ]pl Ö'On "[Sin i't pcS pH BlC* M 'T CT ;"■ 

■^3v:n -"-aD'« 'tnijoa hi ]'-h\Kt yh Tina nrnom rhn'^n. Hier sei »upIi 

■ idie des Wiener Exulanten Jaliob b. Jncta Loeh angereiht : 'D DV ^2p;l Tt DT I"' 

MTc '^na |rn •t?^:':o Si yh kit 'n ja apy m nSyin ;'c pcS nan ed3U* 

') Ais solcher unterBthreibt er : CHip y^! Ende. Er heiast : Tlpm 2ln 
tnf dem Epjtapli seines Hohnes R. Geraon Cam nxt3p ed. IF. TTarwAeim lie. 
iTgl. M. L. Kohn in Kenaeit 4, 501, 

•) Moyaes Spitz nnd sein Eidam zahlten 1675 in Nikolsburg IVi Thaler 
I- und 10 Äbüugageld. Sein berühmtem hothvecdi enter Sohn iLbi-abam 
im Alter von 85 Jahren in Wien a. Inschriften Nr. 3Tfi. Nach i^'finH, 
WN; n"p "104 wäre aiwh der M&rtjrev ß. Bafael Spitz aus Wihia sein Sohn. 
") XTO -r 'n nrya hmter Orals tnip ?^. Nach dem Torworte üu 
" S7Ö hat N. H. Spitz übet dieses Eriebuiss ein Buch geechriebeu. 
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Euiigen di(<sen Älizng veraniftsst haben. Denn svWnt aU 'Wien sid 
wieder rien Juden geöffnet hatte, behielten die TorDehmeren, die 
ihre Geschäfte and alten Verbindungen nach der Haapstsdt führ- 
ten, ihre Wohnungen in NikoUburg. Jedes Fest rief sie in die neoe 
Heimath zurück, da in der alten jüdischer Gottesdienst noch nieht 
öffentlich verrichtft werden durfte. Dieser Zwang, ror jeder heili- 
gen Zeit sich auf die Reise zu begeben, bat einen der wackerstes 
dieser Wiener Einwanderer das Leben gekostet Marens Schlesin- 
ger aus der durch Jahrhunderte berühmten Familie MargoUes- 
Jafe^) war, als er 1683 zur Feier des Neujahrsfestes sich nach 
Nikolnburg begeben wollte, zu Klostemenburg ermordet worden. 
I>ie ITuthcn der Donau sollen seinen Leichnam fortgerissen haben. 
Seineu Nachkommen erst war es besebieden. den alteu Glanz der 
Familie und ihren .■ingestammten Hochsinn wieder in Wien 5!U 
entfalten *). 

Aber auch die kleineren jüdischen Niederlassungen an der 
mährischen Grenze mussten Flüchtlinge aufnehmen. Besonclerswar 
es die vertriebene Landjudenschaft Niederösterreichs, die diese be- 
nachbarten Ortscliaften aufsuchte und durch ihre Einwanderung 
(las Wachsthum der alten imd selbst die Büdmig neuer Gemein- 
den begründete. Besonders mag Jamnits damals eine starte 
Vermehrung durch solche Zuzügler erfahren haben. Menachem 

') Nur einige Tertreter mügea hier eine Stelle finden. Über Jakob lSar~ 
l^lies, den Kabbiner von 'Womu, und die ihm Oleiehndioigöi «. Jtf. Wienerin 
Frankeis Mtacbr. IT, 345 ff. tlT>er seinen ISBö als Oberrabbiner von Prag versiot- 
benen Solinisak s. S. Hoch In Gal-Ed 40 f. Samupl M.-sein Sohn, war 1527 Ober- 
rabbiner von Qro3spolen und Masoyien s. PA. B!och in Gräti-Jubelschrift 205 f., 
Ferles 40 n. 38, sein flohn Mardochai Habbiner in Krakau s. plVfl Tl' 42 ff. 
Elieser b. Mose Jafe zeichnet 1531 aJs Babbiner von Mantna s. 2f. fi. Sabino- 
witt au pTm "l'J? 10. Samuel b. Isak J. erscheint in "OUTC.T T" (Venedig lö60). 
Eisig MargolieB, Rabbiner in Heidelberg, dessen Tochter 'TKC Jafr EacLai-aei 
erwähnt s. vrnün n"3 ed, J. H. Weis» 92. ist »ohl der S]D1' m/K? BGA, So- 
genannte s. S. Brüll, Jahrbücher 7, S3. Jten. Mfendl, Babbiner in Przemysl, wn 
Verwandter K, Mendel Kroobmals s. piv nojt Sr. 42 Ende, war der Sebwiager- 
vftter des Jud» li. Abraham Bniok aus Wien s. M. Perls Stammbaum llfjn IV, 
) -115. EiuTheil der Familie Mai-cua Schlesingers blieb wo}J in Nikolsbnrg und 
phren treu. Ber 1745 in "Wien vei-storbane Judn Lob b. Wolf Jafe WBE IäU- 
ftltester von Mähren in N. s. Inschriften Nr. 392. Vgl. ib. Nr. 183, 284, 385. 
") Carmoly in Ben Chaiian,!» 7. lOB" f. Das Datum 18. Not. ist inig. 
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Bunde] wollte, wie er an Wageuaeil schrieb '), bereits am 27, April 
^670 sich dahin oder nach Nikolsburg hegeben. Ebenso werden 
I'uUitz, Piesling iind die seitdem aufgelöste Gemeinde Aithart aus 
der Zahl dieser Vertriebenen sich verstäi'kt haben. Die Juden von 
Weitterfeld, die in der Keimath bereits eine kleine Gemeinde gebil- 
det hatten, nahm Fürst Starhemberg nach ^c/;»/?"« auf ^), wo sie 
weiter eine geschlossene Einheit bildeten und die deutsche Aus- 
sprache ihres Mutterlandes unter sich fortpflanzten. Heute noch 
erinnert diese In«ei niederösterreichischen Dialektes in Mähren 
an die Vertreibung von 1671 und an die Treue ihi'er Opfer. 

Aber auch der Ostgränze folgend und in den Gemeinden 
aideinwärts, überall begegnen wir in Mähren den Elüchtlingen 
toa "Wien und Niederösterfeich, So finden wir in Godhig den "Wie- 
ner Exulanten David b. Isserl, der sich unter den Schutz des Fürs- 
ten Dietrichstein in Nikolsburg begeben hatte, nachmals ßabbiner 
in Trebitech, einige Jahre hindurch an der Spitze des Rabbina- 
^^kpB ^}. Hier hat auch nach der Vertreibung seiner Eltern aus "Wien 
^^BCoae b. Jesaja, nachmals Hausrabbiner Jost Liebmanu^ in Berlin, 
^^feien Theil seiner Kindheit verlebt *). Nach Bisem begab sich 

^^H ■) EpiatoUr Nr. 17°. 

^^P •) Nach eiuer Urkunde der Herrschaft Frain, deren Kenntnias ich wie die 

^^Tlittlieilungen iiher Schaffa alleBaiumt der Bereitwiüigkeit des Herrn Eabb, 

AT. L. Kohn in Piealing verdankt?. Auf einem Thora-Bilberblech in Schaffii 

noch die undaürte "Widnuingsinschrift : lS)JC D~K"'n p'pSE' nTMllI B'IP; 

deu Uraprungflort dar Gemeinde, 

') DaTid, der sich am J. September 1872 bereila als ßabbinar von Qödiug 

dn Schutzgeld von 3 11. jährlich unter dem Schutze dea Püraten Vün Ni- 

ilsbiu-g stehend erklärte, dürft« 1676 nach Trebitsch als Rabbiner aolgenom- 

wordensein, woerilJnhre wirktea.jraM/manji.Samson WertheimerSIn.Z- 

Im Niaau 171B war sein Sohn Menachem Mendel, vormala Babbiner inEausoiU!, 

als Assessor des Rabbinates Ifikolaburg, wo er 1706 bereits mit R. David Oppen- 

I Jictm correspondirt e s. ^^^ hsVZ III, 2 2, äeeignirter Nachfolger seines Vaters in Tre- 

JtBch a. seine Approbatiou vn Siy ";iKO und -1J,"^N ptTOT fWilherrasdorf 1718). 

') nro nOÖ ri'"J (Berlin J701) l» : -['^H -BIO •;: y^V riKnpS Tl'^T xS 

^. , . 'rya n-n,T nr'j:i_ nSi;n -pn wn-:» c:-i yn x":! t!3OT n'.TE-nenö 
]S'iio vrii TiK 'n",T "O'S -ryv "rftOEn h"n rrn it'nr\ r\iiPZ'> "jn nSn hy n^nt? 
n-nf nöinoni n'jnnni '?nj »iin h-^ paha i-niti mit; p-pa iSnx ypin r\-7\ 
lininüro^ rr ü:h^\ ^yh v^-ü:-i in: cvm i;n: nr. seinen orossvatac 
er f. loibiK-c; n'HE' E'2"ii strv '-flN 1'imö nDiiBon |ixjn *^r)? vok 

a. oben p. 61 n. 3. Ober Jost Liebmauß s. L, LanänJiutk 'VM miTlfl 

ä f., 6 {. 

utonon, alp IclBl« ViTlr^ILnug. 1 2 



Im 



d«r reicbe und wolilthätige Joasi Oherläiider, der im Ghetto TOn 
Wiuu iu dorn auHohiilichen Hau*«e Kr. 1 1 In der TandtilmarktgaäHP 
gßwiibut hatte ')■ Seiii Schwiegersolm .Tosef Schalom wirkte in der 
aeuon Hoimath bis zu meinem lii96 erfolgten Tode als Kabbiner*). 
Ifnifariicli-Brod, die Heimath der im Uhetto von Wien durch aus- 
({ezoichiiote MÄnner vertieteuen Familie Brod *), uahm eine grö^ 
»«ro Anzahl von "Wiener Exulauteu auf. Die BeÄchieiInmg der 
•Iildflnhäitäer dieser Gemeinde*} von 1 720 enthält auf die Frage, 
ob wich 1671» Wiener Vertriebene daselbst medergelassen, die Ant- 
wort : »der aussage nach eines alten Juedena David Moysses sollen 6 
Persohnen auss der Wieonerischco Migrirung anhei'o khomen seyn, 
BUSH welchen nur einer Nahmen» Jakob Abraham Seyyhafft ge- 
macht, die andere aber alss Moysses Östreicber, Lazar Scholeni, 
Wolff wieiiner, CC)[T]oderos Veidt, Moysses Doktor Seynd allhier alss 
lülouthebiess zum Ihi'en todt gebliehen«. Jakob Abraham'^ Enkel 
war Markus Jakob, der als Handelsman 1726 unter den 76 
Häusern der (jemeinde Nr. 15 besass; sein A'^ater Jakob und Rein 
Endl d, i. ürosavater Abraham waren 167Ü aus "Wien eingewan- 
dert. Aber auch noch andere "Wiener Familien hatten sich im 
Ghetto von fngarisch-Brod niedergelassen. .Takob Schikh") und 
sein Sohn Moses, deren Familie in "Wien und besonders in Prag 
ausgebreitet und angesehen war, hatten sich hierher gewendet; dem 
Enkel Jakobs, Jakob Mose«, gehörte ein Viertel des Hauses Nr. 5; 
der Vater von Kolhnaun. d. i. Kaiman Moysses in Nr. 45 wai- »der 

') Realis 80. Der Sohätzungswerth des Hauaes betrug 2612 fl. is'/i kr. 

')Nach dem Torwort zu ahv '3K T (Offenbach 1780) heinst sein 
Schwiegervater ; «rll '»lUDÖ h"! TXyS 131« KCIl' "i'^n TITI I'ltJM. Die 
Commentarieii B. Josef Sohaloms znr li. Öchrift verbrannten mit der BibliotUafc 
seiues Solmea Me'irzii Nikolsburgam lü. August ITI9 s. Kanfmanv n. a. O. Ki^ 
n. 2. Oberländer zog wolil erat später naob Dnrlach ; vgl. Oat. Bodl. Nr. öBOfl, 

»jZewi Hirsoh, Sohu des Isak Bivid starb iu Wien IflSa, ». TnBohriften 
Kr, 28B, seine Frau Sprinza 1852 Nr. 189, sein öoiin Jakob 1B65 — die Über- 
schrift Mose Öiihn Geraon bei L. Ä. Fr ankl Nr. 307 T«rsuhüttet das QraTi 
David's, des 1848 Terstorbenen Sohnes Mose Joremiaa Oarstrs oder Gersona. — 
Der Tater des Torsteliers Aron Brod hiesa Josef Jafcob Lewi s. oben 6S ii. I. 

•) Ich verdanke diese besonders in socialststistischei' Hinsicht werthvolle 
Beschreibung der Häuser uud Binwotmer dieses Ghettos der QÄte des Hecr^. 
Rabbiners Jtf. J>. Hoff'tnnnn in Ungarisch-Brod. 

') 8. Insohrüteii a. v. Schik, Die Ausbreitimg iler Familie in Prag b 
S. Hoak'S Begister. 




W «-^ ' 



179 



gemein ausssag nach« ein Österreicher. Joachim Jakobs, dea Be- 
sitzers von Nr. 49, Voreltern waren von der Wienerischen Migri- 
rung dahin gekommen, Benjamin Moysses, dem ein Viertel von 
Nr. 58 gehörte, wurde nach seinem aus Österreich eingewanderten 
Vater Jakob Österreicher genannt. Hier erlebten die Eingewan- 
derten die Pest von Ifißl ') und das Blutbad von 1683*). Rabbiner 
der Gremeinde war um jene Zeit Eljakim Götz b. Salomo Salman 
Lewi, der Onkel .lechiel Michel's aus KaUsch, der Freund K. Efraim 
Cohens, der später einem Rufe der Gemeinde Keidan folgte *). Sein 
Nachfolger wurde wohl Moses, der geistesmächtige tiefgelehrte Sohn 
■desWienerRabbinerHÖerson AschkenaKi, der jedoch bald als Rabbi- 
binatsassessor uachNikolshurg gieng,woihn inderBtüthe desLehens 
1691 der Tod ereilte *).Än seine Stelle ti'at der "Wiener Exulant R. Is- 
rael, Koppel Fränkels Sohn u. Schwiegersohn des Juda Reis in Wien, 
den es aus Fürth nach Osterreich zurückzog. Aber seine Wirksamkeit 
inUBgarisch-Brod war nicht von langerDauer,da dieGemeindePinsk 
und später der Würzburger Kreis ihn zum Rabbiner ernannte ^). 

') Der Vater Mojsfls Löbl'a, der in Kr. 26 wolmte. starb in diaaer Pest. 

•) Bei diespin Üemetzel s. Zum, Syn. Poesie 3*7 fielen u. Ä. Hirachal, Vater 
Benedict Hiarschels {Nr. 17), Isak »Jakob Kepisch's {Nr. 18), A1)raliami Mojsaes 
Abrahiima (Nr. Ü.i), die Voreltern Isnk Abrahams (Nr, 43), Wolff Sclmeid, dar 
Vater Jakob Woltl'a. dei' ungenannte Vater Mordeehai'a, Josef, der Vater Jakob 
Josephs, der GroEsvater Mo^'ssea Joacliim's (Nr. 45), und Jakub Schachtitzer, 
der Vater Salomo's {Nr.70), alle »yon denen BebeUem in Aß- IflSS umbfchoiaen« . 
In diesem BeViellionakriegB war auch die alte vor der Stadt nächst der Stadt- 
mauer belegene Synagoge »auss genelimhaltung des damabligen Landes-Ingeneur 
PiBCher, und Verordnung der gnädigeu gmnd obrigkeit ad lucrandnm pubhenm 
Bonam,feindesgefahr halber biesi in grundt demotirt worden«. Statt ihrer wurde 
unter Nr. IS— 20 die neue Synagoge im Ghetto erbaut. 

•) Vor 1875 approbirt er seines Neffen B'ÖB' '"Ijftf (Prag 1675), der lae 
ihn erwähnt, SS^ &. Abraham Gninbinner seinen Freund, äT^l B Israel Spiia sei- 
nen Lehi-cr und S-^ R, Samuel Edels seinen Onkal nennt. Vgl. C'-fiK "ipc BGA. 
73 und 10.1 BUS dem J. 1S6S. Der Herausgeber von OTl hü 3.TI niC (Ham- 
burg lrt92) berichtet im Nachwort, daas er vor 13 Jahren, alao 187*/, dem ihm 
verwandten R. Eljakim Götz in Ungarisoh-Brod eine Frage vorgelegt habe. DC 
^KlEl? approbirt er vor 169» bereits in Keidan. 

') Hier approbirt er vor 1686 ^ll'tJlP pSn. An ihn ist das R6A. 17 seines 
Vaters aus Metz gerichtet, wohin ein Brief von Cng,-Brod 16 Tagegieng. 
-8. D'Wn nxiap 317. Nach m hnv: UI, 13 unterschreibt er n Schewat IB»! 
in Nikoltiburg eine Zeugen aul'nahme. 

') 1801 correspondirt e bereits au» Uag. Brod mit ('yiinöl B. David 
.«piienheim s. TT SkB*; ni, lü, 11, 1.1 (IStfS), IV. .'> (lees), Die Apptobatiou »u 

12* 
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wo er jedoch 1 700 (?) bereite zuHeidiogsfeld verstarb Jo&efl)J8alöliiöä 
der ihm folgte ')i dürfte ein anderer Exulant Wiens abgelöst halx 
Uri Phöbns, der Sohn Bleasär Ciialfan's, nachdem er vorher all^ 
designirter Rabbiner von Bunzlau an der Spitze der Rabbioat« 
sessoren in Prag gewirkt hatte *J. 

Aber auch in die tiefer im Lande liegenden Gemeiudei 
drang der Strom der Wiener Einwanderer. Rausnits hatte du] 
seinen Rabbiner, den ausgezeichneten Sprossen der Wiener Familiw 
Auerbach, R. Menachem Mendel, den Sobn Meschullam Saln 
Mose Graf» ntPÖ "mp"! imtersolireibt ei- löBS ; DDIlCH.l 3"i;i TirJln «'«3 HVT _ 
K:1TI3 ^1 h'yp ht«^ ~m, über derselben heisat es : '?3pn;i TOIT 11103 fnjT 
'.'T Jlian'll re'lm Tish. Vgi. Mose b. Simon ChaBan's n',T3CC C""" * " 
wort. Im Memorbnch der Altächule zu Fürth laut«t sein Seelengedachtnisasd 

-TK S":d SoKp apjj' -mz h^vr' ■:"mo riym Tcnn Sn:n 3-n ;"k 'k la^ 

hy fiiDsSi nx^w kd3 Sy my iin3 atpi" inrna n'nn Vin nxp k-Sk 
pj»"? ;ir?m in"«'? 3C^ pcrc p'pS oipdi (nra p-pi o-i i"3k^ d-oto ^b 
ns nsTi nsnr 'in« nSya Stp ,i3'ir3 trpn; nm :-inrTn nino ai'j t:3»i. 
P"j;2 ': "ci ,T3in ^K-!e"3 tei? npix "jy p]Di; ruy T\'pri vsc rai? jy-i D-a-Tj 
■naatyi yr"'?s3 'jn: 11233 dt3 13 -2p:i p-c": (?) D"n Dn:a 3" 'i dt iSyoxw' 

Ich verdanke nllp Daten hiis ilen aTemorbüchem Fürths der Copie 
Hand Abraham Merzbackers a. A.in Mönch^n.Äls ächwieg^rsoliu des Juda B 
in Wien bezeichnet Israel R. Meir Perle im Stammbaum der Familie B. Iiiwi 
b. Bezalels. Perls nennt Simson [1. Simeon], Babbiner von Herzfeld, miä BS j 
man Kitzingen als B. Israels Söhne. Simeon wiirdii sein Nacbfolger 
bürg, wo er z. B. 1708 nm33 iTlPi»-, 1722 die 'Ell mi3y "B Cy ,Tin (Ol 
bach 1722) approbirt. Er nennt den Herausgeber, den RabbinatsBsseasor i 
Mainz und Scliwiegersohn des Mainzer Vorstehers Mose Waltem, MeschollaB 
Balmau 'ITlinO. 

') Er approbirt vor 1(189 SkIOIP DIP- 

•) Ich vermnthe, dass er der JIbSh IPS"!! -"11,10 ist, der sein« 
Sohn Eleasar noch kurz vor der Tertreibung in die Wiener Erde gebettat b 
s. Inschriften 318/9. Eleasar hat aber aach B. Uri Schräg» Phöbus Vat«r gi 
heissen, wie aus seiner üntersciu-ift auf den Prager pM-statuten Ton 1668 (L 
Boek) nnd der Approbation xa ■ny'jN ■'31 njlPD hltiat' DF ,nr'3De O'Ü 
■a. a. hervorgeht. 1887 approbirt er IiyOB» pSi, vor 1688 «"3: "31, Eaäe lesfl 
C'-fiK lyC (SulKbacb I68B), 1692 D"n niW (Prag 1692). 1693 fpy lO', 1690 
in Bunzlan htnav Cr, vor 170S bereits in 1113 IT'J;!« deu nUl BniO V 
Franlfui-t a;0. 1705 und 1732. Sein Nachfolger wurde wohl schon vor 1700 (fl 
•3V D3n BGA. 7fl) B. Jakob Mardochai, der Sohn E. Naftnli Oohen'a 
genannt Marfeus Naftali. Er wohnte im Qemeindehauae Xr. 50 mit Minei 
Edl, Tochter des Salomo ans Opatow, und S ledigen Kindern, 2 Söhnen 
Herrachl nnd einer Tochter Bchöndl. Die Bemerkung : »wird pensionirt* 
später ausradirt. Er folgte 1732 einem Rufe der Gemeinde Posen auf denBaht^ 
nntasitz seines Vaters s, Pi^rlea 125 n, 20. 
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Beziehungen zu WienM. Mit ihm hatte sich sein Soiiwairev uv.i 
Schwiegersohn Salman. der Sohn Lob Cohen> au^ Krakan. hier :U:- 
^esiedelt, der dem Schwiegervater auch noch zur Seite blieb, al- 
•dieser einem Rufe der Gemeinde Krotoschin als Rabbiner folgte-*. 
Auf den mit zwei Töchtern eingewanderten Exulanten Jakob Wie- 
ner, der Jakob BrüU und Jakob Pisko in Rau^nitz zu seinen 
Schwiegersöhnen erwählte, fuhren hier die Familien Brüll und 
Pisko ihren Ursprung zurück ®). Auch das benachbarte Auster^ *f:. 
nach dem angesehene Familien im Ghetto von TTien und Prag --ieli 
benannten, dürfte manchen Flüchtling aus TTien damal*^ aufgen^'m- 
men haben. 

In grösserer Anzahl besiedelten ^ich die Wiener Exulanten 
besonders in den Gemeinden Kremsier und Prossnitr. Schon am 2. 
August 1670 ertheilt Carl II. Graf von Liechtenstein, der Für-^t- 
l3ischof von Olmütz. acht Wiener Familienhäuptem den Schutz- 



*) Die undatirte Approbation zu C'^C" r*Sp. »Me K. M. 31. Aji^riV^'.'.. 
unter den Rabbinern Mährens erscheinen lässt. beweist nicht, «la?« er v-: «r. 
Vertreibung schon in Bausnitz war. da auch B. Gerson As^rbkenasi •ias^lb^t ^•^- 
reitz aus Metz datirt. Die Approbation zu Z*Xr TSC* und die zu Z*ZV!* "'TIT. 
die in Breslau geschrieben ist. zeig^ A. im Herbst 1673. resp. 1674 bereit« in Kr - 
toschin. Demnach bedarf das Datum in dem Peri.'amentpsalt^r der Nyna::- .- - 
Bausnitz der Berichtigung. Hier findet sich nemlich nach der Cujiie d»-» H»rrii. 
Babb. Jakob BrüU die Inschrift : cS^tTC 'Ti^Z p^HT nrr. ?*^xr: I": rtr 

nnctr!2?: KT' {^^eo^r py nc y-yh ^-^^ t^k '•: h'zy^ zrv: '".rzz *:-:- 
;rr: \^ht n:'3f2n • yn p '•r zpT ^"^n s-n hv ti *z rr: rr?-* •k^t*» 

\r:ii: *j:k o'-m rnh c-b^i nyn^ - •li» Sre c^p* ".n c^n tk -72- r 

C^ITtr JliB'. Da 1676 Auerbach bereits in Krotoschin war, so mus^ 'las Chr- 
nostich 1666 oder 1670 (C^I^JT oder C^fc**?^r) ergeben. Vor 1675 approbiit 
als Babbiner von Bausnitz C*018^ '^'1^ Jechiel Michel b. Abraham Cohen a»j- 
Lemberff. der später nach Prossnitz berufen wurde, wo er als Greis 16f«3 T^y 
ny^^i approbirt und Mittwoch am 2. Nisan, d. i. am 1. April 1699 ins Gi*ab kam. 
Sein Sohn Jehnda, Schwiegersohn B. Isak Salomo's, war Synagogen vorsf-lier in 
Prossnitz. wie ich einem Fragmente eines Grundbuches der Betsitze in Pros«nitz 
entnehme. 

^) Nach dem Giabregister von Krotoschin, das Hr. Babb. Dr. Baneth 
ein$resehen. ist Salman Cohen links neben B. Mendel Auerbach begral^en. vuri 
dem ihn nur das Grab von dessen Tochter M2NS trennt. 

*) Nach der Mittheilung des Herrn Babb. Jakob Brüll in Kojetein. ein«is 
l'renkels Jakob Wieners. 
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brief, der ihnen znnäcbst tiir Tier •Talm? deu Aafetitbalt in Krtm 
sier und freies Handelsrecht za^icfaert •). Es waren dies Jei 
Mar, d. L Mayr. der in der Tandelmarktgassp des Wiener Gbettovl 
•las kleine Haue Nr. 15 besessen hatt« *), Joseph Mar. Lobess F 
Hessl Polak. Lemel Ri?;:-^. der in Wien da* Häuschen Xr. 34 in der ! 
Badgasse bewohnt hatte '), Zacharias Mov-ses. David Mar. Veitl Marl 
lind öerstl Moysea. Aber es waren dies nicht Alle, die aus Wii-n ia J 
Kremsier einwanderten. Mit ihnen mögen Manche gekonunen sein^'l 
die ihren Schutz mitgenossen. Andere folgten nach. Anfangs am 
Mangel an Baum in der Judengasse unter den Christen woh- 
nend *J, begannen sie bald im Ghetto sieb Häuser zu b^oen. die? 
durch ihre Grösse und Bauart vor den übrigen hervoistacben and. 
>Q ein Stück Wien in die mährische Judengasse verpflanzten, Noch I 
heute gewährun sie mit ihren hohen, das Dach verbergendeni 
Stirranauern und Rinnenlucken, 8tockwercken und gewölbtem 
Vorhäusem das Bild eines hauptstädtiscben Ghetto''^ vom Ende* 
lies XVil. .Tahrbunderts. 

Zu den Vornehmsten, die sich hierher wandten, gehörte dei 
Söhn des Begründers der Wiener Talmudklause, Josef b. Zacha-j 
rias '), Wie er es von seinem edlen Vater gegeben, errichtete e 
auch in der neuen Heimath ein Lehrhaus. Hier verheirathete er" 
seine Tochter an B. Elieser Oettingeo, den Sohn des hochverdien-J 
ten Primators von Prag, Abraham Liechtenstein *), Kabbiner i 



') Nacli der Urkunde im FftrstembiflcliöllicLBt 
ivr Hittbeiluiig ieh Herrn Emaniiel Baumgarten ii 
'J Meali» 80, geiohiltzt auf 7-17 fl. 45 kr. 
•) Ib. 81: geaoliätEt auf 25* fl. B br. 
•) Vom Füralbiächnf »nsdrüeklich bewilligt, 
') Sein Enkel Jo«ef Oetl.ing^n sagt von ihm im Vorwcrt zu POl'2 HITJ 

iKiiiibfttti 1741): TDn.n Ti i3"p3 'OK» tfü 101? .TH "n n':2"n'*aK ■ 
■ caSii? n*3 Kl -K>n Krno ■?■: wd: -irniD EDiiDan ni:en3 e]DT -mmoJ 

";'TO]nj33 yap •Xrrm n*3 ]"nyi ■ CCnn •abz. Josef b. Secharj» starb uncb den 
Todtenregister von Kremsiei- um 13. Adar 1700. Bein Bmd^r SSr tvar Eoi^I'fl 
Fi-ünkel« Soliwiegeraohn a. luachriften Nr. 243. 

*) Äbrabain, Sohn des Arztes Naftali Hirz Oettingen, starb in Prag ITOä 
sein» Gattin Dina, Tocbt«r Salomos. yor ihm 1697(8. Hoek). Seine Tochter Ba-fl 
chel war au B. Phöbus Lieohtenstadt, Babbinec von Kolin und Bunzlan, «Snea- 
Verwandten David Orünhuts (Tll ^Miü i6% verheiratbet und starb 16»0 (ib.)iJ 
R. Aron Teoiniui war sein Schwiegersohn a. T Sy |'3p III, 2ü, den Josef Oettin-4 
gen darum IC, H>^ 20^, a.ib, 36^, 43^ seinen Onkel nennt, Der 3 683 als Bnbhiner 
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»lein benachbai'teu Hollesuhau, wo er wohl der Nachfolger des it. 
Lob Zunz, des Schwagers seines berühmten l!)nkel8 ß. Aron Teo- 
mim, wurde 'J. Mit .losei' b. Secharja waren auch seine Vettern Se- 
charja und Jesaja, die Sölme des Rabbiners Nathan Feitel b. Isa- 
char,aus Wien eingewandert*). Durch Abstammung, Gelehrsamkeit 
und "Wohlstand zählten diu "Wiener bald zu den hervorragendsten 
Mitgliedern ihrer neuen Gremeinde. Wii' finden hier aus dem Wie- 
ner Ghetto noch Juda ßeis, den Schwiegervater R. Israel b. Kop- 
»el Fränkels *), Isachar b. Mose *), Josef b. Salomo ^}, den Schwie- 



1 Pintacliow verstorbene R, Lob Zunz (s. in flöll I, Ende) hatte die SchwB- 
r R. Aron'a ziir Fraa s. STXn r">* 13« ; Juset' nennt ihn wold ilantin 3<i, fl", 
, 28a, 291, 4id, 47E .;T,n L,p^ 

') 1692 schreilJt B. Elieser nii R. Eljakim Gtltz DüBTl ',2» BGA. ö'2, 
b93 apptobirt er in HoUeaoliau n;Vl n?y. Er ist, nicht der Eleasar Holleschau, 
. Cheaohvan 1702 K. David Oppenheim eod. Oxford 1645 schenkte, 
e Insuhrift lautet nemlich, wie mir Ad. Neubaver mittheüt : '^ÖK "CDH .T 

■ ri'vn Tax n'7i:n '» b Sr 2- Snjn pwn'j rmna jn« -yt ■^es'. 

s'iB"Sifn r"x -.:j?'?K 'pfi .[i:](n)ninD ':Br: tcp v;dS 3iEn *:rrT n'rri? 'i3 iSty 



n;B* nritö n*?!!: ^y ne nmni a-ain p"ny '^Sbti''? 33idi i"?!:! tp« 

1 P'd'j pB-n 2'" nSlWn S'an. R. ElieaM starb vier Tage, 



ITl ■?)? "0 Nlnl p ^ , |,.,, - -_. 

)r er zum Habbiner von Krakaa iietnfen inu'de (a. A'. Brüll in 7a'13n 

I, Montag am 28. Tischri 1709. Seine Grabschrift, deren Miltheilung ich 

m HaM>. M, Pollak in Hollesrhau flanke, lautet i rhs'O Sf n3'8"2 fp^ni 

.sc'; jrM n;f '^fn v: ': cv2 

;"c 

IG-'?: i^S D-as -ay -;y':.y initn de* 

|3 mpar c"n c: -»3 rKic npipm nbi 

-fSyuhedr. Hsa) ;niin '"fio ';r: an; ''?"'?: vt , a-sy 

ffli nw D'3mr nimS ':iP3i cSSin 



CT C" nncroa -in -ai i3i 

c-i:n lai ;*^3'?a d'^ii; b'T"3; a-a 

-;rtt"3 Nnawi i*:-3ia lay ^((-^"t 

-TyS» n"ia ]ii«w ran hm b-j -lan 

nCl C"-! TTN "nK* ■?"? ■'l'r.T D-3N p 

T\1TJ\ 'itr'Syri 

u der Seite B. Salibstai Colieus begraben (e^CV3 riliy ^*)' 
') Becharja stArb ITIH, Jesaja im Elal 1733. 
•) Gest. 1^. SeliBvat 16B5, Er war der Schwiegersohn des ifi 
tstorbenen Jesaj« h. Isak Liherlee (S. Hofk). 
') Todestag unbekannt. 
") Gest. *. Elnl ma und lu, Adur 17i:J tCbimn«) naidi d,'r 



184 

^(^rHohn A[odel Pusks und seine Gattin Channa, Lämmel b. Mose ^) 
( )ottingon, Mose Teweles ^), Nissel, die Tochter des Wiener Rabbiners 
Abraham Flesch «), Nathan Feitel b. Isak Selig *), David Jüdels»), 
Hainuel, .lakob,Mo8eu. Asriel ®), die ausdrücklich auf ihren Grrabstei- 
iu»n oder in ihrem Seelengedächtniss als Vertriebene aus Wien be- 
zeichnet werden. Hierher zogen auch die wiederverheirathete Wittwe 
Hirftchel Meyers und eine Tochter des Wiener Kabbinatsasaessors 
Naftali HirzComa^). Auf Wien werden hier auch die Familien 
Brück, Munk ^), Lemel Pisk, Teomim^) zurückzuführen sein. Simeon, 
der Hohn Ascher Lämmels, wohl aus der FamiUe Oettingen, ward 
Vorsteher der Gemeinde, die er als Landesältester von Mähren 
auf dem Landtag von 1701 in Ungarisch-Brod vertrat ^^), ein 



Ilji!)l). Zr. Pollak in Budapest noch auf den Gräbern in situ gelesenen Epita- 
phien. Ihm gehörte das auf 514 fl. 30 kr. geschätzte Haus Nr. 92 in der 
llau(5hfangkehrergasse des Wiener Ghettos. 

Gest. Montag 17 Cheschvan 1719 nach der Grabschrift, die ich mit den 
linderen Copieen aus dem aufgelösten Friedhofe von Kremsier Herrn Babb. Dr. 
Ad. Frankl-Grün verdanke. Der Enkel E. Sabbatai Cohen 's, Isak b. Kose Co- 
hen, war der Schwiegersohn Mose b. Lämmel Oettingen 's aus Wien, genannt : 

Kmo ijrtsK Soj?S mmöD ""(^^i^n p ^"t S":d rw^ -inniöD pnniön i-in. Joche- 

bed, die Tochter E. Sabbatai's, starb in Kremsier am 5. Tammus 1711. 

«) Am 12. Tebeth 1718 st. seine Frau rhn^. Die Famiüe war in Kremsier 
ausgebreitet. Vgl. ZunZf Syn. Poesie 442. 

») Nach dem Grabsteine gest. am 10. Tebeth 1685. nach dem Eegister 
jedoch am 25. Schebat 1683. 

*) Gest. am 1. Tebeth 1676. 

»)KrTl "»^"IIJÖ ir^T "in Tin nS •»'racie st. am wochenfeste 1703. Ihm 
g«^hörte im Ghetto von Wien Nr. 73 in der kleinen Pfan-gasse (Realis 82), ge- 
schätzt auf 1733 fl. 45 kr. 

«) Km •'irmJÖ SkIöI^ .TIOS nun: st. 9. Adar 1747, Freidel 2pT HO 
KrilO 28. Ijar 1704, nach dem Grabstein jedoch D'TI 1-''K H""! 'K, .T1Ö HtJ^K nitT 
Km "•tJ^'llÜÖ n^Ö, vielleicht die Mutter Isachar b. Mose 's, 6. Tammus 173Ö, 

Kr 110 hii'^.tv .TD n2 ::ii!3^K 2'h n n^x h'^.\i^ i748. ' 

') Kri1f2 y'n pÖK: p\-f "»Snö: ,T1ö M W 'C gest. 5. Adar II 1707. 

8) Abraham Munk besass in Wien das auf 1161 fl. 20 kr. geschätzte Haus 
'Nr. 7 2 in der kleinen Pfarrgasse. Sein Sohn Simeon, der als Landesältester die Sta- 
tuten des Landtags in Kanitz vom 25. Ijar 1713 unterzeichnet, starb in Krem- 
sier am 8. Tischri 1747. 

* 

») Samuel Feiwel b. Israel Teomim ^"^ Tin ÜTi:^ "', J?Tjltt st. 24. 
Nisan 1694. "^ 

»«>) Er unterschreibt : Km "♦tJ^^i^o ^«t ^^f^vh IlTK TIHl p^Öt^ 'K:, nach 



(eweis, wie innig die Eingen amierteu mit ilirer neuen Heiniatli 
Ser wuchsen. 




Es hattt! auch uiclit an Beziehungen zwischen Prossnita und 
ien gefehlt, die jetzt Manchen der Exulanten auf den Gedanken 
en konnten, sich untei' den Schutz des Fürsten Liechtenstein 
diese mährische Gemeinde zu begeben. Hier wirkte der gelehrte 
d begüterte Sohn des lß67 in Wien verstorbenen kais. Ar- 
meelieferanten Jakob Donat aus Boskowitz '), Kaleb Feiwel, der 
Freund R. Gersün Aschkenasi's, als ßabbiner^). Hierher wandte 
sii'li denn auch der grosse Kabbalist Eliesev, der Sohn wohl jenes R. 
Abigdor aus Wien, der am 22. März 1678 als Rabbiner vonGlogau 
Terstarb, durch seine Mutter ein Enkel R. Chajjim Jona Teomims 
aus Metz "). Ganz besonders waren es die Mitglieder der damals 
ä^urch so viele hervorragende Sprossen berühmten Familie Teomim. 
lie hier ihre Zuflucht suchten und bald auch in der neuen Umgebung 
las alte Ansehen zu erlangen wussteu. Durch rabbinische Gelehr- 
lamkeit ausgezeichnet war Geraon b. Simeon Teomim*). Vorzügüch 
aber war es sein Sohn Simeon b. Gerson, dem auch die neue Hei- 
lath Würden und Aemter verlieh ; als Gemeindervorsteher und 
jandesältester von Mähren unterzeichnet er das Bittgesuch der 
iahrischen Judenschaft für die bedrohte Gemeinde Kremsier an 
:eu Kammerageuteu Liepmann Cohen in Hannover "J. Auch Mose 
^etjmim war ein würdiger Vertreter dieser eingewanderten Fa- 



11 Übersetzung s. die alten Htatuten ed. G-. Wolf 1 82 : Simon ÄBcher Wiener, 
mon Wiener starb hier am 17. Cheschvaii 1719. Seine Tochter Jitel wiirile 
reitag den B. Niaan 1742 eraehlagen und im Hofe der — jetjit des Nelieii- 
inse? (ier — Syniigoge beigesatat. 

') Inschriften Nr. 316 ; ff. W(^f 27. Über Mose Isak Donat aus Prossnit/ 
Iii7S s, Neitbawer za cod. Oxford .110 p. 1 152. 

*) An ibn iflt B. Ger9on"s BGA. 29 gerichtet. El- ist, wie ich deu Pn-ss- 
iitzer GrabBChriften entnehme, Donnerstag den 20. Ijar d. i. am 12. Mai 107Ö 
■ertorbeu, Sein Hohn Mardochai unterxchreibt als Landeaältester von Mahren 
len Brief an Liepmanu Cohen in Hannover b. Jlf. Wiener in TJÖH IS, 141, 
eine Tochter Esterl, die Frau R. Mose echnaittaolis, starb nach dem Galten iiS 
^rossnitz ; das Epiaph ist andatirt, 

•) ff. Wo//' BibI, Hebr., IT, 121.1 : vgl. J. Dembitfer a, ii. O. u n. 
*)aflst.2. Elol 1721. 

') TJCn 18. 1*1. Kv starb Dienstag le. Ijai- 1721, seine Gattin Bern)«! 
JnniiersKig 27. Adnr 1725. Über Liepmann Otihen*. Eaufnianji a. a. 0. 88 n. I, 
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iiiilli- 1). Atix Wien stammten auch Isak b. Ascbei- Teltsch *) und 
,)ak«b b.Mos«"). Eilig ewau der t und wohl aus der Landjudonschaft 
Nltulnröstürieichs stammend waren die Syiiagogenvorsteher Nachum 
("iklci-rHch, Jiida Lob b. Samuel Marcbeck. Mose \aftali b. Metr. 
Ki'iitinut Hirsch Osterreich und Mose b. Samuel Österreicher*). 

Auch in Leipnik ist die Einwanderung von Wiener Exulan- 
li'u beaeugt. So war der bereits IHTö verstorbene Mose Abrabam 
b..lRk()b aus Wien dahin gekommen"). 

!\[ebr aber als die einzelnen Nach weisungen bezeugt die Über- 
•.i;liwk>muiuog Mährens durch die Wienei- und niederösterreicliischen 
l'li 11 Wanderer ein Beachluaa der mährischen Landesältesten auf dem 
Landtage von Ungarisch-Brod *J im Jahre li>77. Exulanten sollei^ 
Hl) bcschloss man, erst drei Jahre von dem Tage an, wo sie die Uu- 
leithiiuigkeit bei der Herschaft erlangt habeu, zu Vorstehern uuJ 
(iemeindiTätben wählbar sein. Doch gilt diese Bestimmung nur 
l'ilv Gemeinden mit mehr als 15 steuerzahlenden Mitgliedern. 

') Oosl. Mittwoth J7. Ijar Ifl88. Kr ist wohi iUPiitiBijh niit Mose 'Wienei;, 
iluÄiwi Toehter Beize in Prossnitz Donnerstag -l'l. Tanimus 1B87 geatorhen ist. 
Aiiuh dea berüliint«! B. AroQ Teom im Tater, Moae. ivar in mehreren Oemein- 
•\vn MKlirens Eslibiner. Manes b. Jesaja Teomim ans Prao;. Habbiner in der 
• Uli Ihvi gelten Gemeinde Kortel, tob der R, M. M. Krochm«! sagl : 'j'BCW S"» 
tt-"; ^'f "in« ^'JIMMtP B. BGA. 2il, starb Ijar 1684 in Vvag (S. Bock). 175S war- 
Moie Tooinim aus ProBBnitz.wie das Gemeinde liu Ehen- weist, ßabbiner in Kojeteüu 

') Er stammte also aus Mahren : gest. Dienstag 17. Hchewal. 1898. 

') fieat, 5. SohewBt lfi79 mit der Beaeielmnng T"l "IflDO- 

') Alle, vieJleicht jedoch früher bereitB eingewandert, aus den Fragmeiw 
leii des BynagogeugTondbachs von Prosanitz, in denen sich nur zweimal ein 
Datum, u. x. 1649 findet. Im Brande von 1698, dei- die Jndengasse von Praesoite 
t^iDäicherte, m.Ögen nuth die alten Bücher und Akten der Qem.einde nntet^- 
gangen sein. Nur dea Krakauera Zebi Hirsch b. Jeraohwiel Chutsuh Sohril'ten 
blieben damals unversehrt, wie er in dei' Vorrede xa '33t nlOfl (Amaterdam 17ü6)- 

berichtet ; nmnn.T Djj IT nsTii ■ HTaT hs ^1V:^ |'"BDnfl p°pi K*N no-iE» rrm 
■ tm iAi San k? ins Ts'hv ah: ■ n-:;t KainSif -jins i; los lait; *hv 
»Tyi i)!i «3~J3 -'yn 'u-w b: man pi isi it nKSom. 1699 approbirt er in. 

Kchnaittauh aiil' .der Durchreise Äkiba Biv'a K113n milj? ed. H. 1703 ww et 
jß Metz. 

*) Nach einer Mittheilung des Herrn Josef MünB in Deipnik lautet die 
Gi-Bbsohrift : ^'116 ]'y 3pi" 11. 'C ""3] 013 0m3N nlPO TK 1B" 8"K ;"ll 

.pch nayyi nh rn n« [rina =] ina "o- t ;'■ 
•)ni;p;i «"U' : p"zh ihn n;r mnai ni:pn Nr. n, bei g. Woif. 95. 
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Id Böhmen war os vor Allein die altehrwürdige (äemeiiide 
Prnff, nach der die Blicke der Wiener Esulanten schutzsuchend 
sich richteten. Länget hatte durch Beziehungen und Verhindungea 
aller Art zwischen den zwei Vororten der Judenheit in Österreich 
eilt Terhältniss sich herausgebildet, das ihre Geschicke verflocht 
uud eine Art von luhendiger Zusammengi^hörigkeit zwischen ihnen 
begrüüdete. Jetzt kam zu diesen Banden des Mitgefühls auch noch 
die Verpflichtung hinzu, die man gegen diejenigen empfinden 
mnsate, die statt aller "Übrigen geopfert worden waren und den Ent- 
' ladungSBchlag der kaiserlichen Ungnade, der die G-esanuntheit be- 
drohte, als die Nächsten erlitten und von den Anderen abgeleitet 
hatten. Man hatte in Prag nicht minder als in "Wien gezittert ; 
I hier war jeder Vertriebene des freudigsten Entgegenkommens si- 
[ eher, weil man in ihm ein Opfer des Geschickes sah. dem man so- 
I eben mit genauer Noth selber entgangen war. Das Schriftthum jeuer 
[ TagehatdenDank;aufbewabrt,zudemaus"Wieuver8preugte Gelehrte 
k für die edle Gastfreundschaft der Gemeinde Prag sich gedrängt 
r fühlten. So gedenkt Simeon b. Efraim Jehuda mit warmen "Worten 
L des Schutzes und der Versorgung, die ihm Jahi'e hindurch hier 
[ war zu Theil geworden '). 

Eine Reihe der angesehensten Familien in beiden Gemein- 
[ den waren duri'h Heirathen mit einander verschwägert ; jetzt in 
['der Stunde der Bedrüngniss rief hiev ein Jeder seine Angehörigen 
paus "Wieu, erinnerte dort Mancher auch ungerufen sich seiner Ver- 
\ wandten in Prag. Der Boden war bereitet, hier konnten die Einge- 
l wanderten leicht Wurzel fassen, am Gemeindeleben Theil nehmen 
[ and rasch das alte Ansehen, Würden und Aemter in der neuen 
r Heimath zurückgewiimen. 

Hierher wandte sich der 1695 in hohem Greisenalter verstoi;- 



■) Im Vorwort zn ]-\)lTiV p^n iPi'ng 1«37) ; J,"S' ;N-:C p"ph D"."?:« Tp.l 

to'Drnn -Sr -cya paxric 'n-n: c':ip n83 -nw iSi:: aien cioni ii. kt'! 
in^yc^ rhyt:h c:y cei-: ch'Xi chv riSiwn Spai on-aT nx xosa nwrS 
.n'riwn CT ly rhnyt tiü 'bs 



fcene Bilr L. Mose ') aus der Familie ScLak mit seinem SolmeMoae 
(gest. 1728), dem besondere Gelehrsamkeit nacligeriihmt wird, Sa- 
muel mit seiner 16Ö7 verstorbeneu G-attin Breiudl, dei'en Vater 
Chajjim den Slärtyrertitel des »Heiligenc fühlt, yimeon, der Sohn 
des Wiener Babhinatsbeisitzers Pböbus, aus dem Prozesse der 
Wiener Gemeinde mit R, Man's Schvfiegersohne bekannt ^). 1676 
bereits verstorben, der Itabbinatsassessor Manes. der Schwieger- 
sohn von Isak Treperls '), Löb, der Schwiegervater des Nathan 
Duacbenes, Rabbinatsassessor Israel, der Sohn des als Gaon be- 
zeichneten R. Bär, der Gemeinderath R. Pinchas. dessen Tochter 
Rebekka au Mendel, eiueu Enkel des mährischen Landesrabbiners 
Elieser Mendel Fauta, verheirathet war, Josef b, Mose Lipechütz 
und der im GreisenaJter 1716 verstorbene Simeon b. Hii'sch mit 
seinen Töchtern Lea (gest. IßSCl), Sorel (lii90) und Rachel (1738), 
wohl Simon Hirsi-hel aus der Rauchfangkehrergasse Nr. 9ii in 
Wien *) und der Drucker Jecliiel Michael b. Baruch *), 

Hier starb im hohem Älter I71U Meuachem, der Sohu des 
Jesaja Auspitz, Die 1697 verstorbeue Tochter des Lemel Auspitz 
war an Meir Ascberls, wohl den .Sohn des Wiener Gemeindeschrei- 
bers, verheirathet. 

AusterUtz nannten sich die Söhne Salmau Lewi's, David 
(gest. 1688) und sein als Greis 1720 verstorbener Bruder Jakob. 
Zur Familie Hurwitz zählte sich dagegen Lasel Austerlitz mit sei- 
uen Söhnen Mose ( gest. 1727) und Arou (gest. 1 735). Aus der Fa- 
milie Brod finden wir hier Kaiman, dessen an Muri b. Todios ver- 
heiratliete Tochter Lea 1709 verstarb. Einer der reichsten, auch 
im Vorstände vertretenen Familien Wiens gehörte*) Meschullam 



■) Vieileii'ht war der .JerUäslemer '?"XT |''1G HtPÖ 1~'ne |3 "'mC:- 'Ixr 
1606 als Gast ReeiBeck's, d.i. Beer b. Öalomo Falt's, in NikoLihiirt; wöilte 
s. EinpinT Ende, der Bruder BSr 1>. Moses. Ein anderer Sohn Saloma Falfs, 
Jiispel, starl) 1645 in Wien 9. Inschriften Nr. 154. BHr b. Mosb's Tochter Ohajja 
starb am lii. Ab 1T3&. leli verdanke die hier als Beispiele gewählten Datea ulier 
die Bipwanderuug der Wiener nm'h Prag zerstreuten Notizen im Farailieiiregi- 
aier 8. Sooks. 

•)a. obenp. 4-2 11. 1, 

•) Manea Frau, Lea, at. IBfeU. sein Öohn Himeon 1676. ein anderer. Elia, 
ia hohem Alter ITIM. 

') BeaHs SS, geadiStzt auf 720 Gulden. '■) Cat. Bodl. Nr. 839«. 

■) Aürahani Hechts Haus Nt. 13 in der Tandelmarktgasae wa.r daa zu 
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gen. Jjemel b. Jakob Hecht an, der 1685 veretarb. Auch der begü- 
terte Vorsteher Mose Fröachels dürfte hiei' sich angesiedelt ha- 
ben'); hier starben 1678 seine Tochter Kela und 1714 im Alter 
Ton 8n Jahren sein Sohu Salomo. Hoher Bedeutung in der Ge- 
meinde erfreute sich der 1691 verstorbene Michael, der Sohn des 
Wiener itabbinatsassessovs David aus der Familie Spira, der l(i76 
mit seiner Grattin Fessel der Alt-Neu-Synagoge einen gestickten 
Vorhang für die Gesetzeslade spendete *). Sein gelehrter und gefeier- 
ter Sohn Ascher Änschel starb 1714 als Rahbinatspräsea und 
Vorsteher der sog. Zigeimersynagoge. Zu besonderem Ansehen erhob 
sich auch Juda Lob b, Asriel, der Schwiegersohn des Gaon Fei- 
wel, d. i. des bekannten R. Feiwel Duschenes, der Schwager des Au- 
tors Mose b. Simeon ^) ; er starb hier als Beisitzer des Babbiuates 
von Prag 1705. Einen Namen hat hier auch der im Tischri 1713 
verstorbene Josef b. Chajjim Ohasan, der Manu der durch ihre 
völksthümliche Schi'ifts teile rei berühmteu Frau Bella Hurwitz, er- 
worben*). Hier hatte auch nach langen Irrfahrten ein anderes ge- 
lehi'tes Ehepaar seine ZuHucht und letzte Eube gefundeu, die am 
Ü. September 171iJ verstorbene Bella, Tochter Jakohs Perlbeffter, 
und ihr zum Beisitzer des Prager Rabbinates emporgestiegener 
Gatte Bär, Sohn des Lob Eibenschütz ^), Ein Denkmal der Vertrei- 
bung von 1670 wurde aucli hier, wie in anderen Orten, der Name 
AViener. Wohl gab es auch frühei' hier Familien, die nach der 



Lüchat gesubätzte ica^Wieuer Ghetto (7308 fl. Ih kr.) ; ihm ^hörte aiieh Nr. 28 
in der Heirngaaae, geschätzt auf 4S85 11. 45 kr. tjamuel Hecht Iteaaea Nr. 1 H in 
der Tanilehnarktgaase, geschätzt Auf 182:^ Onlden s. Sedlis 80. 

■J S. ühea. p. lea. a. I. 

') Mdcliel Wiener, dar Neffe des Landesrabhinera Bimeon Spira (Qal-Ed 
Nr. :t\), der Sohn David Chajjim's, hatte nach Perl»' Stammbaum (IB»;-! 4, 115) 
eine UrgroBsnichte Liwa b. Bezalel's Kur Praa. Der gelelirte Lemel b. Meir aus 
■Wien, der am 8. Ah 1707 in Prag verstarb, war <ter SchwiegerBohn David b. 
Chajjim's, d. i. der Enkel R. OhaJJim's aus Opatow, des Eabbiners von Wien 
s. oben p. lU n. 1. 

•) Am Scliluase deB Vorworts zu niT3DC B'JD heissc es ; BJ"3 ';ii;i.l 'D'i 

*) M. Steingchnelder, Cat. Bodl. Nr. 4öa4; EayierUng, die jüdiachen 
Frauen 153 f. 

') Zunz, additamentft in Catal . . . üibl, stfualor. l/ivit. Lipeienaia p. 
321 f. Bella Bturh am 14 Blul 54J0 (S. Bock). 



Hauptstailt sich benaunten. aber in üherwiegeudei- ZaLl genl 
tJraprnng der Familien, die diesen Xamen tragen, auf die Bxa] 
teil Wiens zuiiick. 



Ungarn. 

Wie Edward Brown ausdrücklich überliefert, wa 
A'erlriebeuen nicht gestattet, »in den benachbahrten Hung^ 
sehen Landen / KayserUchen Grebieths / viel weniger in i 
markt oder Kürndten« sich niederzulassen, Liepmaun b, Asriei^ 
den Vertriebenen Wiens, dem wir 1695 als RabbiTier in Pressbni 
begegnen, wird darum nicht von Wien aus, sondern erst späte 
vielleicht aus Prag, wo sein Bruder Juda Löb b. Asriel sich nie- 
dergelasseu hatte, dahin gekommen sein •)- Kie Annahme einer 
fittti'kereu Einwanderung jüdischer Exulanten in Preasburg ist üb- 
rigens durch ausdrückliche Zeugnisse des Magistrates ausgeschlos- 
sen. So wird auf die Beschwerde der >Richter. Bürgermeister vnd 
gesohwornen« der k. Freistadt Pressburg den Juden, die »von 
Inirtaer Zeit aliiiei' continuirlieh zukommen, ynd in- vnd vor der 
Stadt zu hauairen sich vnderstehen«, von der Regierung aufgetra- 
gen, dass sie, ausser bei den öffentlichen Jahrmärkten oder mit Frei- 
pässen sich hier »bey würklicher vnd ernstlicher vnaussbleiblicher 
Straff nit tindon noch betretten lassen«. Bei der Forderung dieser 
Massregel beruft sich die Stadt auf dieJudenaustreibungsedicte Kö- 
nig Vladislaus desPoleu von 1443, der Königin wittwe Marie von 152(i 
und 1533 und des Kaisers Maximilian II. V. 1572 u. 1573. Auf Grund 
derselben Privilegien verlangt sie am 15. April 1676 die Auswei- 
tung der vom Grafen Joliann Pälfty auf seinem Grund und Boden 
nufgenommenen jüdischen Familien ^). In den Nachbarorten Press- 
burga, den Sitzen alter jüdischer Gemeinden, mögen abor immer- 
Ub einzelue Exulanten ihre Zuflucht gesucht und gefunden haben ■), 
f- flKr uiiWvsclireibt die Aiiprobation zu Mose b. Menacliem Graf« HtPH 7nj3'1 i 

fWiiP ^^^03 pffl'S NipiT ö" dn: :p"BS r\"^ ]'.'D y\ ■» ov dim 

•) Die Mittlieilong der im Archiv der Stadt Preaaliurg Lad. 20 Nr. 101 
Faac. 1 Nr. 4 vorhandanen Urkunden verdanke icli Herrn Btadt- 

r Batka daselbst. 

"i Tl!.- nplianptuiiE über die Bintslelinng der jiidisclien Gemeinden an der 
iM.Tize bei L. A. Franklr Inncliriften XVIII und Griitz'S.. -Mli u. 1 
i.. .;i-iindung a, Kaufmann. Samson 'Wertheinier ti9 n. 2. 
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wie wir selbst in Ofen dem gelehrten K. Gersoii aus AVien 
L. V „ - 



Von dem Ländergebiete des heutigen Bayern kam zur Zeit der 

Vertreibung der .fuden aus Wien und Niederösterreicli nur das 

Fürstenthum Ansbach als Niederlassungsgebiet für die Exulanten 

in Frage. Besonders war es hier die alte und blühende Gemeinde 

Fürth, in der jüdische Einwanderer sogar die Wahl hatten, ob sie 

w flieh in den Schutz der Domprobst ei Bamberg oder des Markgrafen 

[ Ton Hohenzollern-Onolzbach begeben wollten. Hierher wandte? sich 

fcdeun auch in der That ein Häuflein <ler Wiener Vertriebenen, ja 

B^E sind zum Theil die vomehmsteu Familien aus dem Ghetto von 

■u, die wir in der Judengasae von Fürth wiederfinden. 

Vielleicht durch einen hier lebenden Schwager veranlasst ^), 

Jiessen die Kinder Koppel Fränkels, denen vermöge ihrer Reich- 

Kllitimer und der Empfehlung des Kaisers das Reich offen stand, in 

Fürth sich nieder. Die theuerste Erinnerung, die sie aus der Hei- 

a mitgenommen hatten, einen Leuchter des Gotteshauses von 

Wien, übergaben sie hier der Alt-Synagoge^), wie zum Zeichen 

■■dafür, daes sie ihre neue Heimath hier gefunden zu haben glaub- 

I ten. Es war eine wahre Hebung der Gemeinde und ihres Ansehens. 

als die drei Brüder Fränkel, David Isak Seckel, Israel und He- 

■Tioch mit ihrem trefflichen Schwager, Chaggai Chanoch, genannt 

Henoch Lewi, dem Gatten ihrer Schwester Ritschel, hier ansässig 

■iTurden. In seltener Vereinigung waren in dieser Familie Fröm- 

aigkeit und Gelehrsamkeit mit der durch die Wohlhabenheit und 

Öen angesehenen Verkehr geforderten guten Sitte anzutrefi'en. Die 

.gelehrte Einziehung, welche man den Kindern angedeihen Hess, die 

Liebe zum jüdischen Schriftthum und die Opferwilligkeit, das Mä- 

cenatenthum gegen seine Pfleger zog Gelehrte und Schriftsteller in 

l;ihren Kreis. 

') Hain Sohn Joaef, der Exulant aus Ol'en, ist als Herau3ge1>ei' der Bes- 

Q Josef Eakapa's bakannt s. tpV Irin (Frankfurt 1 7f)».J 

•) Edel, die Tochter das Jutob Koppel ^"30, die an Läinmel b. JoeliiiFiirtlj 

srheirnthet war, starb 1698; itir Epitaph hat Tl^o// erhalten Bibl. hebr. IV, 

^194. Wärfei, HiBtoriache Nacliricht von . . . Fürth I, .51 ülietHetirt,. Vgl. BatiUc, 

ileschialite rler Juden im ebemaligeo Förstenthuui Änabacb 183. 

') Würfel I, 27 ; Haetlie 180. Ül)er die Synagogen Fürths im Jahre l.iTM 
"Vgl. WagettKfil^ ile civitate Noribergensi 12ri, hei Schndt I. 301, 



■^1 




11)2 



Angezogeo von dem Hufe seiner begüterten IJani 
wandte der Wiener Mose b, Simon Altschul, der Spi 
waliren Dynastie von Vorbetern '), sich hierher, wo Seckel 
mel Pränkel drei .Tahre lang ihn belierhergten and mit fürsfli- 
rhen Wohlthateu ttberhäuften. Sie schätzten die (Jelehrsamkeitdes 
ifannefi, für die sein Umgang mit R. Gerson Aschkenäsi zeugte. 
Er bat der Liebeswerke seiner Gönner aich naclimals in seinen» 
Buche dankbiir erinnert*). 

Hier bescldoss auch ein viel umhergetrieliener STann seine 
Tage, dessen, die Fränkel als einer der gelehrtesten Persönlichkei- 
ten aus dem Wiener Ghetto sich sicher' gerne angenommen haben. 
Vorher Hahbiner von Ebenftirth und Tjackenbach. hatte CIia^*iiii 
b. BinjaminSeeb Bochner die letzten Jahre vor der Verti-eibung iu 
Wien sich aufgehalten, wo er des Umgangs seines Lehrei-s R. Jakob 
Temerls, R. Gerson Aechkenasi's und der Beisitzer seines Babbi- 
nates sich erfreute'), Bochner stammte aus Krakau,wo sein Vater, 
ein durch Abstammung und Reichthum angesehener Kaufitaanu, 
ein steinernes Haus und zwei Gewölbe neben einander in der Ka- 
simirstrasse besass. iu welcher damals .luden nicht wohnen durf- 



') Auf dem TÜPlWatte aehms mT3De CK nennt sich 'lec ÄiitiT i 

r-inoD 'rnsn "ntpan hv "u: Kma pn ^lyci? -rnaz nre —mar •:".m 
B'"*E':'*D 'Ti rtäfo "ai jrp: brc. hir b"S» jm -y2. »imoa ciiasBn d. i. cao- 

inr starb 1845 in Wien s. Inächi-iften Sr. 149, sein geldirter Vater Bär 1825 ia 
Prag s. Osl'Ed Nv. 140. Audi Mose's Urgrossrater Simon war Uantoi'. 

') Er äusgart im Vorwort : 'TDn 'VX : '^HKO n'2 ^M 'H 'lü'Sn WR 

cpi"?« iniN n^h '3 ^r•x inici cmnn critpn D'-nttn nen ; '3i8i -n'T: tto 
Tpe ^ni; «;"iia Wt S":d h^yt ims Tcnn : ■;inBti 3«^ 'h rm .tw« 
nrs mn )"3n5 Hin ^'vs h'x Sx^r- 11.153 i:~i i-a» 'h -x^x rnsrr 

:rr.x: »cn .noo et"! : inve rma nie 'nar- 'vn- airio : 'iia-cn cnaiBo; 
n« iBiri mci D')yE3 orriaSi Dn"? 'n cSir ■irr«'? ins -33^ rjt 'ran-m. 

1""3K ■ inCO DTM. Von Ältacliiil rühmt H. Oersou Ascüeaasi in der AppFO- 

liHtion ; imro 13 jjTjrnrc 'rT'n [x:*!! S'n p'j;3 ■■3fi!: )n'K rm irKai 
.13 Nxr3 mi'^in (cxian ^3^ ns Sre* i6oien 'hzvi Ait^jcs 'n**!! 

') Nach den Approbationen zu seinem t?in "IK (.liJiBterdBm 1675); s, 
Senjacob C'"6Bn "X1N «■ v. R. Gerson Asehkeuasi's MittlieUungen erwähnt er 
f- 28li, 4ib 43». 44«. Eine denkwürdige Predigt de» Wiener lUMtiner» B. PM- 
Inis (s. oben p. 61 n. 3) aber da? angeliliclie Hessiasjalir 164^ hat aoa B. T. Si 
eriialien. Pr. Winkler» gedenkt er f. 42>i : nnCIC »511^ cSt.T D3nTO 'flyBlPl 

1 (C'ii p"p': 1"-: 3^ me 




I. Er hatte bei der Theiluug des väterlichen Erbes von seinen Ge- 
jchwiatera •}, die alle dem Kaufinaunetande angehörten, sieh durch 
ein Wocheugehalt abfinden lassen, um gan^ dem gelehrten Studium 
leben zu können. Als Vorsteher eines Lehrhauses zählte er in Kra- 
kau bereits zu den hervorragendsten Gelehrten, des Umganges mit 
It. Liepmann Heller sich erfreuend^). Talmud und Kabbala, heb- 
räische Sprache und Grammatik") nährten seinen Geist, befriedigten 
seine Neigung. Er verband mit seiner Gelehrsajnkeit einen aufge- 
schlossenen Sinn ; bei seinen Reisen und seinem Aufenthalte in ver- 
schiedenen Ländern sammelte er mannigfache Beobachtungen *). Die 
von ihm zum Druck beförderte Diätetik hielt Wugeuseü der IJber- 



R. Ohajjim hatte drei Brüder : Hii'z, der 'SS-TI n"e y.TM bezeichnet 
pvird, Jakoll und Jleir und eine Schwester Mirl, die an den reichen Abrahiim 
nrheirathet war. Die TheÜung dea Nachlaaaee fand am 2ü. Kislew, d. i. Hittwooh 
Q 2ij. November l@^tt stau. Ich verilanke diese MittheUiingeu aus dem Ge- 
indebuciie von Krakan der Preuadschat't des Heirn EabtiiuatspräBeB Ck. N, 

•) Krakati's gedenkt er Bnn 11K 27a, 40». Hier preiligte er 1644 1'. 12^ 
■ geuasH er des Verkehres mit R, Samaon b. Manes Ohajjes f. 40 a. N. Brüll So^Cn 
8° m, 519 n., ß. Liepmann Heller f. loo, seinem Verwaudteu B. Mose Mejsels 
S. bo'^, seinem Freunds, dem Bahbinatsasaeasoi' Mose Lewi f. ii«, R. Joül Serkes 
ait ilini verwandt i. I80, as". 410. 

=) Üod. l^ü der Merzhacheriaua in München enthalt den hebräinchen 
I von Bochner'a gramTaatisBhera Sohriftchen □'Tt niKlfin (Hamhuig I71ü), 
t TWam niry nH'lp p «lier die doppelte VocalisBlion in den Texten 
r Zehn^rebote, ein Lied zur Einweibun^^ einer Synagoge, in dem nach dem 
gjlabet das Akrostichon 1131! n'St? Ü-'hlf niPO lln »sh p 3'^ mi,T' ':» 
i n^D TOM Vaitl pjn ^en Autor ergiebt, ein Lied desselben Verfassers zar , 
mwethung einer Qeaetzesrolle, nach dem Alphabet gezeichnet : 3'7 rHlIT 'IM 

1 ptn ii3ir n"'?ip rho ps b'^c rapa '3i lann ''J^^^ 3«'; |3, des Autor» 

fcn min" "Tl? (Amsterdam 1097) mit einem a|>ätem Anhang von Liedern 
" IT gleichen Gelegenheit von ]n r'jVl "'Hina P^lSiCI, gez. "nn ]2 J'SyT C'H "a« 
ptn "lax n''W Ö'W Sx^i:, dem Schreiber Rafael in Amaterdam, gez. ^xai 
I'CNl p?n |CN bxT K:-n31i];C Ss'O htfre p, einem alphabetiaclien nnd einem 
VDKl pTn h^: ''jnOJ TIMO p 3plJ* gezeluhneten. Hierdurch ist der Katalog 
"TSK h^H von -B. N. BabinomitM zu ergänzen. 

•) Öo verzeichnet er mn 11« f- 4ld, daas er 1974 in Norden, wold auf 
r Reise nauh Amsterdam, Pfeffer auf einem Bäumeheu. wachsen sah. 



Setzung ins Latcitii'trbc würdig •). Ev starl> in Ffirtli am 2, Fi-li* 
mar 1684»). 

■ In solcher l'iugt'buug. vou Kitidci-sbeineii au der rabbini- 
schen Laufbahn gewidmet; erhob sich ein Sohn Seckel Frfiiilcdls, 
der mittlerweile durch seine Verdienste um die Gremeiodt 
Fürth zum Range eines ihrer angesehensten Vorsteher emporgestie* 
gen wai', Samuel Eli Isachar Bärmaun zu solcher Bedeutung, daas er 
zum Oberrabbiner v. Scbnaittacb und des Piirsthenthums Änsbacl^ 
nachmals sogar zum OVierrabbiner von Fürth eruannt wurde *). Ein 
Jüngling an Jahreu, bekleidete er bei Lebzeiten des Sonntag aa 
15. Oktober 1G91 verstorbeneu Vaters *J bereits die Wüi'de eiue( 
Beisitzers des Rabbinates von Fürth *). Hier besuchte ihn 1689, all 
R. Wolf Buczaczei' sein College war, R. Zebi AschkemLsi '), aiij 
dessen Verwandschaft H. Biirmann stolz sein konnte. Der Kam 
des jungen Rabbiners war bald einer der gekanntesteu im Keicli^ 
seine Zustimmung zur Herausgabe eines Buches bei approbations- 
süchtigen Autoren eine der begehrtesten ''). Zwei seiner Kinder 



') Exercitatioue» sex 7B tl. Das erat 16B9 von Boetmer LeraiiBgegeliene-, 
apäter an iift gedruchte Büchlein D"nn nlb besase Wagenseil datch Meoacli«* 
Bondel, der es ihm in Wien yersch äffte. 

<) Bei Wolf TV, 1100, Würfel I. 4s ist seine GralMChrilt erhalten. Vgl 
L. Zttm, Monatutaga 6. 

*) naenlc 169 f. Würfel I, bH, ungenügend unterrichtet, giebt an; »E 
Bünuaun Fränkel, war ein geborener Fürther, unii stand im Anspachiacben a)> 
Land-Rabbiner*. Der Ofiier Exulant Jonathan b, Jakob nennt W;t flD? f- 
ilm and K. Samnel von Fürth : cSlln JiniKSn 'iV PK. 

') Nach dem Meiuorbuohe der Klausaynagoge zu Füi'tli. 

') Der ibm verwandte Juda Loeb, Sühn R. Ejjhi'aim Odheu's, neuni 
IHBS C'IBK lytPRGA-li;» f. 114l) K. Bärmann : K'y ifjÖlöH üSm ■'3inj( '"wn?^ 

KTi'E p"pT |"i:ii;n ;"t 'i':n piS' "3trB" i",i03 ':3in D'^-a -pi nosna ax 
und vollends f. ii4C: 7nnG; yv j'jBicn am 'T3n W naifnn 'jdj?. 
p"pi rc bpyi pnx- i"-n3 |'3rp.T rüin -rma ;]iS«n p |ö-!y3 -aw 

■tt'y KTTO 

") '31t DSn KGA. m Ende. Juda Loeb b. Ohanoch in Pfersee bittet Oea 

1691 verstorbenen R. Biujamiu Wolf b, Meir Butachatsohai- — Wolf IV, 118 

Würfet I, 47, der Ihn I, 59 E. Woll' Baohotiach nennt — miH' 0*3 "pm BGA» 

91 f. 39» : «"iiBien 3in aica inS'npst? nitnin mo -wi? nyii inyi *afn' 
.KiTO p-pa ^"JD |»ip3 nnmo 

') So approbii-te R. Bärmami z. B. 1892 'Uri HB", 1893 mvl hSj? und KTav 
K^m, 1SW5 Ch. Krochmala cnn "ilpC, 1686 Mose Grafa D,T12M J?lr, »^or 169» 
hHKIP ÜV>. 1697 JOpn IlSa R. MeVr Taniopolers, des Freunden Wagenaeils 
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^irbeirathete er nacli Prag, dem Glänze der FamiKe und seiner 
Gelehrsamkeit entsprechende vornehme Verbindungen scblieasend. 
AVolf, sem Sobn,ward der Schwiegersobn'dea durch Abatammung^uud 
Bedeutung gefeierten Predigers von Prag, Elia Spira, seine Tochter 
Fögele folgte ebendahin Abraham, dem Sohne des Primators Isak 
Lowotitz ^). Seine Söhne, gelehi't und wohlthätig gleich dem Vater, 
standen Jahrzehnte hindurch an der Spitze aller Aemter in der 
Gemeinde Fürth '). Nur Ein Gut, von dem die Dauer der übrigen 
abhängt, blieb E. Bärmanu versagt, ein langes Leben ; vor der Zeit 
starb er *), weithin betrauert, Sonntag den 30. September 1 708. Seiner 
Gemeinde stiftete er aus seinen reichen Mitteln zur Fortpflanzung 
.jüdischer Gelehrsamkeit die Talmudklause mit der Haussynagoge, 
die seinen Namen trug *). Unter seinen Brüdern ragte Jehuda Lob, 
■der Schwiegersohn des Wiener Exulanten Binjamiri Mirels in Ber- 
I ilin. als Mäcen des jüdischen Schriftthums hervor *). 

f «öta ima, i7oüDni2N h^'tt (panL 1701), i70öZeLiHii-!cii chotsch's -ly man, 
iTOT (n:3n mtzy htff «nna ninno, uos min' n*3 -;i;'n (voUatandiK in 

fflra JT-tPNI) und apy |'y (Berün 1709). 

') Nach Gal-E(l Nr. H8, 105 und dem Familienregister S. Hocka. R. Wolf, 
KJemeindevatli in Prag, überleltte seine 17*0 vargtorlwne Gemnhliu Bebekka, 
Pögeli? «tar!) 174'2. ilii' Gatte Aliraliam 1703. 

') Abraham starb Sonnabend den 8. Juni 173«, Zacliarias Donueratag 2. 
, Juni 174fl, Isak Seokel Donnerstag ■''■ August 1759, d«r gelehrte Rabbiner 
L-BDI'ESri 'j'jlS.l 31H i;'"nO Jaküb Mittwoch den 5. März 1755 uud def greisS: 
Fellenfalls nur dein Sttldium hingegebene Jakob Binjamtu Dienstag den 22. 
iJannar 1763. 

•) Seine Gvabaohrift s, bei 'H'oü/' IV, 1IB3 ff.; Wär/'Wl, 45. Ohanna, die 

"Tochter Meir Gngenlieim's. die in Fürth. 11(98 starb, war R. Bilrmaun'a erste 

©eniaUlin s. Wolf, IV. 11B4 = Wärfei I, b-2. Mose Gngenheiraer, genannt Oo- 

<,t als ÜenuDCiant der Brüder Elkan nnd Hirsoli Franke! auf, deren Geg- 

T Blich ihr Vetter R. Bärmann war B. flocnie 1(19, In zweiter Ehe war H. 

t Bunla, der Tochter dea Vorstehers Salraan Schneor, dar Schwester 

bekamiteu Buchdnlckera Josef, verheirathet. die ihn überlelite ; sie starb 

■7BK ». LÖUienetein in Zeitschrift {ur die Qescb. der Juden in Deutscliland II, U3. 

•) Würfen, äflj n, laa. 

') Nach Gr. Wolf, die jüdischen Friedhöfe ... in Wien 5 übei'liesfleu Seckls 
le Äron, Joacliim Benjamin und Zacharias Lewv iliren Äntheil am Wiener 
esacker ihrem Onkel B. Israel Fränkei in üngariBCh-Broü. Der MScen de» 
jpy> >'i* Berlin 1709 war Seki's Sohn Jehuda Lob a. Steinschneider In Ztsclir. 
d. G. d. J. i. D. a, 300 n. 2 ; den Herausgeber Heuoeli b. tachar Bämiami in 
Prankfurt a/O nennt B. flärniann in der Approbation seinen Verwandten. Jeh. 
bbeisat auf dem Titel -.^'"j-iao Vxr pjnn ]m- 
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Alle aber in der Familie Fräukel wie in lier Gomeinde über- 
strahlte durch die Macht seiner Persöniiehkeit, voruehm sittliches 
Wesen, Fülle des Wissens und Tiefe dL>r Demnth der Schwager 
der Fränkei, Henoch Lewi oder Moremi Heuiwh ^). wie man ihn 
zum Zoll der Verehrung in der nenen Heimath nannte. Der Sohn 
eines scharfsinnigen Talmudmeisters, des Rabbiners von Eisenstadt, 
R, David Lewi % muss er früh durch seine Geisteagaben geglänet 
haben, ilasB der reichste Manu des Wiener Ghettos, Koppel Fran- 
ke!, ihm die Hand seiner Tochter Kitscbl gab. Unter dem Namea 
Honig Fränkei war er in dem stattlichen Hause Nr, 38 der Bad- 
gasse in Wien *) an der Seite seines Schwiegervaters und treffli- 
cher Schwäger in stillbescheidenem Fleisse zu einer Wissensmacht 
herangereift, welche die Bewunderung seiner neuen Heimath her- 
vorrief. Bald verkehrten die Spitzen der christlichen Gelehrtenwelt 
von Nürnberg und der Universität Altorf in seinem gastlicheu 
Hause, das selbst adeliger Besucher uicht entbehrte *). Als Schrift- 
kundiger unvergleichlich, als Talmudkenner unübertroffen, ward er 
hald in allen Fragen des jüdischen Wissens und Lebens das Orakel 
Wageuseils "), Christoph Arnolds •) und Conrad Fronmüllers '). 
Seines Lobes überströmen seine christlichen wie seine jüdischen 
Freunde *). Ton asketischer Frömmigkeit für seine Person, war ei- 

') Wagettseil, Öota llSü und IIHP. 

') Hl. 1212 : pater ipsius, R. Davitl, HaMiinüruin ücatissimuii, in Rtiafpir- 
ria, sub Oßmite JEsterlmsio, Eisenstadii ilegeus. Den von iliin iviigegebeiieii. oaA 
beiratzten Ohalizaachuh bewahrte nein Sohn B. Henocli ib. 

■) Realie »l, geacMbtt auf 2821 f). ]5 kr. 

') Von ein«' Baronin, die einen gelehrten, aber weniger wohl^BstBlteteo. 
Soliii R. Henochs neckte und von ihm Eür Chr. Arnold ein Zetttlchon -mit ilsiv 
Worten enthielt : lyu;; '^33 "KlEO mmn, berichtet Wagenaeii, Sota 123ü. J)& 
BUiana und wohl anch ß. Hirsch ISTrs bereit* verheirathet wai'en. so kB&n die 
Anekdote sich nur auf zwei jüngere Söhne R. Henochs beziehen, die allein ilih: 
mahl noch im Hause waren. 

') Seiner Belehrungen gedenkt W. Sota 1158, llSü, 111)9. 12üi, 1213, 
1219, 1223. ■) Ib. 1158. Din griisst B. Henoch auch in dem Briefe vom 186$. 
B. Samuel Halewi »agt von ihm ! nOH "h ]■» IToSnai "30 "ib 'nKJtö tth Nlpt»' 
s. njJStf nSn: II Nr. 7.') ; vgl. Sr. 74, 78. 

"<) Fronioiiller hat die Corre?ponden;e mit R. Henoch heraivigegebea s. 
Wolf I. 382, Ul. 364 ; Vgl. Grätt X, 302. 

"1 Wagenseil, der eich auf Gelehrsamkeit verstand- preist inn Sot» 1 158 
mit den Worten : R, Henoch X«vj, eiulnunc Vifianensia, Vir adniirandae eiudi- 
ingularis miiäestiae (quo Tecutn [Arnold], in vico Fürtheaai, per literaai 
iliH. faniiliariter nti .^oleo). 




. duldsamer Liebe für Andersgläubige. In der Geschichte der 
F<lesittung uuvergesseo bleibe ihm das AYort, das er hundert Jahre 
Tor Gotthold Ephraim Lessing an Wagenseil geschrieben ^) : »Ich 
iQuss leidej' verüehmen, dass wir so viel behasset, und über die 
masaen befeitet werden, in dem vermeinten, ungruudirten Vorge- 
L "beu, als wann wir Juden sollen die Christen verdammeu : Welchuf. 
I TÜcht allein durch unsere Schriften nicht zu probirn, sondern allein 
■.■das Widerspil zu probirn ist. Es ist auch wider alle 
I "Vernunft, dass eine Nation die ander der Zeit 
iTerdammeu solte, derweil eine jede Nation ver- 
lan fint, daas seine Religion die recht« sey; und 
listdarumkeiuerzu verdenckent.Fiir einen Juden seiner 
KTage der deutschen Sprache in Wort und Schrift sogar hinreichend 
^Öieister, leimte er es gleichwohl ab, in Glanbeiisdisputationeu sich 
Kmozulasseu, zu denen christUclie Gelehrte ihn wiederholt auil'or- 
Bderten *). 

■ Aber die Tage semer stillen Wirksamkeit in Fürth waren 
B^ezählt. Der Ruf seiner Gelehrsamkeit hatte die Gemeinde Bam- 
Kberg bewogen, ihr Rabbinat ihm anzubieten. Bevor er aus dem 
B Kreise der Freunde, aus der ihm lieb gewordenen Gemeiude schied, 

■ übergab er zum Dante für ihre Gastfreundschaft der Alt-Synagoge 
■•von Fürth die Gesetzesrolle "), die er mit seiner kunstfertigen 
■'Hand unter peinlichster Befolgung der zu ihrer Heiligung ange- 
I ordneten strenge« Vorschriften geschrieben und wie seinen Augap- 
E fei bewahrt hatte. Noch sind die weisen und fi-ommen Institutionen 
I -erhalten, welche der neue Rabbiner zu bleibender Befolgung mit 
Ji«igeuer Hand in das Gedeukbuch der Gemeinde einschi'icb, die ihn 
■..aus seinem Privatleben hi Fürth zu ihrer Leitung berufen hatte *). 

■ Doch auch in Bamberg war seines Bleibens nicht lange, da 

■ -die Gemeiude Hanau ihn zu ihrem Rabbiner berief,^) Hier traf ihn 
I -die schmerzliche Niichricht, dass sem Freund Wagenseil »die 
m Brandgeschosse des Teufels« gegen die Juden losgedrückt habe. 
l'X)er Brief, in dem er in klassischem Hebräisch seine edle Entrü- 

■ .stung dem verkappten Feinde zu erkeuueu giebt, ist ein Denkmal 
B ') HiA» iai9. ') Im Briefe an WageiiseÜ vom 7. Adav 1683,") Würfel t, 
B'a7 : Wagenaeü. Sota ll.lfl f. 

B *)lQhli»l>eclieaellieniuco(t. 115 der Bferaliach^riana bemien ge1ei-nt.*)Hier 

»besuchte ihn der ilim verwandte B. Jair Baehiiracli.deiii er imfrüliUng IflSi aus 
Biliefer Eescheidenlieit die beg:ehi'te Approbation verweigert s. TK' mfl t 23»". 
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seines gebUdeteu uud wahrhaft frommen Ueistes >), Von Haaair 
aus verbreitete sich der Ruf seiner aligrundtiefen Gelehrsamkeit und 
geheiligt strengen Lebensführung durch ganz Deutschland *). So- 
p-oss war die Fülle der an ihn ergangenen Anfragen, dass difr 
Sammlung seiner rabbinischen Gutachten sich gleichmässig über 
ulle Gebiete des jüdischen Rechtes und Lebens erstreckte. Das 
Glück, seinen von Wien her unvergesslichen Freund R. Gersou 
Aschkemisi wiederzusehen, das ihm einmal während seinei' Ha- 
nauer Thätigkeit winkte ^), sollte ilim nicht zu Theil werden. Mehr 
als ein Jahrzehnt war es ihm vergönnt gewesen, ein Führer und Vor- 
bild seiner Gemeinde zu sein, als ihn am 6. Oktober 1691 der Tod' 
abrief*), in dem ihm seine Gattin Ritschi am 11. Septembei 
1680 ») und sein fiommer Bruder R. Ohajjim am 2. Febniar 1 687 •> 
zu Hanau vorangegangen waren. 



') In WagL'nseils Epistolar Nv. 27 ist 'liPses stilistische und ptlireiliküiist- 
lerieciie MeiBterwerk im Origiiial arlialteii. 

') Der Fortsetaer das m nOX I, Ende liericlitet von iliiii : T'2K TJjrn yzn " 

ni'wtp ".CG -3'ni iöi'3 DT "i'a rriyro n:» ü-yy» atr .tbiri X'iupn p-pi c-n 

«3r njrl- Dieser Besponsen gedenkt aeiii Sohn R. Hiwoli im Von»ijrt zu nP 
•"fia nmay. «ein Crenkel Model Pränkel tlieilt eiiie Bemerkung vrm ibta 
mit nach dem Vorwort zu nl'^On ,-n^pEB». 

') Der Brief, in dem R, Qerson es beklagt, den Fi-eund muht «preclien nu 
küiiuen, ist ein Denkiaal ihrer herzlichen Beziehungen und des nuhönste Ekren- 
gedSchtnisH für B. Henoch, d»s nein Sohn Hirsch, der Herausgeljer von B. Ger* 
son'fi Besponsen, gern in die Sammlung (Nr. 120) aufnahm. M. L. KoIm hat 
Chananja 8, 238 diesKu Brief anf das Jahr 1 671 bezogen and dariim K. Chai 
Levi von dem Wiener Exulanten aoheiiieii zu mÜBseu geglaubt. 

') Das Meniorbach von Hanau, desHen Daten ich dem Herrn Proviiuri«!- 
Bahbiuer Dr. M. Soref verdanke, rühmt aein Andenken mit den Worten t 

'n"?! hv Tpe* riT ib^ "n th niTonai .-niM ütsd oann "rnwi tijm- 
-2 pn3K ,\-nan S'm rx ,|'«ai "n reyo h: n"3iyi rr-ntr a-nai s'rr n-a 
■'n iim^nps mzi j,x ■■n ,D'3'3m D':3ino ,d'3'3'i:i Saa cToSn TOirn jinaR- 
y-w -r^vh yr* hm inifi"-;i2 n'an "n 1'3-n bra pnaion z-n ,pia Sa p-rro 
npix ritrr i:nap "^^ayai ni ^laya ,c':fi ^'ni ,n-inn rjt rni .o-ayt; ;"pa, 
T Di'3 -eb: .'^31 c"nn inata inoiri -nix' d"!:» Jin "ry arvn, D'-'ajS 
.»"n '"rn i" '« cra -lapji 'lE'n 3" 

V Ib. : apy -"^na acniBön Snsn an:n na "jt^an 'a nyijim r\"janr 
nSyaiP -layai i^t 'm Tiina hmn jiKjn a^n nrK xrn -^'p-a "j-iD ^tä»» 
.c"n SffK r n nv na'jiyS niBc: 'ui npii"; nnor; lya ^n: V;n ^iKan stt 

■) Ib. 1 :h-b2 ,niT8n3 laS ,mTDn3i n^ina nS^n ncB': n« dtÄk Tiai 
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Als It. Henocli die Augen sehloss, war das glänzende, aber 
später so imheilvolle (iestiru seines Sohnes Elkau erst in seinem 
Aufgange. Er allein hatte von Anfang an sich unter den Schutz 
des Martgrafen begeben, wähi-end seine Familie zu den dompröbs- 
tisehen Schutzverwiindten in Fürth gehörte. Kundig *). unterneh- 
mend und thatkräftig, wie er war, erhob er noch bei Tiebzeiten des , 
Vaters sich zu Ehren und Würden. Sein Vermögen und sein Ein- 
fluss wuchsen bis zu dem Grade, das es weit und breit in der Ju- 
mschaft keinen mächtigeren und glücklicheren Mann gab als El- 
Fränkel. Mit dem Regierungsantritte des Markgi^afen Wil- 
helm Friedrich schien vollends das Glück seines Hauses der Mit- 
tagshöhe zuzueilen. Damals geschah es wohl auch durch seinen 
Einiluss, dass sein Bruder Hirsch in seine Nähe zum Oberrabbiner 
von Schwabach berufen wurde ^). Von R. Henochs fünf Söhnen war 
nur Bärmann^) am Sitze seiner Wirksamkeit als Rabbinataassessor 
in Hanau verblieben, Mose hatte sich in Minden in Westphalen nie- 
dergelassen, wo er als Vorsteher eine ebenso angesehene als geseg- 
nete Thätigkeit bis zu seinem 1726 erfolgten Tode entfaltete*), 
Wolf in Frankfurt am Main eich angesiedelt, wo ftuch Hirsch, der 
Zweitälteste nach Elkan,sich aufhielt. DemBerufe des Vaters war nur 
Hirsch treu geblieben. Als Rabbiner von Idstein mit dem Wohnsitze 
Frankfurt, war seine Müsse der Anordnung und FertigstelluDg 
[er rabbimschen Gutachten und Schriften R. Jai'r Bacharachs 
id R, Geraon Aschkenasi's gewidmet, über denen er freilich die 
'Herausgabe des väterlichen Nachlasses verabsäumte *). Hier hatte 

2-T\ 13110 .mif^i fliD-ens rrai).'! ri'-nr min hv "jiya ypü ,nnoro vtrh 
ii3j?n initp r'R mv: np '7JD m n ain i;iio jiw,n p ^"st? 'j'-m D"n n 
niTom c'TDn D'p'ii tkb' oy ya ijsSn «nn m -0V2 n^i^h riaya jn-ic 
^n B3Ef D" 'K Dva -3p:i pi? rnnsa tmnf. 'sr d-x mnv c-nn Tnxa 

"" liaaa pX?- Bie GralJsteuie in Hanaii äiud nicht mein* aufnußnden. 

') WagenseU, 80t« 1157 nennt R. Henochä Hohn Elkau: filium samii 
haad indoctuiu, B. Elabananem. Durch ihn oder H. SaJuiau Schneor in FürtU 
suUte noch oanbzuala W. die Briefe an R. Heuoch nach Hanau gelangen Ins- 
•)Saenle7S, 12+. '(Hauau 1714 ersebiendaa hehr, EoIugimnEuTD^mPinfiO 
n5n. Dem ¥ater gleich mit christlichen Gelehrten verkehrend, war er der Freund 
lUjaen's. *) Kaufmann, Samson'Wertheimer 80 u. Daa Memorbuoh Nr. ea der 
[erzhacheriana ist daa der G«Bieinde Minden in Westphalen, nicht, wie Lotoen- 
'ttein a. B. O. IBft lieliaHjitet, das von Münden in Hannover. 

») Vgl. sein Vorwort ku 'llfUl Jini3J) n"18' und Kai^'mann a. a. ü. Mi. 
lu der Handachrift des Wienei' Brtli ba-S(ii]rA8i:li nennt ilm Bacharach häufig : 
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er auch die Freundschaft de- kahhalisti^k gerichteten K. Naftali 
Cohen und David Grünhut'- gewonnen, die nachmals für ihn äo 
verhängnis>voll werden sollte M. AI- er nun 1709 in die Nähe sei- 
ne- allmächtigen Bruders nach Schwabach kaoL hatte Elkan nun- 
mehr Alles, wa^i ihm noi-h fehlen nnichte. den Beirath in Gemeinde- 
sachen. das rahbinische Orakel. AI- ob eine Ahnung von dem tra- 
gischen Falle -eine- Hau-e- ihn beschlichen hätte, hatte K. David, 
wie sein Sohn R. Henorh Wageuseil gegenüber versicherte*), 
sterbend >eineu Nachkommen e- auf die Seele gebunden, von den 
eines Frommen unwürdigen kabbali-tischen Künsten lebenslänglich 
sich fernzuhalten. Unähnlich dem erleuchteten Tater, war E. 
Hirsch in Frankfurt in- Garn der ausübenden Kabbala geraten, 
die jetzt in Schwabach da- Xetz wurde, in dem er und sein Bruder 
zu Falle kam^). Die Kadu* und Ansreberei eines Juden, der seine 
(lilaub Würdigkeit vorher durch die Taufe bekräftigte, stürzte das 
beneidete Bruderpaar von der Sonnenhöhe der Macht und des An- 
sehens in den tiefsten Abgrund de- Verderbens. Im Jahre 1712 
war das Yerhängui^s unabwendbar über sie hereingebrochen *). Der 
Landesvorsteher der An^bacher und Fürther Judenschaft, der 
Hotjude und verwöhnte Günstling Wilhelm Friedrichs, Elkan Frän- 
kel, musste. durch alle Emiedriiiunficen «geschleift, bis zu seinem 
Tode, der 17:>0 ihn erlö-te. im Kerker der AVülzburg schmachten. 
Sein Bruder Hirsch, den man auf die Mauerburg nächst der 
Schwabach wie einen gemeinen Verbrecher geschleppt hatte, ward 
durch eine wunderbare Bettung vor dem Schick-ale bewahrt, seine 
Tage als Häftling zu beschlies-en^). 



^) SchuJf II. »l?»^ I.. •.4«. David Orünhut. Rali^iue^ in Wiesbaden s. 
T" ^**i-- hinter •X** -*u t\ örib stammt- au"« Prair. Dort starb sein Bruder 
Jakob ib. f. lia aU Greis am 1. Xeuiahrsta^e 17-2i^. de«en *20-jährig^r Sohn 
Abraham 5. Tebeth 1701 (S. Hock). 

*) Sota 1199 f. '^J Schudf II. ^Ihd i. 

*) Haenle So — 8»> : Barheck. Geschichte der .Jiidr*u iii Nümljerg und 
Fürth 79 f. : FronmüIIer. l'hrouik von Fürth 116 tt*. 

*) Mordechai Mvxiel b. Juda Selke Fränkel. Rabbinatsassessor in Schwa- 
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Keben den Fränkel, die zu so herrsciiendei" Stellung in der 
baiei'isclieu Judenachaft sicli erhoben hatten, lockte auch der Huf 
■des alten Freundes aus dem "Wiener Grhetto, Johann Christoph 
TVagenseils in Ältoi'f, Exulanten in die baiei'ischen Lande. 80 batt« 
Menachem Sondel seine Familie in Prag zurückgelassen und lö73 
zur Wanderung nach Fürth Hieb aufgemacht, wo er von dem Ein- 
flüsse seines grossen Schülers eine Verbesserung seiner Lage er- 
hoffte, lu der That verwendete sich Wagenseil selber in einem 
trefflichen hebräischen Briefe bei seinen Fürther Freunden, dem 
Rabbiner E.. MeVr Tarnopoler und R. Henocb Fränkel, für seineu 
alten, allezeit bedürftigen Lehrer, der ihm jetzt wieder wie einst zu 
Wien hebräische Handschriften, Münzen und geschnittene Steine 
mitbrachte '), 

Zur weihen Zeit, da Sondel Bedenken trug, Wageuaeil in Al- 
torf aufzusuchen, hielt dieser bei sich als seinen rabbinischen Leh- 
rer einen andeni Wiener Exulanten. Bär Eihenscbütz, nach der 
, Familie seiner Frau Perthefter genannt. Während Perlhefter in 
I Wagenseils Hause lierrüclie Tage verlebte, blieb seine Frau Ina- 
\ tella mit ihrem Töchtevchen in Schnaittach. von wo sie mit dem 
lAltorfer (TÖnner einen hebräischen Briefwechsel unterhielt. Aus 
i«iner vornehmen Prager Familie entsprossen, vereinigte sie ge- 
■iehrte Kenntnisse mit den freien Künsten, denen sie einen Huf 
fnacb Altorf verdankte, wo sie Wagenseils Tochter im Tanz und 
Izitterspiel unterrichten sollte '). Doch dauerte diese enge Verbiu- 
^ düng des gelehrten Ehepaares mit dem Altorfer Professor nicht 
Ige, da Pei'lheftei' einem Rufe der Gemeinde Modena als Rabbi- 
1 ner folgte. An Beziehungen zu Italien hatte es ihm nicht gefehlt. 
■Sehnu sein Vater Jehuda Lob b. Mose war in Mantua Eabbinei' 
[ gewesen *). Aber nach kaum 6 Jalu'e langer Wirksamkeit verliess 
I Jl. Bär Modena. Wohl mag auch der Umstand ihn fortgedrängt 

I"ll~ nCY nCDS- Dieser Bericht ist sowolil Baenh 34 nla Zuns ADB 7. sns utid 
B-Oratz £. 302 a. S entgangen. 

') Bpiatolar Nr. 31. i2. K. Metr Tarnopoler, von dem sich im Episliilar 
■ Nr. itü ein hebräischer Brief auWagenseilerlmllen hat, nennt dieser Sota 1103; 
WR. jUe'ir, PtlrthenHis 'Ap]'i3uMcr[u>'|'0t, senex: viridis nnimo nc candens, k cum cor- 
■fitBouIii Buo coliuctana. 

') Epistolur Nr. 9. 

») Ih. Nr. II. Mose P. wur Notar der Gemeiiul'' in Wien: sein »-ihn 
■lAbraham st. 1857 in Prag (S. Bock). 



^ßm» 



ao-^ 



bähen, dass Heine Trau das Klima nidit ertrug ; der wahre GninJ 
seines Abganges wird aber wolil das Zerwürfiiiss gewesen sein, in 
das er durch den Pseudomeasias Mardocbai Eisenstadt mit seiner 
(Gemeinde geiatbeu war '). Er hatte die fromme Schwachheit, die- 
sen Abenteuerer, einen Aftfrtrieb an dem gefällten Baume Sab- 
batai Zebis. nach Modeua kommen zu hiasen, wo er als Messias 
verehrt wurde. Als R, Bär, zu spät zur Besinnung ernüchtert, von 
ilem unsanbern Gesellen sich abwandte., schrie der Anhang über 
Verratb am Heiligsten. Mit Noth bewilligte man ihm einen Abzug 
in Ehren gegen das Versprechen, fernere Lästerungen des Eisen- 
städters zu unterdrücken. Wieder wunderten Bär und Bella, von 
dem Sterne Wagenseils geleitet. In SchwabacL machten sie Käst,, 
in der Absicht, nach wenigen Tagen aufzubrechen. Hier war aber 
eine Colonie von AViener Exulanten angesiedelt *^ die ihre alten. 
Landslente beherbergten, verpflegten und unterstützen, so dass sie 
den "Winter von 1679 auf 1680 hier zuzubringen wich entschlossen. 
Aber der Fluch des falschen Messias, über den K, Bär nicht rei- 
nen Mund gehalten hatte, verscheuchte die Fliehenden auch von 
hier. Aus Modena waren Änschwärzungen gegen Perlhefter einge- 
laufen, dem man auf einmal es auch verdachte, dass er Wagenseil's- 
Lehrer gewesen, man duldete ihn hier nicht länger; er musste flüch- 
ten. Ein Kahbinat, das ihm in sicherer Aussicht stand, hatte er 
jetzt, trotz der Verwendung Wagenseils, nicht erlangen können. 
Nach kiu'zem Aufenthalte in Ottensoos, von wo er noch die Ver- 
bindung mit seinem gefeieiien Schüler aufrechterhielt^), wandteer 
sich zu dauernder Ansiedlung in die Heimath seiner Gattin^ 
nach Prag. 

Zu den Wiener Exulanten, welche durch Heranbildung von 
Hchülem und Pflege des aus dem Ghetto von Wien mitgegebrach- 
ten Wissens das Tahnudstudinm in den baierischen Gemeinden 
verbreiteten, gehörte nicht im letzten Grade auch Simon ÄtibaBär» 
Sohn.TosefR. Henochs, Der Schwiegersohndes VeitelH. Isserls, des. 
hochgelehrten Rabbiners von Kremsier *), und durch diese Verbin- 

') II). Nr. 40, ."iB. Den Brief Bär Perllieftem über den PseudomegBifte aiw 
Biüenatadt Jiat Wagenaeil liein Juliannes v. Lent initgetlieilt s. Gräti X, Noten 
ji. LXII. f. »I EpiBtolar Nv. .i3, «) Ib. Nr. 40. 

•) 8. oben 86 n. 1. In JTia nT3J,' {Berlin 1700) f. H bemerkt aein 
8cl»wiegem>lm : T'O« S'?13n DSn Slln 311 'On rö *;nK IPlip .100 'rjfOr 
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g der Nefie R. OJerson Asfhkenasi's und E, David b, Isserls in 
rTrebitBch '), dsn angeaehensteu Uabbinern DeutscMande wie dem 
Wiener R. Aron Teomim in Worms ') und Menachem Mendl Bar 
chavach in Bamberg ^} verwandt,vom Kaui^e aus angesehen *), von tal- 
madisclier und kabbalistischer Gelehrsamkeit erfüllt, hatte er über- 
all entgegenkommende Aufnahme gefunden, wenn er in Böhmen und 
in ilentschen Landen lehrend und predigend von Ort zu Ort zog. 
In Zeckeudorf bei Bamberg als Rabbiner aufgenommen, verblieb 
er sechs Jahre in der kleineu (ä-emeinde, die ihn und die Seinen 
kümmerlich ernährte. Ein Denkmal des innigen Verkehrs, den er 
hier täglich mit dem gelehrten Vorsteher Isak Seligmann b. Meir 
Lewi pflegte, bat er nachmals in dem Werke herausgegeben, zu 
dem beide sich verbanden, naclidem sie selbetständig in dem glei- 
chen Plane sich begegnet waren '*). 1688 finden wii' ihn in der Ge- 
meinde seines wohl ebenfalls aus Wien stammenden Freundes R. 
Mose b. Heuocb Lipscbütz zu Bnrgpieppach in Unter-Franken, 
^,wo er ein Jahr lang nur der Ausführung eines littei'arischen Lieb- 
ingagedankens sich widmete"). 

Die Noth hatte ihn wie die Mehrzahl seiner als Autoren auf- 

i'tretenden Wiener Leidensbrüder zum Schriftsteller gemacht, Her- 

[Torragend beredt, in der Litteratur der Predigt, des Midrasch und 

[er Kabbala beimisch, der Geistesrichtung der Wiener Kabbalis- 



gKCva irw bv oi .r.wn h^ by lan; ied -2'n -b-m '?t Sb"d t^hg c""! 

.i-.tt'? ■:/:: Hb ^"lyi 

') R. GJei-Mou in der Approbatinn zviv ersten -wie R, David iu der zur zwei- 
u AHsgabu neunen ihn daher 'yiinC. 

■) In der Approlmtion zn ed. I. vnv und liinter dem Bucli«. Hiev mannt ir 

: Sn"lP*a OKI 1-3? SKir*3 B'ä'? nfl'n -r« Wll •■:}!. in Aron apira, 

fBabbiuer ü\i Bingen, ei'blitke iah den Schwiegerjsohn Mose Mireis' s. oben p, 80 

. Er konnte darum in leiner Approbation von Akiba sagen: '""380 Kim 

■) 8. Ed. I lind IT. und im Verein mit Bnbliinut und Vovütand vmi Bam- 
; am Bohltune von ed 1. 

*) Im Vorwoi« zu ed. I äusseite er : nCSlf IV t T\H «V;; 11321 1B*!!? "3 

.'mi' naa 

') B. die nacli Materien geordnete Kamuilung der Leaefrüclile au« deii 
KBabboth-Midraschim, genannt W^ff *& (äiiizbacU 170S) and die Approbation 
Um Bamberger Rahbiuittes hinter X"12 mi3y- 

*) 8. dip Approbntion hinler «13 ."l*r3y. P. 21= nennt ibu Akiba Bär ; 

.'fVfb nftt -"•nn «"rcian 3-n '.-okh t'js? '^i 
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tenschule fulgeml, fasste er de» Gedaiikeu, ein Popnlarkabbalist zu 
werden, mit einer Erläuterung des Tiefsinns und der Gflieimnisse 
in den täglichen Grebeten') die Autoreiilaufbabn zu betreten. Er 
fand die begeisterte Zustimmung aller spruclibefugten StimmfSli- 
rer der deutschen Judenheit iiud so durclisrlilagenden Erfolg in 
weiten Kreisen, daos er 1707 nach einer zweiten Auflage in Berlin 
nou eine um-die Erklärug der Sabbat- und Festgebete erweiterte 
und bereicherte Ausgabe unter erneuter Billigung der hervorra- 
gendsten Autoritäten veranstalten konnte. Wohl durch dieses 
Buch war die Aufmerksamkeit seines Anverwandten H. E 
mann '), der bereits an der Spitze des Ansbachschen Uberrabbina- 
tes stand, auf ihn gefallen. Durch R. Bärmami zum itabbiner ii 
Schnaittach eingesetzt, fand er hier Gelegenheit, zu lehien und zi 
wirken, des so lange entbehi'teu Friedens sich zu erfreuen, als e; 
das unschuldige Opfer einer Verläumduug wurde*). Wohl ward 6r, 
da seine Schuldlosigkeit zu Tage kam, bald enthaftet, allein 
Schnaittach, das überdies durch die Kriegawirreu zerrüttet war, 
konnte er nicht bleiben ; es war ihm beschieden, ein zweites Mat 
ins Exil zu gehen. Wieder war R. Bärmann sein Retter. Er rerlieh 
ihm das Rabbiuat von Gunzeuhauaen und den Beisitz im Rabbi- 
iiate von Ansbach, wo er an dem Todfeinde Elkan Fränkels, a 
dem begüterten Hofjuden Model Marx, einen bülfsbereiten Gönner 
hatte *). Er blieb . litterarisch der Richtung treu, die er erwähle 
hatte, ein fruchtbarer Yolksschriftsteller, der die Perlen der Agadfij 
■die Erzählungen des Talmud, die gemeiuv er stund liehen Sätze der- 



') Wie da? iiuvei'standeiie lateiiii-cLy Rei;ejit dem Kraukeu. sftgt ei- ei! 
2 f. ae, ao Mltt die Andaolit l)eim imveratändlifhen Gebete .lern Betenden 
Tgl. Ku«ari ni. 7. Ohne Quellenangabe weudet er f. 1^ das Wort Maimftiii'i 
an Ibn Aknin (]'3ip H, 30b) auf sein eigene» Buch an: Slfi'JItrr D'Xn CSSa 
vhlt 'jKIK" ■;! h: nsn' -ntapn. Jokoli Backofen flirasert sich 3p>" pn 489' 
giegeu die hier uuter die Laien geworfene kabbalistische Styätik, 

') Er nennt in der Approliatioii zu ed. II AMba *:mnc, wie auch öie- 
aer in der Vorrede zu ed. II ihn bezeichnet. « 

') Im Vorwort zu ed. II äna^-ert er : IHT'K riDnOV *napE' i6 flC 03 yt 

Sii:d "nar; nmo »hic ayo:i ■ viKa 'I!»b: "jumi -'noEn: no'fin'? bvihj. 
.•Mfinn cniDKn rraoT -an: »b cn';»'? pps ■•':Ty 'n; 'n^n» im 

•) Ib, Er neunt hier Model : bsb OTT bvin jSinEM D'iaiDn 

■]S3r:Nt: vi; hinp: inn nnön ro ■■'y^ipx s. Eaenie to, über Model &!•' 

ßvncklierrn vun Purth g. Siein»ckneide r, Out. Bodl. Nr. f7l 1. 



KabbaJa sogar in deutscbem Gewände nuter das Volk bracbte *). 
Seinen Sobn Josef sab ei- in jungen Jahren das Kabbinat von Sdiafa 
und Gewitscb in Mähren bekleiden, von wo ihn Salman Gomper2 
nach OJeve zu seinem Klansrahbitier berieft). 

Zu Hürben in der beutigen baiei'ischen Provinz Schwaben 
wirkte d,imals als Eabbinatsverweser ein AViener. Namens Tsak, 
der vorher zu Prerau in Mähren das Rabbinat bekleidet hatte. 
Sein Schwiegersohn Mose Lewi *) war eines der Opfer der "Wiener 
Judenaustreibung von 1670. 

Aber auch aus der Mitte der Lan^jndenschaft hatten Eiii- 
zelue nach den baierischen Gemeinden ihre Schritte gelenkt. So be- 
scbloss der angesehene und keiintnissreicbe vielverdiente Vorsteher 
von Langenlois. Juda Selke b. Simson aus der Familie Oettingen. 
1681 in Fürth seine Tage *). Hier fand auch als Setzer hebräischer 
Werke seinen XTnterhalt Jakob Zebi b. Mose, der noch nach fast 
drei Jahrzehnten nicht verabsäunte, sieb als einen der Exulanten 
Österreichs zu bezeichnen ^). Unmittelbar nach der Vertreibung 
hatte er mit einem andern Exulanten Jehuda Loeb b. Josef aus 
Langenlois in der Druckerei zu Wilhermsdorf gearbeitet *). 
t. BofU. Nr. 7210 und Benjacob a 



V. 3jr}""'3M 



') Jf. Steintcknelder^ i 

i'n nfyB Sr, isjo— 53. 

W. Heine Epistel vor ed. II. Josef ward nachmals Beisitzer des Rahlii- 
a Amsterdam s. seine Approlintionen z. B. zu PpV pfl dea Josef b. David 
IS Breslau {Amsterdam 1730) imd anl3K |3e <ih. 1732). 

*) Iii den Memorbüeliem von Hürben uud Butten wiesen, die mir Dank 
Ki^er Bereitwilligkeit des Herrn J. Lachmann in Hürlieu rorlagen, lautet das 
eelangedaehtnisK R. Isaks : m;'10a TO.« n'm XrilC |"1 pn:i' "nmo ;"((' 

tnso "hr^ *fiiD nrc ~nic na n'jayi nio n*:a"in *jii?ki n-j'io ^'^z pnya 
.'i:i '?K-B"3 min yyniv nrno 

*) Er goliitrtt! Ifißi; bu den unter dem Vorsitze B. Geraon Asohkenasi's 
ntmmelten Deputirten der IlandjndeI]9l^llait, ilie den HtenerauxfaU der Ar- 
1 zu bedecken nntemahmenff. Wolflii\ hier heiset er: TlSo 'p7l'' "'^nS. 
; ihm heisst es im Ilenlorbn:^h der neuen Synagoge xii Fürth Kr. 1 6 S : 

jnn p T'i*? 'yh^ ■js'jjn "^ n:i3ai kti,t n larn "jaiDcn fji^xn 'ip; ■» -ar 
»rc nrjfi T-'oc-M nnoa rra-n c:»* rna:i b*k-: ",1» St pi?oi? 'i 
.131 WZ mny r^iv lyi; t:31 n:it:it3 -lax '31x3 poyi loy^ npixi 
pcS n"Gx n;c 'K dt3 nren -inn ":i nco ^ jnriK h'w:. Juapa. 

\hois OlS ^S?T) [d. i. Lan^nloisl, der Mäcen von Jechiel Ki-ochmals C"rn lipt; 

' (Fftrth 1S97), war wolil der Solin .Inda Gellce's. Eine aus Langenlois gehiir- 
lige Jüdin vertlieidigte Matthias Abele, da er noch Stadtadireiber in Ki'ems 
und St*jT war, nnd rettete sie wot dem Feuertode s. Jtflnstliche Unordntuig 

_ 6, 21* If. ') Cat. Bodl. Ne. 8353. ") Ib, Xr, 8454. 
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Alwr auch erneu selbstständigea Namen m der Geschichte 
des jiidiecheu Buchdrucks hat auf haierischem Boden eiu Ssterrei* 
chischer Exulant sich ernuigeu. Eb ist der Wiederhersteller der 
hebräischen Buchdiuckerei von Snizbach, Äron. der Sohn des aus 
d''m Ghetto vou Wien bekannten Predigers Uli Liepmanu ^). in des- 
sen Familie die einst angesehene Offiuin von Yater auf Sohn bis 
in die neueste Zeit forterbte ^J. 



B raudeiih arg. 

Wer wollte die abgemähten Gri-ashalme einer Wiese zusam- 
mentiagen, wenn der Sturm nach allen Himmelsrichtungen sie 
auseinandergejagt hat ! Kaum gab es eine grosse Gremeinde im 
ßeich, in der nicht ein Exulant aus Wien oder Niederösterreich 
sich angesiedelt hätte. Die Entfernung war kein Hinderniss ; wir 
finden die Vertriebenen am Westende Deutschlands, im Norden 
wie im Süden. So begegnen wir 1674 auf der Gründuugsurkunde 
der heiligen Bruderschaft zu Mannheim unter den Namen der 30 
Gründer auch dem Exulanten aus Osterreich Juda Lob b. Jakob '). 
Auf dem Friedhofe in Halberstadt bewahrt in halbTerlöschtea 
Zügen ein Grabstein das Andenken der frommen Esther, der Toch- 



') yvK rrrht icb'^ "Att Trrrs EDneon '7n:n \Timn |iN;n p Dennt 

aith Arcm auf den Sulzbaoher Drucken k. B. CKV 'B 170'i. tmZ KTHTO 
*ni2 ;ni3J! hv ITOT. öimou Akiba Bäf Lat in der Driitkerei von Snkbach 
also seinen Wiener Fretincl gesucht. Aron listtP in Vürth eine Tocliter ver- 
heirathet, die Homiabend den 28. Juni ITrtO in Lohem Alter starli, Ihr See- 
lengedöolitnias lautet nach dem Memorbuclie <ier Klausaynagoge ; J'K 'Jt IlST 

'VnMoa "j'XT pn« -.--nna -jnnn ^^hnn na nan; nio n;i:ni ra-ai ntPirt 

n'ffl o'O'n bs d'OB' n3(('7D'7 dd-ic rwrh Hinffn] -iMaxSna 3B"nm lo »ni 

nnvy Vt iiifai? ]3 'S:o dkü nvit nn-n «'m mm npiit nipyi pTV Sjne 

.131 i'tpa nnay npiit \ni yyav- i"-n n:3 dj n-Arh ":3 nSiji icm np-nr 

■p-tÄ T^n nan vck dv map:! pT* n-üSB; 

•) if. Sfeinscftweirfei-, Cat. Bwil. Nr. 7789, 8809; B»-»cÄ und Gruier 
Encycl. U, 28 p. 83, 

') Naoh der Mittheüung des Synagogenratheä in Mannheim Iftutot ^ie 
üntOTschrift : ■p'TEDKB BHIJÖ SpV' 'na \2 vh rrcn". Ich verdanke den Hinweis 
auf dieBB Thatsaehe Hr. Rahli. Bv. Frankl-Grün. Der Sohn Hirz Coma'a war 
in Maunlieiio verlieirathel ». oben 8B n. 3. 






■ter des gelelii-teu Naftali Hirsch von den Vertriebeuen Wiens'). 
Yertrieben aus WicE, das ist der einzige Titel, den das Epitaph 
^es 1691 verstorbenen Mose b. Salomo auf dem Gottesaclier in 
'rankfurt a/M. trägt*). Ein anderer Mose 1). Salomo aus Wien 
rii-kte bis zu seinem 1726 erfolgteu Tode als Yorbeter und Syndi- 
cus der Gemeinde Worms, wo er unter dem Namen Mose Wiener 
bekannt und geachtet war. Seine Gattin Lea, Tochter Juda Lölis, 
aus der bekannten Wiener Familie Chalfan, die ob ihi-er Frömmig- 
keit gerühmt wird, war ihm 1718bereis im Tode vorangegangen*). 
Aber neben diesen zulalligen und bedeutungslosen Ansiede- 
lungen von Exulanten im Reich gab es auch Eine planmässige Nie- 
derlassung einer geschlossenen grösseren Gesammtlieit, die den 
Keim einer geschichtlichen Neubildung, die Bedingungen lebens* 
voller Entwicklung mitbraclite, die Colouie der östen-eichischeu 
JBxilirten in Brandenburg, und vorzugsweise in Bei'lin. In den Ta- 
igen der wildesten Verzweiflung des Wiener Ghettos, nach dem Äus- 
weisungsedicte vom 2.5. Pebruai- 1670 war bereits der Blick des 
ireussischen Residenten Andreas Neumann auf die uugliickliclien 
ifer gefallen. Eingedenk des Planes seines Herren, des grossen 
-Urfürsten, die schwach bevölkerte Mark durch vermögende Zo- 
ler zu heben und zu kräftigen, legte er dem Präsidenten der 
!ark, Otto Freiherrn von Schwerin, den Gedauken nahe, die Aui- 
lahme einer grösseren Zahl der reichereu vertriebeuen Eamihen 
lim Kurfürsten durchzusetzen. Am 19. April ergieng bei-eits an 
eumann ein kurfürstliches Kescript *), in dem es heisst : »Ob wir 

') Die Copie dieser Grabsohrift nach dem von Herrn Bnlib. Dr. J. Sil- 

sÄetntei- Anfangs der SO-er Jahre angefertigten. Terzeioliniaäe dar damals 

looh leserlichen HalberatSdter Epitaphien verdank» ich Herrn Ralib. Dr. 

[Sff. Auerbach : sie lautet : «m [«rilJO 1.] TI'JIS Bn'n 'SriB; l",tO fD "JIDK 

103 yyo n"8' '?3 h'jdk rrtf •,xm nnipy 'n npix n~tP'i rrron ncK 

') Nr. 377/a lautet »ach einer Mittheilung des Herrn Kabti. Dr. M. Ho- 

^ovitz : 'n CT -ap,-i ibb: ^t mhv ia nPö n"3 \t& no ;*n p pum nu-c 

■p'fi'? 2".n 'haz n"3 

■) Vgl. das Memorbuch vou Worms T hjt J"? ÜI, .13. 3i, 37. 
*) Sacli den darch die Güte der Direktion und des Herrn Geh.Archivratlia 
aöIeM mir gewordenen Abschriften aus dem im Köu. Preuss. Geh. Staats- 
r in Berlin Kepositur 21. Nr. 20S erhaltenen ürknnUen, auf denen auch 
Rheine DarateUung iu Folgenden ruht. £. Qeiger, Geachidit« der Juden in Berlin 
8 hat hierüber ■ in den Berliner und Wiener Arcliiveu Nichts finden können, * 
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iiiiii wohl mehr Juden ins Land zu nelnnen Bedenken tragen. So 
milchten wir doch endlich nicht uiigeneigt seyu, dafeme es Reich» 
Wohlhabende Leute wären, welche ihre Mittel ins Land bringen 
und binr anlogen woUteu, ein viei-tzig bis 50 familien in Unsera 
[iaiide auf zu nelunen«. Doch sollte ihnen Neumanu zugleich eröff- 
nen, dastt ihnen keine öffeutliche Synagoge bewilligt wei'deu könna 
und sie in Allem nach den im Lande geltenden Judengesetzen siel 
zu verhaltori haben würden. Als das ßescript am 11. ilai in Wiei 
eintraf, war mittlerweile der Aufschub der Äasweisnng auf zwei 
Mouute ei-wirkt und die Hoffnung verbreitet worden, dass derKai- 
»er vou der völligeu Austreibung der Juden abstehen werde, üleich- 
woUl Wftrun viele der vornehmsten und vermögendsten Familien 
i'ntscIdoBHen. unter allen X'mständen von der Gnade des Kurfüi-sten, 
llebranch /u machen. Sie begnügten sich, wenn sie ihren Güttea- 
ilifunt in einem Zimmer halten dürften, wie es im Gebiete desKur- 
flli'-iteu vou Mainz und der Pfalz und anderer Orten üblich sei. 
Kalil waren auch Familien aus der Landjudenschaft gezwungen, 
ili'M ihnen angebotenen Schutzes sich zu versichern. Weib und Kind 
im der milb n sch-österr eich i sehen Grenze nicht ohne schwere Ge- 
liihr zurücklassend, hatten im Frühhng 1671 Hirsch d-j i. Hir 
Hchel Lazarus, Baruch d. i. Beuedictus Veit und Abram Marx d, i, 
Abraham 8ohn des Model Ries aus Langeulois nach Potsdam sicli 
aufgemacht, um im Namen der Uhrigen vom grossen Kurfürsten. 
einen Schutzbrief für die Aufgenommenen zu ei'wirken und dia 
Ortschaften zu erfahren, die ihnen zur Niederlassung angewiesen 
wurden, um mit den Ihrigen auf der Oder über Breslau ins Land- 
zu kommen. Am 4. Mai ergieng das Rescript an den Oberpräsiden- 
teti und die Geheimen Räthe zu Colin au der Spree, worin derKiu-- 
i'ürst ihi' Gutachten über diese Aufnahme und deren Bedingungen 
einholt. IHe Regierung, vertreten durch v. Schwerin, v, Causteü 
V. Somiiitz, v. Blumentbal und J. Koppen, antwortet am 14. Jnni, 
tlass sie mit den Einwanderern sich ins Einvernehmen gesetzt niitl 
bis zur Ratification durch den Kurfüi'sten fünf Punkte vereinbar 
habe; 1. die Abhaltung privaten Gottesdienstes, 2. Befreiung von 
der Pflicht, wüste Gütei' und Aecker anzunehmeu, die sie zur Zeil 
nicht zu bebauen vermöchten, »daa Ihr werck nur Haudelung ist«. 
r 3. Leistung von WaarenzöUen, Schutzgeld und daneben vou Con- 
jäbutioneu und Accisen gleich den Christen, 4. Bewilligung zuDk 
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Äuku.uf von Häusern, und 5. worin beBonders die Furcht vor deu 
Wiener Erfahrungen' sich äussert, die Gnade, in den Städten nicht 
den Magistraten unterworfen zu sein. Um aber die Vermeidung der 
nothwendigen Collisiouen zwischen dem neuen Rechte der Colonisten 
und den alten Privilegien der Kaufleute und Innungen zu berathen, 
iiiiige der Kurfürst je zwei Mitglieder des Rathtis und der Amts- 
kanuaer abordnen, die über die Bedingungen ihrer Handelsfreiheit 
mit den Juden ein Abkommen treffen sollen. Am 19. Mai be- 
richten bereits v. Schwerin und v. Loasow an den Kurfürsten 
über den AbscMuss ihrer Verhandlungen mit den Jaden, indem sie 
die vereinbarten Bedingungen der Reception seiner Ratification 
unterbreiten. Am 21. Mai konnte der am 20. Mai genehmigte Ent- 
wurf, die grosse Charte der Freiheiten für die jüdiscJien Colomsten 
der Chur Brandenburg, im Druck erscheinen '). Jetzt durfte die 
Einwanderung der durch dieses Generaiprivilegium vom 20. Mai 1671 
aufgenommenen 50 cxilirten Familien ohne Hinderniss erfolgen. In 
Wirklichkeit gieug sie jedoch nui- allmählich und stockend vor sich. 
l>ie FamiHeu, denen diese Gnade zu Theil geworden, waren zer- 
streut und durch allerlei Gründe in Österreich zurückgehalten. 
Hatten sie doch voi' Allem ihre Habe, die in Darlehen und Waa- 
ren bestand, zu Geld zu machen, bevor sie die Wanderung nach 
der weiten neuen Heimath antreten durfton, von wo aus die Abwik- 
kelung ihrer Geschäfte daheim kaum melir hätte gedeihlich erfol- 
gen können. Im Sommer 1671 waren erat gegen zwölf Familien 
mit ihren Angehörigen in Brandenburg eingewandert, wo sie in 
Frankfurt a/0, in Zuliohov und in Berlin sich niederliesseu. Benedic- 
tus Veit, Abraham Ries und David Lazarus waren die Führtsr und 
Vorsteher der Colonisten, denen der gi'osse Kurfürst das Amt 
übertrug, die berechtigten Einwanderer bei deu Magistraten ihrer 
Niederlassungsorte anzumelden und einzuführen. Bei der Unsicher- 
heit des Versuches, bei der Fremdartigkeit der neuen, ungewohn- 
ten Verhältnisse beschlich die Einwanderer die Sorge, oh es ihnen 
auch gestiittet wein wfirdc, wieder fortzuziehen, üb nicht von den 
wenigen Angesiedelten daw Schntzgeld für alle 5i.l aufgenommenen 
Famiheu gefordert und ob die Verantwortung für unbefugte, lei- 
stungBunfilhige, sog, unviTgleitete Zuzügler nicht ihnen aufgeladen 
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werdeu möclitu. Ein von Beiiedictus Veit uuJ Abraham Reiss im 
Namen aller Ubrigeu eingebrachtes Bittgesuch beschied der Kur- 
fürst am 0. September 1671 in (xuaden datin, dass: 1. es Jedem 
gestattet sein werde, nach Erlogung des 2-jährigen Schutzgel- 
des von IG Reichsthalern seinen Wohnort zu verlassen und sich 
aus dem Lande zu begeben, 2. Jeder nur für das Schutzgeld seiner 
Familie aufzukommen habe, oline Verantwortung dafür, ob die 
Zahl der 50 aufgenommenen Familien bereits voll geworden, und 
3.dasEinschleichenünberechtigter sie selber am Besten überwachen 
und dieselben bei den Behörden anzeigen werden. Hierdurch war 
die werthvollste Ergänzung des Hauptprivilegiums gewonnen, der 
Einzelne von dem verantwortungsreichen solidarischen Verbände 
mit einer wechselnden Gesammtheit getrennt und für seine Person, 
wenn auch nicht ein Bürger und voUbürtiger "Ünterthan, so doch 
ein Geduldeter und Schutzbefohlener. 

Mittlerweile waren zahlreiche Familien, die während dieser 
Verhandlungen bereits sich unterwegs befunden hatten, in Berhn 
eingetroffen, Benedict Veit und Abraham Ries, denen am 8. Sep- 
tember ein besonderer Schutzbrief ausgestellt wurde, erhielten 
am 10. bereits ein Decret, durch das der Schutz auch auf ihre 
Verwandten, auf Abrahams Vater, Model Ries, auf seinen Onkel 
Benjamin Mirels d. i. Fränkel und auf Veits Schwiegervater Jakob 
Gumprecht ausgedehnt wird ^). Allgemach stellten die übrigen auf- 
genommenen Colonisten sich ein, ein ansehnlicher Theil des Wiener 
Ghettos sah sich plötzlich in Berlin wiedererstehen. Bald durfte 
man daran denken, auch den Geist der alten Gemeinde hier äufiet)en 
zu lassen, durch äussere Institutionen die innere Zusammengehörig- 
keit zu bethätigen. Die Wiener, voll Sehnsucht nach den verlorenen 
Gütern, giengen mit Anregung und Beispiel voran. In Benedict 
Veit und Abraham Riesens Hause wurde der Gottesdienst der 
österreichischen Colonisten abgehalten^). 1672 bereits legte Model 
Ries durch Ankauf des Bodens den Grund zum Friedhof der neuen 
Gemeinde^). 1676 constituirte sich die heilige Brüderschaft, deren 
Begründer und verdienteste Vorsteher die Österreicher Salomon 
und Benjamin Mirels und ihr Neffe Koppel Ries waren*). Als 



») L. Geiger II, 7. «) Ib. I, 21. 

») U, *) Ib. 
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Rabbiner der Gemeinde und dfer Chur Brandenburg ward durch 
das Decret des grossen Kurfürsten* vom 20. Februar 1672 R. 
Chajjim eingesetzt ^). 

Mit den drei Schwägern Model Ries, Salomon und Benjamin 
Fränkel, den zwei Söhnen David Jakob Neumark's, des frommen 
und gelehrten Vorstehers von Wien ^), war ein hervorragender 
Theil der Gelehrsainkeit, des Ansehens und des Reichthums der 
zerstörten Gemeinde in die neu sich bildende hinübergerettet. R. 
Mordechai Model, der bekannte Beisitzer des Wieher Rabbina- 
tes ^), erlangte auch in der neuen Umgebung bald die alte Bedeu- 
tung und Verehrung. Unausgesetztem Studium und der Heranbil- 
dung ton Schülern hingegeben, als Talmudmeister und Kabba- 
list *) gleich ausgezeichnet, durch seinen fast sprüchwörtlich ge- 
wordenen Scharfsinn berühmt ^), blieb er auch hier der geistige 
Mittelpunkt der auf einen anderen Boden verpflanzten neuen Wie- 
.ner Gemeinde. An seiner trefflichen Gattin Pessel, der Tochter 
David Jakob Neumarks, hatte er die zuverlässigste Stütze fürs 
Leben, seine Vorsehung auf Erden, gefunden. Sie nahm dem durch 
ein dauerndes Fussleiden viel ans Lager gefesselten Manne alle 
Sorgen und Kämpfe des Lebens ab, schaffte gleich werkthätig im 
Hause wie im Geschäfte, die Ernährerin und Erzieherin ihrer Kin- 
der zugleich. R. Model erfreute sich selbst beim grossen Kurfür- 
sten ungewöhnlicher Beliebtheit, der von ihm gerühmt haben soll : 
Wenn die Beine des Mannes wie sein Kopf wären, gäbe es sicher 
nicht seines Gleichen. Neue Verbindungen seines Hauses mit deut- 
schen Familien erhöhten noch sein Ansehen in der neuen Hei- 
math. Eine Schwester Glückel Hamelns ward die Gattin Elia's, 
eines Sohnes R. Models. Glückel, die sich auf Frauentüchtigkeit 
und Familienehre verstand, stellt Fessel Ries den Erzmüttern an 
die Seite und gedenkt voll Stolz der neuen Verwandtschaft. Aber 
nur kurze Zeit war es R. Model beschieden, in der veränderten 



») Landhuth Dti^H ^m^ nnf?in. In der einzigen • QueUe, die wir 
über ihn besitzen, heisst sein Name Cain. 

8) S. oben 27 n. 5. Seinen Stammbaum s. bei Landshuth a. a. O. 35 f. 

3) S. oben 87 n. 2. 

*) LandsMith a. a. O. 13. 

*) Ich entnehme die Daten über Model und Pessel Eies den Memoiren der 
Glückel Hamebi Buch 4 f. 95». 

14* 
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l'iiigebuug zu wirken. Sonutag am 1. Septeuiber 1675 ereilte ihn 
iU*i' Tod. Er ward als zweiter auf dem von ihm angelegten Fried- 
liofo begraben ^). Seine unvergleichliche Gattin, die in ihrer from- 
in<*ii Demuth jedes Lob auf ihrem Grabsteine sich verbeten hatte, 
folgte ihm bereits am 17. April 1678 im Tode nach^). 

Treffliche Söhne pflegten den Nachruhm der unvergesslichen 
Eltern. Abraham Ries, das Oberhaupt der Exulanten, wirkte als 
Kreund und Pfleger jüdischen Wissens, durch Wohlthun und 
fromme Werke ausgezeichnet, von der Gemeinde geachtet, bis zu 
seinem am 29. März 1687 erfolgten Tode ®). Durch seinen Sohn Mo- 
del ward die Familie Eies in Prag ausgebreitet *) ; seine Schyrieger- 
söhne waren der gefeierte Präses des Berliner Rabbinates, R. Mar- 
dochai Tockels aus Lissa, und der angesehene Vorsteher der Ge- 
meinde, Meir Rinteln ^). 

Nach dem Tode ihres Bruders Abraham hatten Koppel und. 
Hirschel Ries die Veit-Riessche Synagoge aufrechterhalten. Am 9. 
August 1692 mrd ihnen durch Decret das Recht eingeräumt, von 
den Besuchern dieses Gotteshauses unbedingten Gehorsam für ihre 
Anordnungen zu verlangen ®). Eine Tochter Hirscheis war an Lob; 
den Sohn der Schwägerin seines Bruders Elia, Glückeis aus Ha- 
meln, verheirathet. Koppel Ries, der Schwiegersohn des Predigers 
TJri Liepmann aus Wien, der Schwager des Buchdruckers Aren 
von Sulzbach, stand beim Kurfürsten Friedrich III. in solcher 
Gunst, dass er ihm und seinem Sohne Tewle die Erbauung einer 



Landshuth in .T^BSfn I, 32 ; L. Geiger 11, 8. Die Kenntniss der in 
Berlin vorhandenen G-räber der österreichischen Exulanten nach der im Besitze 
der Gemeinde befindlichen durch L. Landshuth angelegten Epitaphiensamm- 
lung des alten Friedhofs verdanke ich der gütigen Bereitwilligkeit des Herrn 
Ph, Wertheim. Dank der Freundschaft des Herrn Dr. Jacoh Egers war es mir 
auch vergönnt, meine Ergebnisse durch die Aufzeichnungen im Nachlasse L 
Landshuth' s zu controliren. 

^) Ihr Testament, ein Denkmal ihrer Weisheit und Frömmigkeit, em- 
pfiehlt Glückel Hameln bei Tessels Kindern nachzusehen. Statt lü^^j HD 'H DVS 
n"hn ist 'H DVn zu lesen, 

^) Seine Tochter Fessel, die Kamensträgerin seiner Mutter, stirb 1729i 

*) Gal-Ed Nr. 135. 

5) Landshuth in ni''a^n Ir 40. 

«) L, Geiger II, 44. 
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E öfTüntliclken Synagog».' durdi Jap Dorret vom 17. Novembor 1^97 

L gestattete *). 

Model und Fessel Ries sind durch die Verbindungen ihrer 
Kinder und Enkel die Stammeltern einer zahlreichen Nachkonimen- 

F Bchaft geworden, auf welche die Familien Kies, Güterbock, Israel, 
Lehfeld, Geber, Gebert und Speier ihren Ursprung zurückleiten*). 
Zum höchsten Ansehen gelaugte in der neuen Heimath auch 
das Bniderimar Salomo und Benjamin Mirels, In asketischer 
Frömmigkeit und talmiidischer Geistesarbeit im Wiener Ghetto 
groBSgeworden, setzten sie auch hier das neben ihren Geschäften 
dem Studium und "Werken des Wohltlmns gewidmete liehen fort, 
Salomo, für den am 2Ö. Dezember 1678 der brandenburgische Ge- 
sandte sich verweiideu soll, damit er behufs der Negotürung eines 
Anlehens für den Kurfürsten sich einige Wnuhen in Wien aufhalten 
dürfe *), vertauschte bald die kaufmännische Laufbahn mit der rabhi- 
uiachen, da die Gemeinden Hamburg, Altona und AVandsbeck ihn zu 

, ihrem geistigen Führer beriefen, Benjamin, 1673 bereits Voreteher 

L der gesammten aufgenommen Judenschaft '), der in Berlin zurück- 
blieb, wo er, allgemein betrauert, Donnerstag den 22. März 1691 ver- 
starb, ward durch seinen Sohn Naftali Hirsch der Grossvater des 
hochberühmten Rabbiners David Fränkel, des Lehi'ers Moses 
Mendelsohns *). Seine Schwiegersöhne waren, wohl noch von Wien 
aus, Moseb. Abraham Zebi, Rabbiner v. Groduo*), und Juda Loeb, 
Sühn Dawid Isak Seckel Pränkels in Fürth. Nach seinem Tode 
sohenkte seine Gattin Rösel, die Schwester Zacharias', des Grün- 

') Ib. n, t^ ; NaI'talt Hirsch war in erster Ehe luit dei' ßonnta^ den 
.6. DeieiQber 1877 üla WaGhtieriii samuil ihrem Kinde VMStorbeueu Lea, der 
Tochter Löli b. Hescliera, in »weiter mit Mirel, rtPr Tochter (las laichen und 

[ gt'lehrten Samuel Sanwel, verheirathet, die Bonnerstag den 10. April 17!il aU 
Wittwe starb — stjiU. »"an JB": i" ': Bl'S iBt 'rr ai'3 k« l«seTi. — Das To- 

* de^ahr Hirsidis ht anf seiner Grabechrift nicht mehr zii entriffem : 2" 1 Dl" 
"T hlhlt n"rt. Koppel EieB starb als Greia Freitag den 5, April ITOS s. Lrmds- 

\.hvth pn'^in 8. Tewle Ries starb 1727. 

'1 musn I, 33. 

') L. Gfijcf It, fi. *j Ib. ') Lfindshtith X) f. 

*> S. B. Friedfnstein C'"';3 Ty 42 f,, aw. Ihn titirt Abralimii b, J.j.Ia 
l'JUibPraeniysI ^fiMH nnc {«lÜEbacL Iflitl) f, 15^, Mose b. JbshJb nrö nOO n""U 
Vf. im, Juspa Cohen hn'ßV üsh f.5Bd, Juda Selig miT SlS (FüriL 178*) 
1 f. 31^, ,13^-'', 
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(lern der Wiener Talmudklause, mit ihren Söhnen Isachar Bärmann, 
dem Namensträger ihres Vaters, und Naftali Hirsch Neumark 
d. i. Fränkel der kurfürstlichen Bibliothek in Berlin die vier kost- 
l)aren Bünde einer alten und geschätzten Bibelhandschrift in Bie- 
H(^nf<)li<) ^). Hösel, die Dienstag den 6. April 1694 ihrem Manne im 
'r<)d(^ folgte, traf die letztwillige Bestimmung, dass bei ihrer Bestat- 
tung wi(i auf ihrem Leichenstein jede Lobeserhebung unterbleiben 
Holle. Ihrem g<»lelirten Sohne Naftali Hirsch, Vorsteher und Rab- 
hiuatHjisscKsor <ler (Semeinde, fiel 1 7 14 die Ehre zu, bei der Ein- 
wciliung der ncuerbaufcen Synagoge einen talmudischen Vortrag zu 
\m\Um ^). Seine hervorragenden Söhne, Verbindungen mit den gelehr- 
testen Rabbinern Deutschlands''*) hoben noch das Ansehen der 
Kamili<s in der Wissen und Mäcenatenthum erblich schien. R. Naf- 
t.'ili sah nocli seinen Sohn David Fränkel das Eabbinat der Ge- 
meinde Dessau bekleiden ^) und seinen Sohn Salomo durch die in 
Jessnitz bei Dessau veranstaltete Ausgabe von Maimuni's Gesetzes- 
codex sich mit dein Rulime eines hochsinnigen Mäcens bedecken ^). 
Zu den Häuptern der österreichischen Einwanderer hatten 
auch Benedict Veit und sein Schwiegervater Jakob Gumpricht ge- 
hört. Jakob Gumpricht oder, wie sein hebräischer Name lautete, 
(Jakob) Mardochai Gumprecht, Sohn Jechiel Aschkenasi's, den 
man irrthümlich zur Familie Gomperz gerechnet und zum ersten 
Hofjuden Berlins gemacht hat ^), starb kurz nach seiner Nieder- 



») M. Steinschneider^ V^rzeichniss der hebräisclien Handscliriften (die 
Handscliriftenverzeichnisse der Kon. Bibl. zu Berlin) p. 1. ; Landshuth in Ber- 
liner^ s Magazin X, 29 f. 

«) S. in yii^)Tp 'Dö hv •"KntD'»-'n '"B f. 45b. X. Geiger I, 23 ; H, 46 f. ; 
Landshuth hinter C^IH 11p3 HD p. 29 Nr. 47. Ihn nennt R. Zewi Aschkeuasi 

••nsf DDn BGA. 65 : ^mm. 

8) Vgl. die Approbationen zu .Vir Hit^Ö (Jessnitz 1739^-42). 

*) Landshuth nnf?in 36 f. 

•*) Das Gedicht vor dem vierten Bande dieser Ausgabe unterschreibt 

Naftaü : S^sfT ti^h^Ki IH r^nü Krii "»önn u^Ki |S S"3fT ]0'':s innoD ß>-;\n •»Snc:. 

«) L, Geiger I, 7 ; 11, 9, ohne Quelle, jedoch Landshuth folgend, wie 
dessen Nachlass zeigt. In dem Dekrete vom 10. September 1671 ist Jacob 
Grumprecht deutÜch als österreichischer Schutzjude gekennzeichnet. Er war auch 
der Schwiegervater des Abraham Ries, wenn ich die Angabe auf dem Epitaph 
seiner am 2. Ijar 1739 verstorbenen Tochter Telzel f?"t D.TSN l'^Tl \*^ipn T\:ty7H 
T^*.fiDD''K *ü^njÖÖ mit Recht auf Ries beziehe. Dies scheint auch das Beeret 
vom 10. Septembor 1671 Geiger IT, 7. zu bestätigen. 
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lassung in Berlin Sonntag den 1. Mai 1672, der erste Todte des von 
Model Ries angelegten Friedhofes. Sein Schwiegersohn Baruch, 
Sohn des Menachem Manes Rausnitz aus Wien, von den Behörden 
Benedictus Veit genannt, erfreute als Vertreter der aufgenomme- 
nen Judenschaft sich auch in der neuen Heimath grossen Anse- 
hens. Von der Bedeutung seiner Familie legt schon die Ehe eines 
seiner Söhne mit Hendel, der Tochter Glückeis aus Hameln ^), und 
seiner Tochter Rosa mit Wolf, dem Sohne des R. Salomo Neu- 
mark-Mirels, ein Zeugniss ab ^). Doch war es Benedict Veit nicht 
vergönnt, das Glück seiner Kinder zu schauen ; am Befreiungsfeste 
1689 ereilte ihn der Tod^). Wolf Mirels oder, wie er amtlich ge- 
nannt wurde, Wulff Salomon erhielt am 20. April 1696 zum Lohne 
dafür, dass er sein »in der Spandauischen Strasse abgebran- 
tes Hauss zum zierraht der Stadt wiederumb aufgebauet«, durch 
ein Beeret das Recht, darin Gottesdienst zu halten*). 1698 wurde 
er durch kurfürstliches Decret zum Aeltesten der Berliner Juden- 
schaft erwählt ^). Durch seine Mittel und die Unternehmungen, an 
die er zuerst sich heranwagte, nahm der jüdische Buchdruck in 
Berlin einen neuen Aufschwung ^). Doch war auch ihm keine lange 
Lebensdauer beschieden, er starb Ende 1716, wenige Wochennach 
seiner Gattin Rosa. Der Rabbinatspräses von Berlin, R. Mardochai 
Tockels, war in zweiter Ehe Wolfs Schwiegersohn '^). Neben Wolf 
wirkte bis zu seinem 1720 erfolgten Tode auch ein zweiter Sohn 
Salomon Fränkels in Berlin, Hirschel, der Schwager des berühm- 
ten Rabbiners von Berlin, R. Michels des Frommen, und durch ihn 
der Onkel des österreichischen Staatsmannes Alois Wiener von 
Sonnenfels ®). 

Ein angesehenes Mitglied der österreichischen Colonie war 
auch Jakob Joseph, nach seiner Heimath Niederösterreich auch 
Jakob Österreicher genannt, der die Meisten der mit ihm Einge- 



Wohl nennt ihn Glückel nur r^h^^^ irS '^. Docli dürfte die Identi- 
tät mit Benedict Veit genügend dadurch bewiesen sein, dass die Hochzeit als 
eine »Wiener« bezeichnet wird. 

«) Landshuth D^SlH llpn -HD p. 36 Nr. 56. 

^) Sein Sohn Manes starb in hohem Greisenalter 1762 in Berlin. 

*) L. Geiger ir, 45. ^0 Ib. n, 36. 

«) M. Steinschneider in Zeitschrift für die Geschichte d. T. i. T). I. 380 f. 

') Landshvfh nnSin 21. «) Tb. 17. 
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wanderten überlebte und mehr als ein halbes Jahrhundert lang sei- 
nem neuen Wohnorte Berlin angehörte, wo er in hohem Greisenalter 
im Herbste 1722 verstarb. Am 24. September 1698 wurde er durch 
ein kurfürstliches Decret als Armenvorsteher der Berliner Ge- 
meinde neben Bärmann Fränkel und Kuben Fürst bestätigt^). 
Durch ein zweites kurfürstliches Decret wurde ihm am 4. Juni 1704 
das Niederlassungsrecht in allen Orten Brandenburgs verliehen ^). 
Neben ihm wirkte sein Schwiegersohn Natan, Sohn des Exulanten 
(David) Jakob Koppel Kanitz-Ulm, der amtlich wohl David Nate 
genannt wurde ^). 

Mit Binjamin Mirels war auch sein Neffe Feitel, der Sohn 
Zacharias', des Gründers der Wiener Talmudlehrhauses, nach Ber- 
lin eingewandert. In ihm und in seinen Nachkommen erbte der 
Geist des Vaters, dieses frommen Stifters, fort, bis er in seinem 
Urenkel Veitel Heine Ephraim durch unvergängliche Stiftungen 
zum Wohle der Berliner Gemeinde aufs Vollkommenste sich offen- 
barte. Veitel starb bereits am Anfang des Jahres 1700. Dagegen 
schmückte seinen Freitag den 21. August 1739 verstorbenen Sohn 
Wolf, den Fortsetzer des Vaters in allen guten Werken, in Gelehr- 
samkeit und Frömmigkeit, auch die Krone des Greisenalters. Der En- 
kel, der Namensträger des Grossvaters, Feitel, war ein Mäcen der 
jüdischen Litteratur, aus dessen Mitteln im Verein mit denen sei- 
nes Verwandten, Seckel B;ies aus Kremsier, ] 742 Maimunis Füh- 
rer in Jessnitz in neuer Ausgabe erscheinen konnte ^). 

Aus Wien stammten auch die Einwanderer Jesaja b. Salomo 
Salman Schick, der 1721 in hohem Greisenalter beim Gebete vom 
Tode ereilt wurde, Henoch b. Simeon, der 1733 verstarb, und der 
gelehrte Seeb Wolf Brück, wohl der Schwiegersohn Benjamin Frän- 
kels, den seine 1741 gestorbene Gattin Hechel überlebte. Als Colo- 
nist aus Niederösterreich wird ob seiner Gelehrsamkeit und Fröm- 
migkeit auch der 1691 als Greis verstorbene Josef b. David aus 



J) i. Geiger 11, 36. «) Ib. II, 37. 

3) Landshuth D^Sin llpl 11D p. 27 Nr. 45. David Natte's Name er- 
scheint unter den am Rande des Privilegiums vom 4. September 1671 Gestri- 
chenen s. L. Geiger n, 6. Sein Namensträger war wohl sein Enkel 'ft\^ *^3 IIT 
s. Landshuth ib. 

*) Vgl. das Vorwort des Correctors CDID^ nilÖ (Jessnitz 1742). 




Ebenfurti) gerühmt. Auch der bis 1739 in Berlin kbeiule Jiula 
j b. Mose stammte aus der iiiederösterreicliischen Colonie. 
Mit den Wienern und den Mitgliedern der Landjudenschaft, 
r waren auch aus den von der Vei'treibung betroffenen Grenzgemein- 
den Ungarns einzelne Familien nach Berlin gekommen. So wanderte 
aus Eisenstadt ein .Tüdel mit seiner Gattin Kebbeka, Tochter laakK, 
und seiner an Salomo Zehi verheiratheten Tocliter Liehesch ; Mut^ 
^^ ter und Tochter starben im Frühling ]70U. Von dort stammte auch 
^K der als Greis in hohen Jahren 170fi verstorbene David b. .Techiel 
^^■-Michcl, der hier seine fromme Tochter Zii'el und seinen treffli- 
^^■^hen, einem Leben des Wohlthuns und des Wissens bereits 1690 
^^lenti'ifBeneu Sohn .Techiel Michel überlebte. Vertrieben aus Ortter- 
^^fceich nennt sieh auch der Eisenstädter Aberl auf dem Grabsteine 
^^t«eiuer 1698 verstorbenen Gattin Hendel, der Tochter Jakobs aus 
^^P .Lakenbach. 

^^P All die Colonisten, ohne ßücksioht auf ihren Heimathsort. 

nannte man in Berlin die Wienei'. Wie vortreffliche Männei' auch 
ans ihrer Mitte zur Zierde und Hebung des neuen Gemeinwesens 
hei'vorge gangen wai'eii, sie blieben doch noch lauge die Fremden- 
if welche die Erbgesessenen herabsehen zu dürfen glaubten. Mehr 
8 zwei Jahrzehnte mussten vergehen, ehe der stolze HoQude Jost 
Liebmanu mit sein«' Frau zu Ehren der Tochter der ihm verwand- 
("ten Glückel von Hameln auf einer »Wiener Hochzeit« erschien'). 
Gleichwohl musste auch Liebmann einen Wiener Exulanten 
sein Haus aufnehmen. An der Seite seines Schwiegersohnes 
ron, genannt Amd Benjamin Wulff, des Rabbinatspräseg vou 
jrlin. wirkte in dem durch Jost's fürstliehe Freigiel)igkeit erhal- 
tenen Lehrhause auch Mose b. Jesaja als sein Haus- oder Klaus- 
ibiner, der seit der Vertreibung aus Wien nach einer unsteten, 
1 Wandeiiing und Verfolgungen erfüllten -Jugend hier endlich 
le behagliche Heimstätte fand, in der er alsbald 1701 mit einem 
idriugenden Commentar zur Fesachhaggada auch schriftstelle- 
risch auftrat ^J. 



■) •DaasB. JudH [d.i. Jost Liebmanu] mit alle Wieners ist uneiiiB gewestiiK, 
merb-t Glücke! bei der Hochzeil ihres Solmea LQb. Ea hfibe daber alle Welt 
men geaetit, düss er KUm Hochzeitsmale ibrer Tochter kam. Über Joat 
Jtiehniann vgl, L. Geiger n, 40 ff. ; Landshuth rwhM^ 3 f- 

') njPO nUD ri'13, imter dar Leitung Mose Jnda L5b Neumartts ITOI in 
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Treffliche Gemeindemitglieder aus dem Wiener Ghetto uiid 
aus der Mitte der Yertriebenen Niederösterreichs finden wir auch 
in Frankfurt an der Oder, das damals mit Berlin in der innigsten 
Verbindung stand. Hier liess sich Gerson, der Sohn Naftali Hirsch 
Oettingens aus Langenlois, nieder, unter dem Namen Gerson Wie- 
ner *) in der Geschichte des jüdischen Buchdrucks von Berlin und 
Frankfurt a/0 bekannt. Neben der Herausgabe hebräischer Wer- 
ke, welche die Pressen seines Heimathsortes in seinem Auftrage 
herstellten, beschäftigte ihn auch die Leitung und Beaufsichtigung 
der von Wolf Mirels in Berlin errichteten hebräischen Druckerei. 
Wiener Exulanten waren aber auch die Mäcene, in deren Hause 
die nach Frankfurt zugereisten Autoren die gastfreundlichste Auf- 
nahme fanden. Mit warmer Dankbarkeit und ungewöhnlicher Aus- 
zeichnungwerden auf den Blättern der zeitgenössischen Litteratur der 
gelehrte Baruch b.Pinchas und sein trefflicher Schwiegersohn Mena- 
chem Manuele, Sohn Elieser Chalfans ^), wohl der Bruder des berühm- 
ten Eabbiners TJri Schraga Chalfan, verherrlicht. Selber kundig und 

Berlin gedruckt s. M, Steinschneider in Ztschr. f. d. G. d. J. i. D. I, 377 f. 
Über E. Aron vgl. Landshuth nnSin 6 ff. 

') 3f. Steinschneider a. a. O. I, 380 ; II, 200, Cat. Bodl. Nr. 8119 ; Ersch 
und Gruher II, 28 p. 89. Vgl. die Approbationen in n''*nn nmh "rt^ (Frankfurt 
a/0 1717). 

*) Sie preist bereits 1681 Juda Lob Pinsk im Vorwort zu HODH "^'*.*1, wo 
er sie nennt : Pjlf?Kn "^nm "'"'U^ DHÄ 'Öl 1111 "^."^nOD 'p) kSbIÖH ?]lSNn 

.nKTD nvh na ü'^r\r\ Krii -trii:!?:» h"i ^iv'ha "^.nnös ]ö Dn:ö -/"^.nD T.inn 

Simeon b. Jakob, der Sendbote aus Safed, der viele Städte und Menschen gese- 
hen, weiss des Rühmens der beiden Mäcene kein Ende ; im Vorwort zu Tij^ nC 
(Frankfurt a/0 1696) bezeichnet er Menachem : StI ^^ü DÖIIÖH |''3fpn ?]1*?iSn 

Köti i,TKi ]:si i-piöi ]:ti D''n'^< '0^20 nn n'-Si Kn'':iiö c^r^rnö ^^^ ü'^bv^ r 

V^.: jöSn IT'SÖ ITV''*?*? ^^^ seinen Schwiegervater Baruch : "ö: hy Dpin in:i 

"Tnm Kin iiin iKSfö ^0 piö^; piöy nn pn^i ?iDDn Ssrn nöDnn Ssfs p^r- 

Mit noch innigerer Wärme verherrlicht 1705 Abraham b. Jakob Mose Helen, 
der Schwager des Kremsierer Rabbiners Juda Loeb Oettingen, im Vorwort zu 
niDI tJ^nO (Frankfurt a/O 1705) seine Gastfreunde Baruch und Menachem, 
dem er Lob spendet mit den Worten : n^linS 'SQ1^:^ SSlDH D^H Ti:n VSfpn 

|o Dn:ö •^"/nno Dörön p-^ö Knnsf nbi:! in-Ni ps^ c'-nm •'.in:! nöh n^i^si 

jöbn n**30. Baruch's Schwiegersohn war auch Secliarja Meschullam Phöbus b. 
Elia, der Herausgeber des niSI tJ^I^O (Frankfurt a/O 1705) und ^31J?ÖUt ölpS'' 
(Frankfurt a/0 1709) ; vgl. Cat. Bodl. Nr. 8814. 
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wissensfreundlich, erblickten sie ihren Stolz darin, in ihren von 
Wohlhabenheit zeugenden Wohnungen dürftige Gelehrte zu beher- 
bergen und zu verpflegen, in deren Erinnerung die so hochsinnig 
gewährten Wohlthaten unvergessen fortlebten. Wohl durch seinen 
Enkel Phöbus war die Familie Menachem Chalfans mit einer ande- 
ren österreichischen Familie, der des Hof-Gold- und Silberstickers 
Ascher Selig b. Isak Cohen aus Leipnik, genannt Salomon Isaac, 
in Berlin verschwägert ^). Hier lebte auch der Drucker Isak b. 
Salomo aus Lakenbach ^) und der aus Eisenstadt vertriebene gelehrte 
' Isak, genannt der Alte, der Schwiegervater des Zacharias Men- 
del, des Sohnes des Rabbiners Rafael. Mendels Wittwe wandte 
nach seinem Tode sich nach Berlin, wo sie 1716 verstarb^). 

Die Furcht der Exulanten, dass sie auf dem neuen Boden 
nicht würden heimisch zu werden vermögen, erwies sich als unbe- 
gründet. Im Volks- wie im Gemeindeleben, in Gesittung und Gesin- 
nung verschmolzen sie gar bald mit ihrer Umgebung, wackere Co- 
lonisten, ein kräftiger Einschlag, ein lebensvolles schöpferisches 
Element nach dem Sinne des grossen Fürsten, der sie unter seinen 
Schutz genommen hatte. Keine der bedeutenderen Familien unter 
den Aufgenommenen hat sich aus Brandenburg wieder hinwegbege- 
ben. Wenn MeschuUam Salman Mirels oder Neumark *) Berlin ver- 
liess, so geschah es nur, weil die mächtig emporstrebenden Schwester- 
Gemeinden Hamburg- Altena^), die zur Zeit der Vertreibung sohinge- 



*) Landshiith nnSin 26 n. 2. Ascher Selig war der Mäcen seines Lands- 
mannes und Verwandten Josef b. Binjamin Seeb Wolf Epstein aus Kanitz, des 
Herausgebers von Alaini's nOIÖ niiJ< (Berlin 1713). «) Cat. Bodl. Nr. 8241. 

3) Sie lieisst auf ilirem Grabsteine in Berlin : S"T ]pt pTi^ "^m flD XTl 

*) So unterzeichnet er Dnt^n pN BGA. 55 : "»DPin «"N^S |JdSt 'hw^ 

pio'»'': r]"rhTt nn 2pT "i""iimö ^nd Nmir» rr^a ^irn roa. iss : \^hrü p^T. b. ei- 

jäkim Götz nennt ihn ib. als Verwandter der Mirels : ''imnö ; s. oben p. 80 n. 4. 
Auch Jakob Emden nennt seinen Grossvater abwechselnd Mirels und Neumark. 
*) Es fehlte hier auch nicht an Familien, die vor oder nach der Vertrei- 
bung aus Wien sich hier ansiedelten. So nennt sich Simon b. Israel Tobia Wie- 
ner als Besitzer von cod. Hamburg 233 s. M. Steinschneider^ Catalog der hebr. 
Handschriften in der Stadtbibliothek zu Hamburg p. 93. In Heckscher's Be- 
schneidungsregister von Altona im Besitze des Herrn Rabb. Dr. Sg. Auerbach 
in Halberstadt erscheint 1701/2 S'OD W'^J "fi SmC '* (Nr. 117) als B. Model 
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buiigöVüU der unglücklichen Gemeinde Wien sich angenommen 
hatten, ihn zu ihrem Rabbiner beriefen. Wenige haben gleich ihm 
der rabbinischen Gelehrsamkeit des Wiener Ghettos einen Nach- 
ruhm durch ganz Deutschland begründet ^). Zu dem tiefgewurzel- 
teii Ansehen seiner Familie trugen noch die Verbindungen seiner 
Kinder bei. Sein Schwiegersohn, der geistesmächtige Zebi Aschke- 
nasi, war allein im Stande, mit seinem aufgehenden Ruhme einer 
Sonne gleich seine ganze Umgebung zu beglänzen. Als Neumark 
zu kränkeln anfing, liess er sich durch Aschkenasi, der damals Klaus- 
rabbiner in Altona war, in seinem Amte vertreten ^), Durch ihn 
wurde er Jakob Emdens Grossvater ^). Ein zweiter Schwieger- 
sohn war R. Elchanan Berliner *), der als Rabbiner von Grodno 
berühmt geworden. Neben seinen in Berlin zu Namen und Ansehen 
gelangten Söhnen Wolf und Hirsch that sich auch Mose ^) hervor, 
der Schwiegersohn des gefeierten Rabbiners Petachja b. David 
Lida, der Mitherausgeber seiner Commentarien. Als R. Meschul- 
lam im hohen Greisenalter am 28. November 1706 zu Hamburg die 
Augen schloss, betrauerten mit der ungezählten Schaar seiner Ver- 
ehrer hundertundfünfzig Nachkommen seinen Heimgang ®). 



Wiener S'X (Nr. 123), Montag 3. Ab 1707 S'OD "iril "»Sn '^a ]r\: "'. (Nr. 146). 
Vgl. 1710 (Nr. 164), 1714 (Nr. 173). 

*) Ben Kuf als Rabbiner von Zolkiew und Tiktin hat Mirels nach der 
Fortsetzung von "in HÖiT I Ende abgelehnt. 

«) Vgl. Aschkenasi'« Nachwort zur Ausgabe von tDÖt^Ö Jt^^lPI hv i^HT ''*1ß 
(Hamburg 1692), bei der ihn der den Mirels verwandte Salman Norden, der 
Enkel B. Jona Teomim's, der ihn bereits aufs Beredteste preist, mannigfach 
unterstützte, und Spy*» dSpi: I Ende. ^) Ib. 

^) Fünn n:öN: .T*p 169 n. ; Waiden I, 21 ;- Friedenstein vy 
D^niDi 105. 

») Am Schlüsse des Pentateuchs in Lida's )2 h^ T (Frankfurt 1727) 
nennt Mose seinen Vater : p^Ö'»>: h"^l t^S'T'Ö pS: oSlt^ö '^'Tnö ]1Nin. 

e) Zunz^ Monatstage 64. 
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Polen. 

Unter den aus dem Ghetto von Wien Versprengten giebt es 
auch Vereinzelte, die wir oft erst nach kürzerer oder längerer Ii*r- 
fahrt in Polen sich dauernd niederlassen sehen. So scheint der Ruf 
R. Menachem Mendel Auerbachs zwei Wiener Familien nach Kro- 
toschin gezogen zu haben, wo durch ihre Nachkommen der Name 
Wiener forterbte ^). Hier entfaltete R. iCeridel erst die volle Sum- 
me seines Könnens und AVirkens. Schüler heranbildend, die Ge- 
meinde leitend, weit und breit als Leuchte in Israel bekannt und 
gefeiert, unablässig von approbationsbedürftigen Autoren aufge- 
sucht *), seiner massgebenden rabbinischen Entscheidungen wegen 
angerufen, bis er Freitag am 8. Juli 1689 für immer die Augen 
schloss *). Sein Sonnabend den 9. Mai 1739 verstorbener Sohn Mose 
ward Vorsteher von Krotoschin und einer der angesehensten Lan- 
desältesten von Polen, sein Enkel und Namensträger Menachem 
Mendel im Rabbinate von Krotoschin sein Nachfolger *), wo die 
Familie R. Mendel's sich ausbreitete und AVurzel fasste. 

In Schwersenz bei Posen liess sich der aus Langenlois stam- 
mende Wiener Exulant Naftali Hirsch b, Simson Oettingen nieder. 



*) Nach einer Mittheiluiig von ßabb. Dr. M. Brann. 

•) So approbirte er hier z. B. 1674 bei seiner Anwesenheit in Breslau 
D^ött^ njn^^, 1683 iihy^n KDDti^, 1686 seines Anverwandten R. Nisan b. Juda 
miiT T\^2 (Sulzbach 1687), Ende 1687 Sx'^lt^'' nöt^^" (Berlin 1700), wo er 
den Vater bereits als verstorben bezeichnet, zuletzt wolil in tDIpT (Dyhern- 
fnrth 1691) mit der Unterschrift: HTm bT't pSt ^"":^^ö J<"nSs ^Ty)?« Cmö. 
Dagegen habe ich in Tuchführers '^2'^ nSli (Venedig 1660), das Elieser b. Sa- 
muel 1651 in Wien auf der Durchreise nach Pah'lstina approbirte. gegen Stein- 
schneiders Angabe Cat. Bodl. s. v. keine Approbation Auerbachs gefundtMi. 

") Herrn "Rabb. Dr. E. Baneth danke ich die Mittheilung seiner Grab- 
schrift : n-. n"N '"-i^^ üv "»öBü»«! nu»V 'n npn^: nrr ^':^'r[^ nTi:3 rr^'on i"^ 
ro *"ö r\"T\ n^nn mna -pm pj^^^-n cN-^sni on^öSn n'yr^ r^v^^ Sx-irapö o-Sj^ß 
■jSir'W V'ifT pS: dSiito "."inöD hr^v^ 2n:o 'ö wSnpT om ton pxin 
p"ß7 »"ön Tiön '•] '^ dv iij< rN](n)nn wS ii^a: üh)i^T{. nim zu Häupten 

ruht sein Sohn Mose, zu Füssen sein Sohn Salman, zur Rechten seine Q-attin 
Bebekka, die erst Donnerstag den 23. Oktober 1706 ihm im Tode folgte, zur 
Linken seine Tochter Tana. 

*) Gastfreund 53. Vgl. Brann a. a. O. 331 n. 3. 
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der Bruder des nach Fürth verschlagenen Juda Selke. Aus der 
Wiener Schule brachte er den Sinn und das Verständniss für die 
alte Predigtlitteratur mit, die er auch in der neuen Heimath sorg- 
sam pflegte. Vielleicht hat ihn die Druckerei seines Sohnes G-ersbn 
AViener in Frankfurt a O zu öff'entlichem schriftellerischen Hervor- 
treten veranlasst. 1692 erschien hier seine Bearbeitung von Salomo 
Algasi's Homilien ^), 1693 der Midrasch Rabboth mit seinen An- 
merkungen. Doch entriss ihn bereits das Jahr 1696 seiner spät 
erwachten litterarischen Thätigkeit ^). 

Nach Posen selber dürfte der Arzt und Berather des Wiener 
Ghetto's, Dr. Leo AVinkler, sich gewendet haben. Wenigstens er- 
scheint sein Enkel Wolff*, der Sohn Jacobs, Dienstag am 25. Juli 
1 701 vor der Universität Padua als Sohn des Posner Arztes Jacob 
AVinkler, um das Doktorat aus Physik und Medicin abzulegen ^). 

Nach mannigfachen Drangsalen besetzte sich in Zolkiew der 
aus Wien stammende, einer angesehenen Familie entsprossene, mit 
der an Kabbalisten reichen *) Gemeinde Eisenstadt exilirte Simon 
der Sohn des gelehrten Efraim Jehuda ^). In Prag, wo er unmit-? 
telbar nach der Vertreibung gastliche Aufnahme gefunden hatte, 
liess er 1687 sein homiletisches Werk und 1688 Menachem Asarja's 
kabbalistisches Buch von den Seelen Wanderungen erscheinen ^). 

JlDnX ^"'V*" ^^^ Schlüsse zeichnet er akrostichisch seinen Namen : 
jirtt'N nnairÖ>2 S"T ptrer m^ ^m -Snc:. Nach dem ausmhrUcheren 
Titel war neben Gerson auch sein in Prag lebender Sohn Simson Mither- 
ausgeber. 

*) Ich entnehme dies der Angabe O'On (Zunz, Zur Geschichte 3 32 1) 
auf dem Titelblatt« von pHK piDT (Frankfurt a/0 1696): mD P|lbKn fllSTÖS 

Der Verfasser dieses Werkes, [Mose] Aron b. Binjamin Purjes. starb 1691 in Prag 
(S. Hock). 

*) Nach dem PromotionsprotokoUe der Universität. 

*) So war Meir b. Ohajjim Eisenstadt (t^"NÖ) der Glossator von Chajjim 
A'^itals D''7l37)in 'ü (Frankfurt a/M. 1684); der Pseudomessias Mardochai (s. 
oben p. 202) gedieh im Ghetto von Eisenstadt. 1680 schrieb hier Juda b. Zewi 
Hirsch p"»"*, das HN^Sön 'D ab s. cod. Oxford 1544. 

*) S. oben p. 187. Zolkiew nennt er im Vorwort zu p^öt^ p^^ ♦ TI^'H mDIÖI 

-:y '^rphiit p"ph ;^Siö j^^xn \iNDir n^.' •iir:n nxn* •:tJ^ND ^)fy ••bii itö^ 

n^2 kSiDT NDID ^Nl^'^n DNI. Er wird auf dem Titelblatte : '»Tp"' "^tJ>:K ^nS^O 
ÖKÖir jr*»« ^tt^lIJöOI Nm und in der Approbation des Prager Rabbinates 
• »^1*^*^ ;r''K p"p^ ])V^V "T'^in genannt . 

pyö^ phn und niÖlt^:n ^SliSi ; vgl. cod. Oitford 1744. 
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Zu denen. «lic l»^ri dri Flucht u^> Fo^-rii iji.i. Xiedri^-^rerr-rich 
verschlagen w-irdrii wairn niA jetzt La .1. der VeiTi eibur.^ die Alte 
Heimath wieder auiVut.htea. ^eh^V-rt Aiirahüm, der .Sohn Br^'a^LL 
Wolf Brisker< M. Mit dem reioLrn Wis^eii. das er im Gheti«. tmii 
Wien. zu den Füssen eines ß. .Sabbata; Hurwitz sitzend-«, sich an- 
geeignet hatte. vermuL-hte er -elbst in der Gelehrtenstadt Brisk i^ 
Ldthanen Ansehen zu erwerben : Elia LiT»sohütz erwählte ihn hier 
zu seinem Schwiegersohne. Unter der Führung vi.in Lehrern wie R. 
ATardochai Günzburg*i und ß. Zebi Hirsch *i. ßabbinem in Brisk. 
setzte er seine in Wien begoniie^e Ausbilduüg fort uiid erhi-b sich 
bald zu so unbestrittener Ai^erkeiinuixg. dass ei vneütlioL mit sei- 
nen Homilien auch al- Schritt -teller aultreten konr*te und .lie freu- 
dige Zustimmung der anerkannteste:! Autoritäten erwarb. l»3S-> 
finden wir ihn in .Sulzbach bei der Herausgabe seines Buches über 
den Zosammenhang der Wr.ichenabschnitte * i. Wohl schon von Wien 
aus in der Kabbala heimisch, hatte er auch auf ihrer Grundlage 
den Geheimnissen dieser Zusammenhänge in d»rr h. Schrift nachge- 
dacht *). diesmal aber seine Eingebungen noch zurückgehalten, um 
nur die talmudi^chen und midr aschischen Erklärungen zu verc'«ffent- 
lichen. 1695 tritt er noch einmal mit einem in Frankfurt a O er- 
scheinenden Buche als Autorauf'». Der B?i-iizer -les Brisker 



^} .Sein'; T'^.'i'rLt'irr Rö=^l starv l^'v.- in ^Virii ». lj[i?-2hri:t'e>n Nr. ■jö*'. -iai:"?- 
gen ist Xr. 291 a-i:' MeToh-iü^ni S-i-rriari "•■. Akiba» Gr-i\?or.ri:* ?tAt: Tr**! z:; 
lesen : pC!2. 




*)ib. ?>*>; vgl. rhrr -7 i^^- i'-^- 
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Rabbiuates, R. Mai-doi^hai, war vor lt>85 l>ei*eits sein Schwieger- 
sohn *). 

Nach langem ansteten Umherirren sehen wir auch Isak Meir 
Teomim-PrankeL den Schwiegersohn zuerst Mose's. dann des Abra- 
ham Mirels in Wien -i. in pohiischen Gemeinden als Babbiner 
wirken. In Hamburg, wohin er nach der Vertreibung zuerst sich 
wandte, scheint er mit dem Plane umgegangen zu sein, mathema- 
tische und astronomische Werke der jüdischen Litteratur und den 
Xachlass seines hochberühmten Vaters B. Jona Ton Metz henus- 
zugeben *). In Amsterdam, wohin er später übersiedelte, zeichne 
er am 27. August 1682 als Markus FränkeL Doctor und Babbiner. 
die hebräische und deutsche Erklärung hinter Blitz* deutsdief 
Bibd *), in die er die durch närrische Setzer in den Text gekcnn- 
menen antichristlichen Auslassungen corrigirt zu haben veisicfacTL 
1684 erscheint er hier als Bearbdter des mit neuen Commentar^n 
herausgegeben Sammelwerkes der talmudischen Aggada Ton Jakob 
Ibn Chabib ^.1. Neben ihm war damals auch ein anderer Wi^ier 
Exulant, Meschullam Salman b. Abraham Berech Pinkerle aas 
G^rx. in dai hebräischen Druckereien Amsterdams als 0(*rT&ct»r 
und Herausgeber thätig. Aber auch in Polen, wohin Friakel als 
Babbiner berufen wurde, sch^t es ihn nicht lange an dcmselbeii 
Schauplatze geduldet zu haben, da wir ihn der Beihenach das Bab- 
binat ron Zdkiew. Sluck. Pinsk und Chmielnik bddeid^i s^j^en. 



Framkreick. 

Am Wötesten unter denen, die im Ghett«* von Wie» 
men gewiikt und dem Wisisen gelebt hatten, war wohl der g^istisc' 
Fuhi>rr der Gemeinde. B- Gerson As^^hkenasL ver>ehlaseQ woideaL 
aber Keinem mag auch die Hand der Vorsehung in seinefli Ge- 
s^ehicke so oäienhar geworden s^n wie ihm. In dem Jahre, da die 
^en^de nach allen Windrichtungen zerstiebte« ward der Hirt in 
tias durv^h den Tid B. Jona Tec»mim-Fi^nkel> - i eriedine nbliüi- 



Vir), f. ;Jtv^. 51^. 
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sehe Lehramt voa Metz l>erufen. Selten hat die Berufimg eines 
Mannes fruchtbringender, segensreicher gewirkt als diese. Die Ju- 
denheit in Lothringen, im Elsas- und in ganz Westdeutschland 
hatte jetzt einen geistigen Mittelpunkt, eine Leuchte des Exils. 
Schüler aus den ^rntfemtesten Gregenden pilgerten jetzt nach Metz, 
wo eine Quelle der Talmudvissenschaft sprudelte, wie sie in allen 
Landen nur ?elten zu finden war. Anfrairen aus fremden Staaten 
gelangten an den Manu, dem neidlos die Palme selbst von den fah- 
renden Geistern inmitten der Judenheit zuerkannt wurde *i. 1670 
wurde seine Wahl von Ludwig XIV. bestätigt, am 21. Januar 
1671 sein Aufenthalt in Metz vom Parlamente durch ein Patent 
bewilligt, in dem er Gerson aus Hulz genannt wird *;. Der Heran- 
bildun^r von Jüngern, der gewissenhaften Beantwortung der an 
ihn aus allen Gebieten des jüdischen Lebens und Wissens ergehen- 
den Anfragen war alle seine Zeit gewidmet : katmi vermochte er 
au5 seinen Gutachten, die neben dem Werthe der gefällten Ent- 
scheidung als klassische Muster ihrer Gattung, als Bereicherunffen 
der Fachlitteratur selbstständige Bedeutung besas^en. auch nur die 
nothdürftigsten Aufeeichnungen zurückzubehalten *». In dem Manne 




rnrr "r:'*:2. i>3r?h is= ^^^.z\n'S^ tc- Dr-tz TTt- n:r? ^ JtJJmei 

?%. «ür- sTisM^tz gr^fcT.TT.en^ ia I«ai l^l geV.rer: irr: B. G^ncz. vez-K-ei?-: iLil. 
eine c^TL SÄiT-rz. zri z.'zz^r.^iL. cff-rrVar a-ni B. -Jiia M-eiler. In Xr. !. j*. -^ 
•nr*r" -• ^' ^.i)l'.z^ ^I-JL A'riiLaiü \: M:-«^ A-^-iiiÄriiä^: Klivltrrl-riii- i^n E.ä'- 
Mr«T -i-'yz. T^'.-^Kj-^-i'.z. *ir:T B'-::-iieT*? »;- —X ^7pr:*"i:ir:- Xt. 4: :-t &i. E. Mrir. 
drTi BaV'fzieT v::i Här^n^i-. i:r:Ti7'rr.^'.. T. Äzzz. "Vr.nii» •a^arii'r ?::r. al? B&r.V> 
i>PT To- Trier i^ B. Ger^-ix -äh Mez ». :* : v^I. BEJ. r. JtT f. — In Mir.- 
beim- Öä? €t fr. -irr Air-r-:\5ir:-r. zn ••K^r* ZT" r:^nz.' : -fTT" 2""^- ip].r: :irr 
R. Ar^m r~ -2- ^^ : Z— rx ~- — V .-er Xr. : ^ - /.. r"r^ 'ZX BOA- ; :. E. 
Weif i::%4= f- Xr-z Trar E. Grr*.:ri Siltl-^r ? TTT" r " *'■- I'^-nd 
GräElrzT — 'r'rr 4' z-rinr ^^'zl E. G^r=-:n. fcir Gerirrerer il* E. Me:r 
Elwnrt^^ rrj.:.- ihr ,—— XT Z'X UI. Xr. :: t-rinrn TVi^^TT Zni^ zeg^t er : 

^^ In 'fen Briefe an E. Te-B^le Trier, ien E. Hir?*:l Tränke: in *•=:'- Vit- 
S- ^^fz, ,'iiLZi.r'z. na' snsf-s^ er ! *, , ^ ..* , . ^ • . i^«» «X • Mm 

MB ^«^ K*** "■'••^•^ ••l^ ^" f ^^ M*«k*MMa ^fM^nna» •^■a»« • ■ Jf* ^M« «»wä^ 

' **' m . m ^ ^ Imt t ^ ^ kr J^«.^ • »^ • J^ ' • • ar ' w^ 



mit dem scharfen Verstände und der schneidenden Dialektik wohnte 
aber auch ein warmes Gemüth, das in ihm eine in seinem Kreise 
und in seinen Tagen seltene Fähigkeit für Freundschaft entwickelte. 
Von b(;son(Ierer Innigkeit waren die Beziehungen, die ihn mit dem 
auKgezeichneten Vorsteher und Arzte von Trier, David Tewle b. 
Isak Wallich ^), vorbanden. Beide Männer hatten das gleiche Schick- 
sal erl*;ihren. AVie l)ei mächtigen Erdbeben in fernen Gegenden 
plötzlich die Quellen auszublcil)en pflegen, so war über die Gemein- 
den Fulda und ilas dem Fuldaer Stifte gehörige Hammelburg*) 

') \l. Jji'ir IJaoh.-inich überUofert von ihm, dass er gegen die Anwendung 
iU'H I'ili)nl in der Pnuligt. sich erklärt hahe : pN^n TDriH tTlp HBÖ *f1J?Ö^ 

c'prt^^': tü2 2i^^S n^u^ 'r\h "n: c*-.i: ':iJ»u^ xiS'ic p"p 'bw ]'h2y\ü ■^«•no 

rhi<Z CUVI ^ipa V^f:t*h sh]:*^ dSsTN. A^gl. seine Approbation vor und hinter 
K"'2 rrzy. Va- w-tmH sicli selbst NlSin ^h))r: s. ■I^N'' mn f. 236l>. Dem Me- 
inoi IhkIi" v(»ri Tri';r, das mir Dank der Freundlichkeit des Herrn Rabb. Dr. 
/ju.c.ki'rnntndrl Norla;,'. entn'djme ich sein Seelengedächtniss : '1 D^n 1^*110 VV^'^ 

"2-^2 -^.z'jv •:2r2 Nr?2^c Ncr. ^Snrö rn^o "ittuo n:i2ö in npj?- ni^^o pjrötJ^ 
pnv ::-•?: n-n'; c*;l^♦ .ttd: hdd -ü»ö .r.iit^D nnn rn:oi orö ,Tm niicxn ".122? 
c-rn ZT rrz'^ pD>*2 c*n?:n c:; ton S^^u rrni idj^nS dök p p ^'•"ö p-pa 
-t»: rr.n -cd trc" nS ü»j:ö rh'h^ üw rr^im "iöirj;n o'^-'p') nwiBi •»pDj^n 
';r^ cj nSr rzizrh r\'c -Di -"j^ ^^:3;S no -^d vinv liin^it^ iniö •':öS msf d:i 
•:r-i>> vu^-vS ^r.^ ':th .ts: d3 d^ö trnpa -[in t^Tp ^Sd nitJ>j?S tsn n*^ -jD 

r-v»: i-'i^'S vu»-r i:r: d:i nn irS- "t^N -[TO dk dhS n^ini SnpS •ri:pn 
-rp:i 2":r r:u> "-m 2"- n S^S -t:s: .;j:n yiau^ i:"t:^v n'05f:n m iDtJ^s npi3f^ 

■r'^:2 :S 'ir^I? SlIJ y.2y. rchr\Z nCDIl p"U7 n 'r. Erstarb zu Trier den S.Oktober 
f';'.>j. lli'T Ht.'nh aurli Mittwoch 23 Tjar 1703 seine fromme Tochter Eachel 
IJ'IUi, VV\w /v.<'i<j; Tochter Oelche war an Isak Eisik b. David Isachar, genannt 
Kr-jlc Thril, vrlu'irafhct und starb nach dem Memorbuche von Thal, d. i. Ehren- 
f/r'-;»''" f"!!! und 'IVif-r Montjij; 22. Ijar 1722 ; ihr Gatte folgte ihr bereits Don- 
11' i.-Su'' Hl, AI» 1722 im Tode nach. Durch eine dritte Tochter Mamele ward B. 
'\ I' vi'- d«» (hn'.'.v'.ii.t'i' des Oohlenzer Arztes und Rabbiners Manuele Wallich, der 
1,1' )i d'-iM M'/norbiicIie von Coblenz am 1. Tage des Wochen festes 1762 ver- 
chifli • '."i\if MiMf'T warHonntag 10. Adar 1738 bereits daselbst verstorben. 

") Sr/tinU. IV, I p. 275. Damals wurde auch R. Meir Stern exilirt s. Nt 
fhull hfZ'Zr] H" III, 51«. Ho zeichnet auch Josef b. Meschullam Sussl Cohen 
Mi'.r/ .ili UaldiimM- von iJraunschweig seine Approbation zu i«57i''*1 NH^lt^ mit 
'Jm/i /niaf/ : NnS*3 ^1)^ ^D^IHÖ. Sal. Salman b. Matatja Lissa rühmt im Vor- 
f.'.ii /ij H'T^n^ (UorUn 17u«) den Corrector Tewle i<lSlÖ "'tJ^lliOÖ. Gleichzei- 
li(/ fjind auch die Aii.streihung der Gemeinde Hamm<dburg statt, von der R. Jair 
Urach UOA. IM« b.Michtot : K"Sn n:tJ> ''SSd t^n Dlt^ Hl^^y: s. Äau/V»ann, 

II W.riih<Mrii.i 7:.. Di«' Grabschrift Aron b. Jechsekels ^nsS^ÖH ^^^1130 
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draussen im Reich der Untergang hereingebrochen, als der Kaiser 
über die Juden von Wien und Niederösterreich die Vertreibung 
verhängte. Auch R. Tewle war ins Exil gegangen, als die Ge- 
meinde Fulda, in der er gewohnt hatte, 1671 durch den Markgrafen 
von Baden-Durlach, den Abt Bernhard Gustav, vertrieben wurde. 
Angesehen als Arzt, hatte er auch eine ungewöhnliche rabbinische 
Gelehrsamkeit sich angeeignet, die ihn neben dem Ruhme seiner 
Abstammung und der Frömmigkeit seines Wandels die unbestrit- 
tene Führerschaft in seiner Gemeinde verlieh. Die zarten und liebe- 
vollen Wendungen, die der im hebräischen Ausdruck von seiner 
Heimath her aussergewöhnlich gewandte und erfindungsreiche R. 
Gerson in der Anrede an ihn gebraucht ^), sind ein Denkmal dieses 
Freundschaftsbundes. Aber nicht nur mit Gleichaltrigen und Eben- 
bürtigen, sondern auch mit Jüngeren und Geringeren verband den 
strömend mittheilsamen Meister ein wahrer Seelenbund. Seine volle 
Liebe schenkte er seinem Wormser Schüler David Oppenheim, dem 
Herold seines Ruhmes % wenn er dessen noch bedurft hätte. Durch 
ihn, den Neffen Samuel Oppenheimers, wird R. Gerson auch erfah- 
ren haben, wie der Groll Kaiser Leopolds sich beschwichtigte und 
wieder neue Keime jüdischen Gemeindelebens in dem Wien sich 
regten, aus dem R. Gerson vertrieben worden war. Er hat das auf- 
gehende Gestirn seines Schülers mit liebendem Blick bis zu seiner 
Mittagshöhe begleiten dürfen ; R. David Oppenheim ward noch bei 
des Meisters Lebzeiten Landesrabbiner von Mähren. Vom Alter 
gebrochen, ein geknicktes Rohr ^), wie er in seinen letzten Lebens- 



s. bei Levysohn D^'p^iT mU^Ö: 68 f. Chajjim b. Jakob, der Setzer von ^D1"lp 
(Amsterdam 1671) war wohl auch ein Exulant aus Hammelburg. Meir b. Nathan 
Josua, der Verfasser der ni:rn>* (Olfenbach 1722), nennt sich iliaSöM rh)}^. 
Eine Handschrift des m:iin5; "SD, 1710 in Pfastadt (tSDtJ^IKöÖ) geschrieben, 
stammt von der Hand des ]ÖB"'S n:iDön "T^^'Sk N"iSS ]n \in npN'' n:iDön DpJ?^ 
hl i1"l3TÖM p"^ M/liO 7t31J?. Auch sechs Amsterdamer Herausgeber und Cor- 
rectoren waren Exulanten aus Hammelburg : Seeb Wolf Lewi s. Oat. Bodl. Nr. 
9248 mit seinen drei Söhnen Abraham b. Seeb Levi Nr. 7748, Arje Loeb ib. 
Nr. 7802 und Chajjim Nr. 7939, Benjamin b. Abraham Koben Hinfeld Nr. 7866 
und TJri Phöbus b. Josle Nr. 9296. 

>) Gastfreund 72. 

») Vgl. seine sowohl •':itÖ>i:n nil^P als •'i1tJ^i:in rr^NBn vorgedruckte Ehi- 
leitung. An ihn ist RQ-A. 119 gerichtet. 

3) piT* n:p (Jes. 42, 3) nennt er sich 1689 auf der Approbation zu 

15* 
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jähren sich nannte, behielt er dennoch ungeschwächt seine Geistes- 
kraft, lehrend und lernend, so lange der Athem in ihm war. Die 
Saaten, die er ausgestreut hatte, blühten unter seinen Augen ; was 
er in Aufzeichnungen zurückbehalten hatte, war nur ein verschwin- 
dender Theil seines Könnens ; die wenigen Schriften *), die er am 
Abend seines Lebens zu ordnen anfing, erschöpften, so reich sich 
auch seine lichte Klarheit, sein eindringender Scharfsinn, seine 
vielseitige Gelehrsamkeit in ihnen darlegen, nicht die Tiefe seiner 
Persönlichkeit. Als in der Nacht auf Mittwoch den 18. März 1693 
der Tod ihn abrief ^), da. war ein Trauerjahr für die Judenheit weit 
und breit angebrochen. In zahlreichen Gemeinden beschloss man *), 
der Verehrung für den einzigen Mann durch ausserordentliche Zei- 
chen Ausdruck zu geben. Es sollte ein stilles Jahr werden, der 
Klang der Instrumente verstummen, lautlos, ohne Musikbegleitung 
sollten selbst Hochzeitszüge sich bewegen, denn der, den man 
betrauerte, war nicht der greise Rabbiner von Metz, sondern ein 
allverehrter Lehrer der Judenheit. 



n^ht^ nöDPl (Amsterdam 1691), 1691 nsich Frankel-Grätz Mtschr. 1881. 552, 
1693 auf der Approbation zu xSi*^*! Xn^lJ^ ; vgl. Gastfreund 75. 

*) Eines Werkes über Alfasi gedenkt in seinem Vorworte R. David 
Oppenheim. 

REJ. 8, 255. Seine dritte Gattin Rösel überlebte ihn um 2 Jahr- 
zehnte ; sie starl), wie mir Herr Oberrabbiner Isaac Weil in Metz aus dem 
Grabregister der Gemeinde Metz mittheilt, am 9. Ijar 1723. Von seinen Söhnen 
starb Josel in Metz am 12. Ijar 1722, Nachm^n muss nach Palästina ausgewan- 
dert und als Sendbote vor 1709 zurückgekehrt sein, wie sein Sohn Jekutiel Lasi, 
der Herausgeber von HDItS n*7J*^ (Amsterdam 1722), im Vorwort zu '•tJ^ITTI 
^jlÜ^Ün angiebt. Eleasar Kallir, Rabbiner von Kolin, nennt in der Approba- 
tion zu des Rechnitzer Rabbiners Aron b. Isak p,nN r*D (Sulzbach 1786) R. 
Gerson Aschkenasi : "»ipT ''*in. 

*) Nach dem handschriftlichen Responsum R. David Oppenheims 
nn 7KU*j n, 23. Im 9. Bande der Handschriften R. Jair Bacharachs war nach 
dem Index seiner Schriften D^JIi "^^N* f. 1 1 7b seine Trauerrede auf R. Gerson 
ni ed ergeschrieben. 



Bei dem Rückblick auf das eilfte Schuljahr der Landes- 
Rabbinerschule müssen wir in erster Reihe mit Bedauern hervor- 
heben, dass Herr Professor S. L. Bi411, der seit dem Bestehen der 
Anstalt den Talmud lehrte, gegen Ende des vorigen Schuljahres 
mit Rücksicht auf sein vorgeschrittenes Alter aus dem Lehrkörper 
geschieden ist. Unsere Anstalt, die kaum mehr als ein Jahrzehnt 
hinter sich hat, konnte selbstverständlich einer Lehrkraft, wie sie 
Herr Prof. Brill ist, nur schwer entrathen. In diesem Bewusstsein 
hat auch die leitende C.^ommission im Verein mit dem Lehrkörper 
ihr Möglichstes daran gesetzt, Herrn Prof. Brill zur Zurücknahme 
seiner Abdankung zu bewegen, — leider vergebens. Doch freut es 
uns erwähnen zu können, dass Herr Rabbiner Brill, insoferne als er 
seither zum ständigen Mitglied der leitenden Commission ernannt 
worden ist, auch ferner im Zusammenhange bleibt mit der Anstalt, 
an deren geistigem Aufbau er seit Jahrzehnten gearbeitet hat. 

In seiner am 1. September 1887 abgehaltenen Conferenz hat 
der Lehrkörper zu seinem Vorsitzenden Prof Moses Bloch, zum 
Schriftführer Prof. Salamon Schill, zum Bibliothekar Prof. Dr. Da- 
vid Kaufmann und zum Tempel Vorsteher Prof. Moses Bloch ge- 
wählt. Mit der Vertretung des Lehrkörpers in der leitenden Com- 
mission wurden die Professoren ^f. Blocli und Dr. Josef Bänöczi 
betraut. 

Mit dem Talmud-Unterricht wurde provisorisch der absol- 
virte und seither auch diplomirte Hörer unserer Anstalt, Herr Dr. 
Ludwig Blau. })etraut. 

Im Laufe dos Schuljahres hat der Lehrkörper 19 Conferen- 
zen abgehalten. 

Rabbinerprüfungen haben in diesem Schuljahre in den Mona- 
ten Februar und Juni stattgefunden. Im Februar bestand die Prü- 
fungscommission ausser den examinirenden Professoren aus den 
Mitjrliedern der Leitenden Commission. Oborrabbiner A. Hochmuth *^ 

JAHKKäüKRICHT. \ 



«ml Rabb. P. E. Osterroiclier. Die PrüfEagscauiiidateii waren di« 
Herren Dr. Ludwig Blau, Dr. Josef Feldmano, Dr. Hermann Kohn, 
Dr. Sanini;! Piukusfuld und Dr. Max Si^liwarz. Dieselben legten, uach- 
dein ihre «(^hriftUcheu Arbeiten für entsprechend gefunden wurden, 
am 1., 2., 3. Februar 1888 und fortaetzungsweise am 6,. 7. und 8. 
Februar dip schriftlichGClausurpriifung, aml3., 14., 15., 16., 17.19 
Febmar die müudliche Prüfung ab. Am 20. Februar fand die feiei> 
liehe tjberreichung der Diplome an die genannten Oandidaten 
statt, bei welcher G-elegenheit der Vdi'sitzende der Prüfungscommis- 
sion, Obeirabb. A. Hochmuth eine Ansprache an die zu Entlassen- 
den, Dr. Ludwig Blau Namens der Letzteren eine mit einer wis- 
sentschaftlichen Abhandlung verbundene Abscbiedsrede hielt und 
der Vorsitzende des Lehikörpers, Prof. M. Bloch, die Überreichung 
der Diplome mit einer hebräischen Ansprache begleitete. 

In Juni bestand die Prüfuugscommission ausser den exanii- 
uirenden Professoren aus den Mitgliedern der leitenden Oommia- 
siou, Rabbiner Dr. Samuel Kohn und itabbiuei' A. E. Fisciier. Die 
Prüfungscandidaten waren die Herren Dr. Böla Vajda und 
Dr. Ignatz Ziegler. Die Clau8ui--Prüfuug fand am 12. und 13. Juni, 
(He mündliehe Prüfung am 20. und 21. Juni, die feierliche Über- 
reichung der Diplome am 22. Juni statt. Bei der Entlassung hielt 
der Vorsitzende der Prüfungscommissifm, Babbiner Dr. 8. Sohn, 
eine Ansprache an die Oandidateu, Oandidat Dr. Böla Vajda h» 
eine wissenschaftliche Abhandlung vor und Dr. Ignatz Ziegler 
hielt Namens der Candidaten eine Abscbiedsrede. 

Mit besonderer Genugthuung erwähnen wir, dass von den 
diplomirten Candidaten bereits alle zu amtlicher Wirksamkeit als 
Rabbiner (in vatei'läudische Gemeinden und nach Osterreicli) 
berufen wurden, und zwar : Dr. J. Feldmanu nach Czeglöd, Dr. H. 
Kohn nach Belovär, Dr. S, Pinkusfeid nach Duna-Fßldvär, Dr. M. 
Schwarz nach Erlau, Dr. B. Vajda. nach N.-Abony und Dr. J. Zieg- 
ler nach Carlsbad. 

Zur Abhaltung von Predigten an den Feiertagen und bei 
souatigen feierlichen Gelegenheiten wurden im abgelauteneu Schul- 
jahre im Einvernehmen mit dem Lelu'körper verschiedene HSrer 
der oberen Abtheilung berufen von den isr. Cultusgemeinden in 
N.-Abony und Mezöbereny, Auf Vorschlag der Pester isr. CulljaSr 
gemeinde wurde ein Hörer dei' oberen Abtheilung zur Leitung des 
äclien Gotti'sflienstes am hiesigen Stnifhause eruanut. 



Auf Ansucheu der Pester isr. Cultusgemeinde delegirte der 
Lehrkörper vier Candidaten, damit sie am Versöhnungstage in ein- 
zelnen Bethäusern der Hauptstadt gottesdienstliche Vorträge 
halten. 

Die Anzahl der Hörer und Schüler der Anstalt hat auch in 
diesem Jahre zugenommen und zwar waren in der untern Abthei- 
102 Schüler, in der obern 23 Hörer eingeschrieben. Die Namen 
und Geburtsorte derselben sind in alphabetischer Reihenfolge in 
Beilage A) verzeichnet. 

Die schriftlichen Maturitätsprüfungen fanden am 20., 21., 22., 
23. und 24. Mai statt, die mündliche aus den jüdisch-theologischen 
Fächern am 14. Mai ; die mündliche Maturitätsprüfung aus den 
Grymnasialgegenständen unter Vorsitz des Herrn Oberstudiendi- 
rectors kön. Rath Dr. Ferdinand Lutter am 28. Juni. 

Die Schlussprüfungen an der unteren Abtheilung aus den 
jüdisch-theologischen Gegenständen wurden am 18. und 19. Juni, 
die aus den Gymnasialgegenstänen am 17. Juni abgehalten. Das 
Tentamen der den zweiten Jahrgang der oberen Abtheilung absol- 
virenden Hörer fand am 18, Juni statt. 

Der theologische Verein und der Selbstbildungs- und Sellbst- 
hilfsverein setzten ihre Thätigkeit fort. 

Von der Thätigkeit des Unterstützungsvereins »Ez-Chajim« 
sowie von den im Laufe des Schuliahres zu Gunsten der Landes- 
Rabbinerschule gemachten Schenkungen und Stipendienverleihun- 
gen gibt die Beilage B) Rechenschaft. 

Die isr. Cultusgemeinde von Pancsova hat in diesem Jahre 
einen Beweis ihres warmen Interesses für die Landes-Rabbiner- 
schule gegeben, indem sie an den Lehrkörper das Ansuchen stellte, 
zum Zweck der Hebung des jüdischen Religions-Unterrichtes zwei 
Preisarbeiten auszuschreiben, deren jede mit 50 fl. zu honoriren 
sei. Der Lehrkörper hat zu diesem Zwecke folgende Preisfragen 
gestellt : 

I. 

Ziel und Ausmass des hebräischen Unterrichts in der Volks- 
schule und zwar : 

a) an Gemeinde- Volksschulen im Rahmen des Religions-Un- 
terrichts von wöchentlichen zwei Stunden ; 

h) an jüdischen confessionellen Schulen. 



II. 

Ausarbeit HD g und Begründung des Planes eines für den Re- 
ligion s-Unterriclit an Mittelschulen l)estiuiniten Handbuches^ das 
zur AVeckung des jüdisch-religiösen Gefühles in ungarischer Bear- 
beitung geeignete Speciniina enthalte sowohl aus der heiligen 
Schrift und der traditionellen Literatur als auch aus der religiösen 
Literatur des Mittelalters und der Neuzeit.« 

Einreichungstermin für beide Arbeiten ist der 31. Januar 1889. 

Die Bibliothek der Anstalt hat sich auch in diesem Jahre 
durch Ankäufe s. Beilage C) und Schenkungen D) vermehrt. Wir 
sprechen an dieser Stelle den Spendern unsern herzlichsten 
Dank aus. 

In der Synagoge der Landes-Rabbinerschule hat Prof. Moses 
Bloch an den beiden Sabbathen vor dem A^ersöhnungstage und dem 
Pesachfeste einen gottesdiensthchen Vortrag gehalten; ebenda- 
selbst predigten die reiferen Hörer der obern Abtheilung an meh- 
reren Sabbathen und Festtagen. 

Die am Ende des vorigen Schuljahres eingelaufene Preis- 
arbeit; welcher der Preis aus der Baron Filipp Schey von Ko- 
romla'schen Stiftung zuerkannt wurde, hatte den Hörer der oberen 
Abtheilung Dr. Ignatz Ziegler zum A^erfasser. Das Urtheil über 
seine Arbeit lautet : 

»Die unter dem Motto : Sini^on Sni^S Sint^*n eingelaufene ein- 
zige Preisarbeit legt Zeugniss ab von fleissiger Durchforschung 
der grammatischen und biblisch-exegetischen Arbeiten Luzzatto's. 
Verfasser hat sich bestrebt Luzzatto^s wissenschaftlichen Stand- 
punkt und seine literarische AVirksamkeit klar zu legen und zu be- 
urtheilen. Diese Klarlegung ist im Grossen und Ganzen als gelun- 
gen zu betrachten, insoferne als sie durch den Nachweis der Ten- 
denz Luzzatto^s und seiner Grundprincipien, nicht minder durch die 
Zusammenstellung zahlreicher — wenn auch nicht immer glück- 
lich gewählter — Details uns Einblick verschafft in den Geist und 
Inhalt seiner AVerke. Dem AVerth des Urtheils, das der Verfasser 
fällt, thut es Abbruch, einerseits dass er Luzzatto's Irrthümer und 
Schwächen in das beste Licht zu stellen sucht, andererseits dass er 
es unterlässt das Verhältniss Luzzatto^s zur älteren jüdischen 
Sprachwissenschaft und zur Exegeses aufzuklären. Auch hätte A^'er- 
fasser sein Verhältniss zu ßapoport eingehender würdigen sollen, 
'zzatto's grammatischen Arbeiten sind ihm entgangen sein 



grösserer Anhang zu tiqk ni^V); (Edition 186^, in welchem L. die 
Hauptpunkte seines grammatischen Systems zusammenfasst ; ferner 
seine Anmerkungen zu nöp*. (Edition 1856). In Anbetracht jedoch 
der Strebsamkeit und des Fleisses, welchen Verfasser auf diese 
Arbeit verwendet hat, erachten wir sie für würdig ihr den Preis 
zuzuerkennen.« 

Auf die im vorigen Schuljahre ausgeschriebene Preisfrage 
»Die Stellung der Frau im jüdischen Ritus« ist eine Arbeit ein- 
gelaufen ; das Urtheil über dieselbe wird im nächsten Jahresbericht 
veröffentlicht werden. 

Für das Schuljahr 1888—1889 wurde folgende Preisaufgabe 
gestellt : »R. Jair Bacharach^s Leben und seine Werke, mit besonde- 
rer Rücksicht auf sein Verhältniss zu seinen Zeitgenossen.« 

Unsere Anstalt hat die Herrn Prof. Dr. H. Grrätz und Dr. D. 
Cassel zum 70. Geburtstage durch eine Gratulations-Depesche 
beglückwünscht. 

An der oberen Abtheilung der Landes-Rabbiner- 
schule wurden im abgelaufenen Schuljahre folgende Vorlesungen 
abgehalten : 

1. Bibelexegese : Jeschaja, I. Theil. 2 Stunden wöchentlich. 

Prof. Bacher, 

2. Geschichte der jüdischen Bibelexegese. 2 Stunden wö- 
chentlich. Derselbe. 

3. Exegetische Literatur : Ibn Esra. 1 Stunde wöchentlich. 

Derselbe. 

4. Lesen der Targumim zum Pentateuch. (Im ersten Semes- 
ter). 1 Stunde wöchentlich. Derselbe. 

5. Talmud, Statarisch : Kidduschin 42-59. 6 Stunden wö- 
chentlich. Prof. M. Bloch, 

6. Talmud, cursorisch: Chullin 42— 6ü. 3 Stunden wöchentl. 

Derselbe. 

7. Jerusalemischer Talmud : Baba Bathra. VIII.. IX. R e- 
sponsenrR. Jizchak bar Scheschet. 168—187. 1 Stunde wö- 
chentlich. Derselbe. 

8. Schulchan-Aruch : Jore Dea, 29—58. 3 Stunden wöchentl. 

Derselbe, 

9. Midrasch Rabba (itn zweitem Semester). 1 Stunde wö- 
chentlich. Bacher. 



10. Einleitung in den Talmud : Chagiga, II. Abschnitt. 1 Stunde 
wöchentlich. Prof. DetUseh, 

11. Judische Geschichte: Geschichte der Französischen Juden 
im Mittelalter. 2 Stunden wöchentlich. Prof. Kaufmann. 

12. Religionsphilosophie : Fortsetzung, Saadja. 2 Stunden wö- 
chentlich. Derselbe. 

13. Geschichte der jüdischen Religionsphilosophie : Salomon 

Ihn Gabirol. 1 Stunde wöchentlich. Derselbe. 

14. Homiletische Übungen. 1 Stunde wöchentlich. 

Dersdbe. 

15. Geschichtliche Übungen: 1 Stunde wöchentlich. 

Derselbe. 

16. Hebräische und exegetische Übungen. 1 Stunde wöchentlich. 

Bacher. 



Uebersicht des tlieologisclien ünterriclits 

in der unteren Abtheilung. 

1. Bibel: A) IL Buch Moses. C. 17— 34. 2 Stunden wöch. 

B) V. Buch Moses. C. 15. Schluss. 2 St. wöch. 

Ptof. Deutsch. 

2. Bibel: A) Das Buch der Sprüche Salomo^s. 3 St. wöch. 

Die Psalmen, C. 1 — 20. St. wöchentlich. 
B) Chaggai, Zecharja, Maleachi. — Jeschaja. II. 
Buch. 2 Stunden wöchentlich. 
Das Buch der Könige. 1 Stunde wöchentlich. 

Prof. Bacher, 

3. Talmud, statarisch: Schebuoth, 38 — 49. 6. St. wöch. 

Prof. Blau, 

4. Talmud, cursorisch: Baba Mezia, 33 — 43. 3 Stunden 
wöchentlich. Prof. Deutsch. 

5. Hebräische Grammatik: A) Laut- u. ForndÄhre. 
1 Stunde wöchentlich. Derselbe, 

6. Aramäische Grammatik; B) Daniel Cap. 2 — 6. 
1 Stunde wöchentlich. Derselbe. 

7. Geschichte der Juden: Vom IX. bis zum XITI. 
Jahrhundert. 1 St. wöchentlich. Prof. Bacher, 



Tn der unteren Abtheilung war der Bibelunterricht in zwei 
Gruppen : A. und B. getheilt. Zur Gruppe A. gehörten die I. und II. 
Klasse, zu B. die TU., IV. und V. An dem Unterrichte in der jüdi- 
schen Geschichte nahmen die Klassen II — V. gemeinsam Theil. In 
Bezug auf den Talmud ist zu bemerken, dass diejenigen Schüler, 
deren Kenntnisse auf diesem Gebiete schon vorgeschritten waren, 
die Talmudvorträge der oberen Abtheilung besuchten. 



Uebersicht des Gymnasial-Unterrichts 

in der untern Abtheilunj^. 

/. Klasse, 

Ungarische Sprache und Literatur: Eingehende 
Lecture und Analyse des epischen Gedichtes T o 1 d i von Arany. 
Leetüre und Vergleich ung des Sagenstoflfes mit 1 1 o s v a i^s Toldi. 
Memorirung des ganzen Gedichtes. — Poetik. — Lehrbuch : Lehr, 
Arany Toldija ; G r e g u s s költeszettan. 3 Stunden wöchentlich. 

Prof. Bdnöczi 

Lateinische Sprache: Cicero, pro lloscio Amerino. 
5 Stunden wöchentlich. Prof. Schill, 

Griechische Sprache: Die Formenlehre bis zum pas- 
siven Aorist nebst den entsprechenden Uebungen. Hilfsbücher: 
Hintner-Schill. 3 Stunden wöchentlich. Derselbe, 

Deutsche Sprache: Ausgewählte Lesestücke aus Hein- 
rich's deutschem Lesebuch. Goethe's Balladen. Monatlich eine 
Hausaufgabe. 2 Stunden wöchentlich. Prof. Bacher. 

Geschichte: Geschichte des Alterthums bis zur Entste- 
hung des röm. Kaiserreichs. Lehrbuch : Mangold, vilägtört^nelem. 
I. Theil. 2. Aufl. 3 St. wöchentlich. Prof. H, Bloch, 

Mathematik: Die Grundoperationen mit algebraischen 
Ausdrücken. Das kleinste gemeinschaftliche Vielfache und das 
grösste gemeinschaftliche Mass. Potenziren und Wurzelziehen. 
Haus- n. Schulaufgaben. 2 St. wöchentlich. Prof. Bein. 

Naturgeschichte: Botanik. Eingebende Behandlung 
des allgemeinen Theiles. - - Die einzelnen hervorragenden Pflanzen- 
klassen. 1 St. wöchentlich. Derselbe, 
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//. Klasse. 

Ungarische Sprache und Literatur: Lecture 
und Erklärung der Balladen von Arany. — Memorirung 
sämmtlicher Balladen. — Stylistik im Umriss. — Lehrbuch: Gre- 
g u 8 8, Arany balladäi. T o r k o s, Prözai olvasmänyok. 3 Stunden 
wöchentlich. Prof. Bdnöczi, 

Lateinische Sprache: Sallustius, bellum lugur- 
thinum. — Ovidius, Metam. J. — Schriftliche Arbeiten. — 
5 Stunden wöchentlich. Prof. Schill, 

Griechische Sprache: Beendigung der Formenlehre. 
Nebst den entsprechenden Hebungen im Uebersetzen in^s Griechi- 
sche. Hilfsbücher : Hintner-Schill. 3 St. wöchent. Prof. H, Block. 

Deutsche Sj) räche: Gemeinschaftlich mit der 3. Klasse. 
2 St. wöchentlich. Prof. Kaufmann. 

Geschichte: Geschichte der römischen Kaiserzeit, Ge- 
schichte des Mittelalters bis zum Ende der Kreuzzüge. Hilfsbuch : 
Mangold, vilägtörtenelem II. Theil. 2 St. wöch. Prof. H. Bloch. 

Mathematik, Algebra: Gleichungen des ersten Gra- 
des mit einer und mit mehreren Unbekannten. Gleichungen des 
zweiten Grades. Die reduzierbaren Gleichungen höheren Grades. 

— Geometrie: Die Elemente der ebenen Geometrie. — Haus- 
und Schulaufgaben. 3 St. wöchentlich. Prof. Bein. 

Naturgeschichte:Zoologie: Allgemeiner TheiL Ein- 
gehende Behandlung der Anthropologie. 1 St. wöch. Derselbe, 

III. Klasse. 

Ungarische Sprache und Literatur: Kisfa- 
1 u d y : Csalödäsok. S li a k e s p e a r e : Julius Caesar. K ö 1 c s e y : 
Beszödek. 3 St. wöchentlich. Prof. Bdnöczi. 

Lateinische Sprache: Cicero, de natura deorum, I., II. 

— Vergilius, Aeneis, I. — Jede zweite Woche eine schriftliche 
Arbeit. 5 St. wöchentlich. Prof. Schill. 

Griechische Sprache: Xenophon. Aus der Chresto- 
mathie. — Homer's Tlias. 2. St. wöch. Prof. Kaufmann. 

Deutsche Sprache: Schiller Wilhelm Teil. Uebungen 
im Memoriren und Declamiren. Monatlich ein Aufsatz. 2 Stunden 
wöchentlich. Derselbe. 

Geschichte: Geschichte des Mittelalters vom Interregnum 
J zum Ende. - Geschichte der Neuzeit bis zum Ende der Refor- 



mations-Bewegungen. — Hilfsbuch: Mangold, vilägtörtenelem. 
n. XX. ni. TL 2 St. wöchentlich. Prof. H. Bloch 

Mathematik:Algebra: Unbestimmte Gleichungen mit 
besonderer Berücksichtigung der Diophantischen Gleichungen. Der 
Logarithmus und seine Anwendung. — Geometrie: Die Trigo- 
nometrie der Ebene und ihre Anwendung. 3 St. wöch. Prof. Bein, 

Physik: Die Grundbegriffe der Mechanik. — Die wichtigen 
Probleme der Statik und der Kjnematik. — Hydrostatik u. Aero- 
statik. — 2. St. wöchentlich. Derselbe- 

Naturgeschichte: Chemie: Die allgemeinen Grund- 
gesetze der Chemie. — Der anorganische Theil u. die wichtigsten 
organischen Verbindungen. — 1 Stunde wöch. Derselbe. 

IV. Klasse. 

üngarischeSp räche und Literatur: Gemeinschaft- 
lich mit der III. Klasse. 3 St. wöchentlich. Prof. Bdnöczi. 

Lateinische Sprache: Gemeinschaftlich mit der IIL 
Klasse. 5 St. wöchentlich. Prof. Schul. 

Griechische Sprache: Homer's Odyssee. P 1 a t o Apo- 
logie. Kriton. 3 St. wöchentlich. Prof. H. Bloch. 

Deutsche Sprache: Lessings Nathan der Weise. Übun- 
gen im freien Vortrag und selbstgewählte Ausarbeitungen. 2 St. 
wöchentlich. Prof. Kaufmann, 

Geschichte: Geschichte der Neuzeit von Heinrich IV. von 
Frankreich bis 1815. — Hilfsbuch: Mangold, vilägtörtenelem. 
IIL TheU. 2 St. wöchentUch. Prof. H. Bloch. 

Mathematik: Algebra. Die Progressionen und ihre 
Anwendung in der Zinseszinsen-ßechnung. — Geometrie: 
Stereometrie. Haus- und Schularbeiten. 3 St. wöch. Prof. Bein. 

Physik: Allgemeine Undulationslehre. - Akustik. — 
Optik. — Wärmelehre und die Theorie der Gase. 2 Stunden wö- 
chentlich. Derselbe* 

Philosophie: Logik. - Descartes, Von der Methode. — 
Hilfsbücher : B e c k-G r e g u s s und Alexander. Filozöfiai Irök 
Tara. I. - 2 St. wöchentlich. Prof. Bdnöczi, 

V, Klasse, 

Ungar ischeSprache undLiteratur: Entwicklung 
der Literaturgeschichte. Leetüre. - Lehrbuch : B e ö t h y. A ma- 
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gyar irodalom törtenete. 1. und 11. Band und Töth olvasökönyv. 
3 St. wöchentlich. Prof. Bdnöczi. 

Lateini8che8prache:Tacitus, Annales, I., II. H o- 
ratius. IV. Buch der Oden und »de arte po'Hica.« Jede zweite 
Woche eine schriftliche Arbeit. 5 St. wöch. Prof. Schill. 

Griechische Sprache: Thukydides. I. — So- 
phokles, Antigene. 3 St. wöchentlicL Prof. -ff. Bloch. 

DeutscheSprache: Auswahl aus Schiller's und Göthe^s 
Gedichten ; Litteraturgeschichte nach dem Leitfaden von Kluge. 
Monatlich ein Aufsatz. 2 Stunden wöchentlich. Derselbe, 

Geschichte: Pragmatische Geschichte Ungarns. — Hilfs- 
buch : Kibäry, Magyarorszäg oknyomozö törtenete. . 3 Stunden wö- 
chentlich. Prof. Bdnöczi, 

Mathematik: Permutationen und Combinationen. — Die 
Newton'sche Potenzreihe. — Wiederholung des gesammten Lehr- 
stoffes aus der Mathematik. — Haus- und Schulaufgaben. 3 Stun- 
den wöchentlich. Prof. Bein, 

Physik: Die Elektricität. Wiederholung des gesammten 
Lehrstoffes aus der Physik. 2 St. wöch. Derselbe, 

Philosophie: Gemeinschaftlich mit der IV. Klasse. 2 St. 
wöchentlich. Prof. Bdnöczi, 

Der Gesangsunterricht wurde in sämmtlichen Klassen der 
unteren Abtheilung von Herrn Obercantor M, Friedmann ertheilt. 



Terzeielinisfi der Schaler. 

Die Schüler, deren Name mit einem Sternchen bezeichnet ist, sind Avährend 

des Jahres ausgetreten. 

■ 

Obere Äbtheilung. 



5. 



Name: 


Heimatsort: 


Komi tat 


Bernstein B^la 


Värpalota 


Veszpr6i|i 


Büchler Adolf 


Priekopa 


Tur6cz 


Diamant Julias 


G-ross-Wardein 


Bihar 


Elsasz Beruhard 


firsekujvär 


Nyitra 


Feuerlicht Moritz 


Erdöbeny»^ 


Zempl^u 


*Goldberger Sigmund 


Budapest 


Pest 


Goldschmied Leopold 


Losoncz 


Nögräd 


•Graf Julias 


Gödöllo 


Pest 


»ndlpr Simon 


Aszod 


Pest 



11 



Name: 


Heimatsort: 


K o ni i t a t : 


10. Holfmann Emil 


Kecskem^t 


Pest 


Klein Jasef 


Gyöngyös 


Heves 


Kohlbach Bernhard 


L.-Szt.-Mikl6s 


Lipto 


Kecskemeti Leopold 


Kecskem^t 


Pest 


Kriszhiiber B^la 


Kula 


Bäcs-Bodrog 


lö. Nädai Julius 


Csenger 


Szatiriär 


Rosenberg Ednard 


Balkfiny 


Szabolcs 


Rudolfer Anton 


Galgöcz 


Nyitra 


Spira Jakab 


Homonna 


ZempltSn 


Ungar Siirion 


Nagy-Käroly 


Szatmär 


20. Dr. Vajda B^la 


H.-Mezö-Väsärhelv 


Osongrdd 


Venetianer Ludwig 


Kecskem^t 


Pest 


Weiszburg Julius 


Erdöb^nye 


Zemlpen 


Dr. Ziegler Ignatz 


Also-Kubin 

Untere Ahtheiluruf, 
1. Classe. 


Arva 


Bauer Moritz 


Bikszärd 


Pressburg 


Benedek Wilhelm 


Kecskem^i 


Pest 


Domjinyi Hermann 


öyöngyös 


Heves 


♦Drobinszky Jakob 


Warschau 


Russland 


5. Ehrenhaft Heinrich 


Tiackenbach 


Ödenburg 


Farhenblum Josef 


Munkäcs 


Bereg 


Fichter Ernst 


Szatmär 


Szatmär 


Fischer Moritz 


Körtv^lyes 


Nyitra 


Fischhof Heinrich 


Ersekujvär 


Nyitra 


10. Frieder Moritz 


Szina 


Abauj 


Günczler Markus 


Jank6cz 


Zernpl^n 


*H11f Eugen 


N.-Kövesd 


Zempl^n 


Israel Ludwig 


Karezag 


Szolnok 


Judovics Mathias 


Aranyos-Meggyes 


Szatmär 


15. Katscher Ignatz 


Körtv^lyes 


Nyitra 


Klein Ignatz 


S.-A.-Ujhely 


Zemplen 


Kohn Julius 


Csüz 


Komärom 


Löwinger Adolf 


Tormos 


Nyitra 


♦Nadel Elkan 


Bän 


Trencs^n 


20. Pollak Alexander 


Nvitra 


Nyitra 


Rappaport Böla 


Bodrog-Kereszt ur 


Zempl4n 


Roth Adolf 


Er-Mihälyfrtlva 


Bihar 


*Schiflf Isidor 


Ifunfalva 


Szepee 


*Schiller Samuel 


Värpalota 


Veszpr^m 


25. Schweiger B61a 


Gyöngyüs 


Heves 


Sor Mihaly 


Tur-Terebes 


IJgOCSH 


Stieglitz Moritz 


Szt.-Mikl6fi 


Lipto 
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N a m f^ : 


H e i m a t s i> r t : 


K o m i t a t : 


Weiaz Bernhard 


T.-N6meti 


Abauj 


Weltmann David 


Miskolcz 


Borsod 


80. Zelenka Samuel 


Sztaskö 
II. Classe. 


Trencs^n 


1 . Abelesz Hermann 


Oedenburg 


Oedenburg 


Bardach Karl 


Budapest 


Pest 


Berger Böla 


Vasvär 


Eisenburg 


Blüh Sigmund 


Luki 


Trencs^n 


Engel Manuel 


Tokaj 


Zempl^n 


5. Farkas Josef 


Aranyos-Medgyes 


Szatmär 


Heller Isidor 


T6th-Pr6na 


Turöcz 


Klein Gabriel 


Käkos 


Szilägy 


Kramer Filipp 


Nyitra 


Nyitra 


Kraus Josef 


Tisza-Füred 


Heves 


10. Leitner Michael 


Sämson 


Hajdu 


Lichtmann Moritz 


Ovar 


Szatmär 


Linksz Ignatz 


Ö-Besztercze 


Trencs^n 


Löwenrosen David 


Tyrnau 


Pressburg 


Ostern Leopold 


Budapest 


Pest 


15. Pfeiffer Sigmund 


Tapolcza 


Zala 


Rosenblüh Eugen 


Csepe 


Ugocsa 


Schwarz Gabriel 


Nädudvar 


Hajdu 


Steinhardt Isidor 


Turdossin 


Ärva 


Weinstein Samuel 


V^cs 


Heves 


20. Weisz Max 


Budapest 


Pest 


Wellesz Julius 


Budapest 


Pest 


Wintner {Samuel 


Säros-Patak 


Zempl^n 


Wiszner Heinrich 


Alsö-Mislye 


Abauj-Toma 


Zeisler Benjamin 


Felsö-Korompa 

111. Classe. 


Pressburg 


Alexander Max 


Keczer-Peklen 


Saros 


Bauer Moritz 


Tata 


Komdrom 


Buksbaum Isak 


Nyir-Bogddny 


Szabolcs 


Frank Josef 


Farkashäza 


Pressburg 


5. Freimann Julius 


Galgöcz 


Nyitra 


Freund Ludwig 


Wien 


Oesterreich 


Heller Bernhard 


N.-Bittse 


Trencs^n 


Herskovics Desider 


H.-Pdlyi 


' Bihar 


Hirschbein Lazar 


Bän 


Trencsön 


10. Hoffer Hermann 


Gyöngyös 


Heves 


Leipniker Markus 


Körös-Ladäny 


Bdk^s . 


IU)senthal B^la 


Kenese 


Veszpri^m 


Schwarz Emanuel 


Szered 


Pressburg 


Singer Jakob 


Sajö-Kazincz 


Borsod 



tj^-:: 
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Name: 


He ima tsor t : 


K o m i t a t : 


1 5. 8t«iner Ludwig 


Alsö-Kubin 


Arva 


Steiner Lazar 


Värpalota 


Veszpr^m 


Weiszberger Abraham 


Bänfi-Hunvad 

IV. Classe. 


Kolozs 


Adler Wühelni 


Paks 


Tohia 


Brann Salamon 


Pucho 


Trencs^n 


BücMer Alexander 


Fnlek 


Nögräd 


Fischer Emil 


Makö 


Gsanäd 


'». Frisch Hermann 


Migl^cz 


Abauj-Toma 


Herskovics Moses 


Hadas 


Szatmär 


Klein Arnold 


L'ngvär 


Ung 


Klein Franz 


Petty^n 


Szatmär 


Kohn Isidor 


N6met-Lipcse 


Lipt6 


1<». Klraiisz Jakoli 


Xj-itra 


Nyitra 


Kraiisz Samuel 


ükk 


Zala 


Liebermann Jakab 


Szikszö 


Abauj-Toma 


Moskovics Abraham 


Szolnocska 


Zempl^n 


"^'Neufeld Hermann 


Sz.-Patak 


l'gocsa 


ir>. Neufeld Moritz 


Homonna 


Zempl^n 


Schwarz Moritz 


Csäktomya 


Zala 


Steiner Markus 


Pressburg 


Presaburg 


Strasser Samuel 


Ersekujvär 


Nyitra 


Weisz Isak 


Z.-Budka 


Zempl^n 


2o. *NVeisz Lazar 


Szalonta 


Borsod 


Weisz Melchior 

• 


Na g\Tnon-Uj fa l u 

V. Classe. 


SziUgy 


Lederer Ignatz 


Komlos 


Abauj-Toma 


Löwenrosen Emanuel 


Tyrnau 


Pressburg 


LÖW3' Franz 


K^rös-Ladäny 


B4k^ 


Mandel Hermann 


Väsärhely 


Zempl^u 


ä. PoUak Max 


Beled 


Oedenburg 


Rosenberg Isidor 


Friedek 


Östr. Schlesien 


Rubinstein Israel 


Duna-Pentele 


Feh^r 


Singer Bernhard 


S.-A.-Ujhely 


Zempl^n 



Bericht über den ^Ez-Chajim^- Verein im Sehuljalire 1887/8. 

J)ie Verwaltung des »Ez-Chajim«-Vereines verzeichnet mit 
innigem Danke die Spenden, welche im letzten Schuljahre eingeflossen 
sind. — In der im Sinne unseren- Statuten abgehaltenen General- 
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^'er8ammluQg wurden die Herren Samuel Deutsch, Sigmund 
(lomperz, Wilhelm Müller, Martin Schweiger, Dr. Josef 
Simon, D. H. Spitzer, Bernhard Stern in den Auschuss 
wieder gewählt. 



» 



» 



» 



» 



I. Einnahmen, 
a) Ordentliche Jahresbeiträge zahlten 

Herr Adler Adam Sohn Budapest 

Adler Ludwig 

Adler Heinrich 
Adänder isr. Gemeinde . . . 
Herr Altmann B. Nagy-Abony 

Dr. Bacher Wilhelm Prof. Budapest 

Bacher Emil » 

Dr. Bänöczy Josef Prof. » 

» Dr. Bäräny Josef Prediger Debreczin 

Baumgarten Philipp Budapest 

Baumgarten Leo » 

Baumgarten Ludwig » 

Berger Heinrich Debreczin 

Beer Salamon Budapest 

Beimel Jakob » 

Birnbaum Jakob 

Bloch Moritz 

Bloch Moses Prof. 

Dr. Bloch H. » 

Bleier Albert 

Brill S. L. Eabbinatspräses Budapest 
» Brüll Heinr. u. Sohn » 

Csurgöer isr. Gemeinde .... 
Herr Deutsch S. u. Jakob Budapest 
» Deutsch Heinrich Prof. 

Drucker Moritz 

Ehrlich Moses 

Engel Josef Neutra . 

Erber und Fleisclmiann Debreczin 

Fischer Sigmund u. Comp. Budapest 

Fürst Jakob » 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



» 



fl. kr. 

10 — 
10 — 



5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

30 

10 

10 

5 

5 

5 

5 

10 



5 — 






5 
5 

25 
5 

15 
5 
5 

50 
5 
5 
5 
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fl. kr. 

Herr Fleischl Samuel Budapest ....... 5 — 

» Priedmann M. Obercantor » 5 — 

» Frommer Albert » 5 — 

» Goldberger Karl de Buda » 25 — 

Herren Goldberger S. P. und Söhne Budapest .... 25 — 

Herr Qoldmann Michael Budapest 5 — 

» Dr. Goldziher Ignatz » 5 — 

» Gomperz N. L. » . 10 — 

Herren Gromperz Brüder » 10 — 

Herr Grosz Philipp » 5 — 

Grosswardeiner isr. Gemeinde 25 — 

Herr Grün M. Budapest 5 — 

» Grünhut H. u. Bruder Budapest 5 — 

» Guttmann Ignatz » 5 — 

» Hay M. L. » 5 — 

» Heidelberg Moritz » 5 — 

» Heidelberg L. W. » 15 — 

» Heller Gabriel » 5 — 

» Herzfeld S. » 5 — 

» Dr. Herzog H. » 10 — 

» Dr. Herzog M. Eabbiner Kaposvär 5 — 

» Hirsch Jakob Budapest 15 — 

» Holitscher Leopold » 5 — 

» Holitscher B. Söhne » 5 — 

» Kann Hermann » 20 — 

» Kanitz Ignatz » 5 — 

» Dr. Kayserling M. Rabbiner Budapest 5 — 

» Dr. Kaufmann D. Prof. » 10 — 

» Keppich Leopold » 10 — 

» Kern Leo » 15 — 

» Dr. Kohn Samuel Eabbiner » ..... 5 — 

» Kohn Karl » ..... 5 — 

Herren Kohner Adolf und Söhne » 30 — 

Herr Krausz M. de Megyer » 12 50 

» Krausz L. de Megyer ßeichstagsabgeord. Budapest 6 25 

» Krausz I. de Megyer Budapest 6 25 

» Krieglcr D. » 5 - 

» Latzko und Popper » 10 — 
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fl. kr. 

Herren Latzko Brüder Budapest 5 - — 

Herr Lindenbaum Moritz 5 — 

> Leipniker Emannel - 5 — 

» Lowy Adolf 5 — 

> Lichtenstein Salamon Lnki 3 — 

* Löwinger J. Nagy-Kanizsa 5 — 

> Lichtenstein M. Budapest 20 — 

L.-Szt.-Mikl65er isr. Gemeinde 25 — 

Herr Machlup Eduard Budapest 10 — 

* Markbreit Adolf 10 — 

> Mauthner Leopold 5 — 

* Mauthner Moritz 15 — 

> Müller Wilhelm 10 — 

Mohäcser isr. Gemeinde 10 — 

Herren Modem und Breitner Budapest 5 — 

Herr Xagel Benjamin Raab 5 — 

* Dr. Neumann Eduard Oberrabb. Gross-Kanizsa . 5 — 
' Dr. Neumann Alexander Budapest 5 — 

> Neustadt Gustav 5 — 

'^ Neu weit Hermann - 10 — 

Herren Neuschlosz Karl und Söhne Budapest .... 10 — 

Ofner isr. Gemeinde 10 — 

Herr Dr. Pillitz Benjamin Yeszprem 5 — 

> Pinter Julius Nagy-Abony 5 - 

> Dr. PoUak Heinrich Budapest 5 — 

» Pollak Moritz 5 

> Poper Hermann » 5 - 

> Porges B. 5 — 

> Posner K. L. Bitter » 5 — 

* Dr. Pfeiffer PhiHpp Saab 5 - 

Pressburger isr. Gemeinde 15 — 

Raaber isr. Gemeinde 50 — 

Herr Dr. Reich Josef Budapest 5 — 

> Dr. Reich Moritz ^ 5 — 

:* Reich Gabriel -^ 10 - 

> Rosenbaum Adolf > 6 - 

^ Rust Bernhard ^ 10 — 

» Schill Salam. Prof. > 5 — 



17 



fl. kr. 

HeiT Schossberger H. de Tornya Budapest ..... 20 — 

» Schossberger S. de Tornya » 20 — 

» Schulz Josef sen. » 5 — 

» Dr. Simon Josef » 5 — 

» Simon Jakob » 5 — 

» Sväb Karl Mitglied des Magnatenhauses Budapest 50 — 

» Singer Eduard Budapest 10 — 

» Sommer Julius , » 5 — 

» Spitzer D. H. » 5 — 

Herren Singer u. Neuwirth » 5 — 

Herr Spitzer G. u. Comp. » 25 — 

Steinamanger isr. Cultusgemeinde 10 — 

Herr Stern Bernhard Budapest 50 — 

» Stern Ignatz » 50 — 

» Stern Simon » 20 — 

Herren Stern u. Schmiedl » 5 — 

» Stern J. M. u. Söhne Gross-Kanizsa 5 — 

Szolnoker isr. Gemeinde 5 — 

Herr Totis Adolf Budapest 10 — 

Yeszpremer isr. Gemeinde 25 — 

Herr Weisz Jakob Budapest 5 — 

» Weisz Sigmund » 5 — 

» Weiszhut Alois Wien 10 — 

» Weiszmann Moritz Budapest 10 — 

» AVeltner Josef » 5 — 

» Winter Johann > 5 — 

» Winter Alexander Ipolysäg 5 — 

» Wolfner Julius Budapest 25 — 

> Wottiz Banich > 5 — 

» Zinsenheim Simon > 5 — 

Summe . . 1339 — 

b) An Griindungsbeiträgen sind eingeflossen : 

fl. kr 

Herr Levay Heinrich de Kistelek Budapest, als IX. Eate 

seiner 1000 Gulden Stiftung lOO — 

» Schweiger Martin Budapest, als IX. Eate seiner 

1000 Gulden Stiftung 100 — 

JAHRESBERICHT. 2 
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Herr Wahrmaim Mor. Beichstagsabgeordneter Budapest, 

als OL Bäte seiner 1000 Grnlden Stiftung .... 100 
> Wahrmann Alexander Budapest, als IX. Bäte seiner 

50<> Gulden Stiftun«: 50 



Sunune . . . 350 



c) Stiftungen. 

fl. kr. 

Aus dem Xachlass des Herrn Baumgarten Ignatz . . . 200 — 



Summe . . . 200 — 

d) Ausserordentliche Beiträge: 

fl. kr. 

Herr Dr. König il. Budapest 9 — 

» Krön S. Sohn Szegszärd . . . 2 — 

Summe ... 11 — 

e) Spenden in der Synagoge der Land es- Rabbinerschule. 

fl. kr. 

Herr Bloch M. Prof. 1 50 

^ Auspitz M 10 — 

> Fleischer — 50 

» Löwy B 10 — 

> Dr. Bacher W. Prof. 5 — 

» Grünhut 2 — 

» Beismann N 40 — 

» Almäsi 3 — 

>^ Dr. Kohn A — 50 

» Gomperz S 36 — 

» Feiwel 1 — 

» Dr. Kaufmann D. Prof. 14 — 

» Kohne 2 — 

» Hartmann 2 — 

» Krakauer 2 — 

» Klein 7 — 

» Neugeboren 5 — 

» Kircz 1 — 

» Dr. Flesch A — 50 

> Diamant J — 50 
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fl. kr. 

Herr Dr. Blau L 1 — 

» Dr. Bloch H 4 — 

. Eobicsek — 50 

» Dr. Ziegler J. 1 50 

» Dr. Elsasz B — 50 

» Fried J 1 50 

» Dr. Schönberger — 50 

» Löwi 1 68 

» Dr. Kecskemöti 1 — 

» Ringwald 2 — 

» Schill S. Prof. 2 — 

» Sachs S 2 — 

» Baumgarten » . . . 2 50 

Summe . . . 159 — 

f) Spenden in der Synagoge in der Rombachgasse : 
V ' fl. kr. 

Herr Zinsenheim 2 — 

Summe der Tempelspenden . . . 161 18 

g) Coupons und Zinsen: 

fl. icr. 

Zinsen der Guttmann Heinrich de Gelse Stiftung ... 23 25 
-Zinsen des Vereinsvermögens . . . 905 55 

Summe . . . 928 80 

h) Sonstige Spenden zu Gunsten der Anstalt und des 

Unterstützungsvereines : 

Se. Excellenz der Herr Minister für Cultus und Unterricht 
geruhte zur Unterstützung der Zöglinge der Landes-Kabbiner schule 
1500 fl. aus dem isr. Landesschulfonde zu bewilligen. 

# 

Der Vorstand der israel. Oultusgemeinde zu Pest verlieh zwei 
vom Lehrkörper empfohlenen Hörern je ein Stipendium im Betrage 
Ton 100 fl. ö. W. 



2* 
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Herr Anton Steinfeld aus Debreczin stellte im Sinne seiner 
Stiftung dem Lehrkörper 100 fl. für 2 Stipendien k 50 fl. zur Ver-^ 
fügung. Dieser Betrag wurde im Sinne der Stiftung verliehen. 

« 

Herr Abraham Hochmuth, Oberrabiner in Veszprim, hat die 
20 fl. betragenden Zinsen der auf seinen Namen lautenden, von der 
Vesprimer Chewra-Kadischa bei Gelegenheit seines Jubiläums 
gegründeten Stiftung dem Ez-Chajim Verein gespendet. 

Von dem isr. Landesstipendienverein wurden zwei Hörern 
der Landes- Eabbinerschule Stipendien im Betrage von je 100 fl. 
und fünf von je 50 fl. verliehen. 

Herr Prof. M. Bloch hat der Synagoge der Landes-Rabbiner- 
schule sum Andenken an seine sei. Gattin ein sehr werthvolles 
n"*ö gespendet* 

Summe der Einnahmen: 

fl. kr. 

Jahresbeiträge 1339 — 

Gründunigsbeiträge 350 — 

Stiftungen 200 — 

Ausserordentliche Beiträge 11 — 

Tempelspenden 161 18 

Coupons und Zinsen 928 80 

Zinsen der Hochmuth-Stiftung 20 ^ — 

Die Steinfeld-Stiftung ........ .... 100 — 

Summe . . 3109 98 

II. A u s g a b e n. 

Ausser den von Sr. Excellenz zur Unterstützung der Zöglinge 
der Landes-Eabbinerschule bewilligten 1500 fl. wurden aus der 
Kasse des »Ez-Chajim«-Vereines zur Unterstützung und zir Stipen^ 
dien verwendet, u. zw. für : 

Monatliche Unterstützung und Verköstigung . . . . 2837 — 

Den Vereinsdiener 68 75 

Incasso für die Tempelspenden IS- 
Auszahlung der Steinfeld'schen Stipendien . . . . . 100 — 

Summe . . . 3020 75 
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Die Zinsen der Heller'schen, ferner die der Landau'schen 
Stiftung wurden im Sinne der Stifter verliehen. 

Ausweis über den Vermögensstand des :»Ez-Chajim^' Vereines 

(am 31. Dezember 1887). 

Einnahmen: 

fl. kr. 

Baarvermögen am 31. Dezember 1886 . . 3380 73 

Stiftungen 150 — 

Zinsen 121 50 

Tempelspenden 21986 

Jahresbeiträge 1220 67 

Beim Bodencreditinstitute . . . . . . 730 59 

Summe . . . 5823 34 

Ausgaben: 

fl. kr. 

Monatliche Unterstützungen und Verköstig. 3020 85 

Incasso 51 25 

Beim Bodencreditinst. nicht behob ene Zinsen 1615 27 

Summe . . . 4687 37 

Einnahmen ............ 5823 34- 

Ausgaben 4687 37 

Verbliebener Baarbetrag . . . 1135 97 
Nominalwerth der Werthpapiere .... 17250 — 

und 2 Pfandbriefe Nominal werth . . 200 Rubel. 

JSimon m. p. Martin Schweiger m. p. 

ControUor. Cassier. 

Bernhard Stern m. p. Sigmund Gomperz m. p. 

Revisor. Revisor. 
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Acta . . . faac. I— in. 8" 


ccnifö DTiip Sy PDi" ns'pV 


Goniperit, S. Badapeat. 


Wien 1825. 4« ' 


c-am; 'T^o m. jabigang. 


-': hy T:ün Wien len. 4» 


Ginnfeld H. (Ans dem SachlaMe), 


D''70 r-no Dyiierafurth 177a. 8' ; 


StuWweiaitenburg. 


D-'S«; mW Wien 1828. 4« 


SkIB" h^H Ofen 182«. 8» 


minn Sy 'rrm Pi-ag 1793. (def.) 4' 

n-x. 8« 

hpipn n'3(nawieni8i7. 2« 


ClC-n 'll?n n-JN Brunn 1797. 8° 


( 3TX (Dessauet) PresslJurg 1838. 8» 


'rni'Ü rO'a {M. Letteris) Zolkieiv 
1824. S' 


Dlp 'yeO Zoltiew 17H9. S" 


C':it? □•3n3a (H. WeiaelyJ I, Wien 


1827. 8° 

int" nrSa Wien laia. s» ; 


'■lyhü "1 3in nio Sy man yhn 

Vhpi'bti Prag Ib26. 8" 


Q-nhn '131 m-n ^a <j. Fiesch> ' 


Prag 1830. 8» 


■fit? rON {H. Homberg) l—U. — 


aya D"-,ia 'jy 1231 "ri-ij isdö ■ 


Wien 1808. 8° 


Wien 183U. 8= 


iT3n •'mOJJ nySTM Wien 1858, 4" 


nVJIPO I— Tl. Wien 1793. 4° 


]r:nn m% -in3 "Wien 1821. e» 


3pr l'y I-TI. Lemljerg 1808. 8' 


"■nnn 'D Prag ITSB. 8. 


myn 'ry Prag 1809. 2« 


cnyn msa i— xii.wien i B20-32. s« 


ri3(t ■[■y P:y (B. Schünfeld) Ofe« 


K^'C ]3 (J. Ij. Benseew) Bi-eslau 


1841. S° 


1798. 8« 


3.11 m'lCy Wien IS52, 8° 


E'-<iyin 'il (J. I.. Jeittelea) Prag 


cSe-H "il-y (A. Kohiit) I-U. Wieo 


1821. 8« 


1878—81, 4« 


,T13n 'D l-II. Btimn 1801. 8" 


M3'py "IT *piE Wien 1808. 8° 


nSNI a\hv nai (H. Wesaely) Wien 


jaW TV (A. Cboiin) Prag 1831. 8« 


I82ß. 8° 

ncB Se* mjn ofen isis. s« 


vh n'jKn "i'? '?ir2" ntrnp Wien 


1829. 2» 


K'3BnS riTl [Brünii] 1797. 2« 


renn i1N:p (J. Mlaea) Wien 1828. S» 


S"t?-nB ,Tn I-II. Wien 180*. 2" 


^"<*^n I— Tl. Wien 1804. 2" ^^^M 
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B''201 I— IV. Lemberg 1809—11. 2« 
h'^'^Vi •'"irrö r\'W Hanau 1610. 4» 
t<"Ö Dj; n"N V"^ Wien 1808. 2® 
mÖT "»Ttt^ (G. Dessauer) Ofen 1862.80 
niNön •»Ttt>I—VI.Pragl808— 29.80 
D'OÖinS D^plÖ n:öt5^ ins deutsche 

übersetzt. Wien 1798. 8» 
D^nBj; "»jt^ Prag 1825. 4. 

öy:a D"inö nn^in ofen 1832. 8* 
Tom nn^in wien isu. 8« 

^npn ptt^^ min (M. Popper) Wien 
1822. 8« 

•*'^nn iiö^n i— xn. wien 1809. 2« 

J?"^ llöSn Wien 1810. S« 

•»^t^Ö ^^''^IiTSn "ai Nin Prag 
1814. 40 

yn. Wien 1817—18. — (D"'D^Ö 
fehlt) 80 

!Fürst : Geschichte des Karäerthums. 
Leipzig 1865. 8« 

Herzfeld, L. Dr. : Metrologische Un- 
tersuchungen. Leipzig 1865. 8* 

Hirsch,M.: DieWunder.Pestl886.8o 

Neubauer, A. : Aus der Petersbur- 
ger Bibliothek. Leipzig 1866. 8« 

-Kurland J., Odessa. 

Sein: SNit^*» hv miTin miipS 

Przemysl [1887.] 8* 

"OySngyöser isr. statnsquo-OemeiHde 

Gyöngyöser »Bikur-Cholim« 

> » »Chewra-BIadischa«, 

> » »Maskil-El-Del« 
» » » » » 

modificirte 

> » stat.-quo isr. G-em. 

'Handler Mark, Eabbiner, Totis 

Seine Bede : nisSö TID, kirälyi ko- 
rona. Sz6ke8feh(5rvär 1887. 8® 
Hansner M., Kojetein. 

WDtJ^K ]1t^Sa J^ (Jekuthiel BUtz) 
Amsterdam 1676—78. 2® 
Hirsch J. Rabbiner, Wien Sechshaus. 
Sein: ^N'^t^*' niKÖD Wien 1886.8» 
Kaufmann J., Kojetein 

The American Jewish Annual for 
5646. 



Kecskem^f 1 L. Dr., Budapest 

Sein: Zsidö költökbdl. Budapest 
1887. 8» 
Klein Gy. Dr. Oberrabbiner, Alt-Ofen 
2 Succothpredigten. — Budapest 

[1887.] 8» 
K^t sz^kfoglalö beszM. Budapest 
[1887.] 80 
Klein M. Dr. Oberrabiner, Gross- 
Becskerek. 
Sein : A t^velygök ütmutatöja. II. 
1. Nagy-Becskerek 1887. 8® 

Laclunann J. Cantor. Hürben (Baiern) 

Kiin r\i)2v h\t^ Kinn Kinnö suiz- 

bach 1707. 4« 

Ledner J.(Aus dem Nachlasse), B.-Pest. 

D^t^ltt^n 15f1K Wien 1809. 8» 3 köt. 

D^t^l^n 15f1K » » . » 1 köt. 

r^^^n liflN Lemberg 1865. 8» 

1Ött> nöK Wien 1808. 8« 

Dm: nx (ed. Fürst.) Leipzig 
1840. 8*» 

n:Vn BerUn 1850. 8? 

pnU^^ Lemberg 1856—58. 8» 3 f. 

DnaiD nrp Wlhia 1847. 8« 

Ölsner, L. Dr. Sabbathai Bas- 
sista, Leipzig 1858. 8® 

Stern, M. E.: Zur Alexander- 
Sage, Wien 1861. 8» 

nnnn 'Ü I— n. Brunn I8OI. 8» 

1i:Dn |r:in (Unger Ch. J.) Prank- 
furt a/M. 1840. 80 

^^mn 'Ü Brunn 1829. 4<> 

SNIt^*» niTÖT (J"öaö1 nnSin) Lem- 
berg 1860. 120 

•»DN^Ö T L (def.) Berlin 1855. 4» 

]''Dn Vrr 'D I. Zolkiew 1799. 8« 

n''i:an D'^^t^ll'» (Duschak M.) Ki-akau 
1880. 4« (2 pp.) 

nö''SlJ>11^ .(i'rankl - Stern.) Wien 
1860. 8« 

pnr ^M13 Wien 18.62, 1865, 1866.80 

min TI3 (Stern M. E.) Wien 1864. S« 

pK "»rJÖ Fürth 1766. 2« 

mm:ö •»» (Neusatz L. E.) Pressburg 
1883. 80 
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"jn^n *St^Ö (Kolrn S.) Gross-Kani- 
zsa 1870. 4» 

nun n:t^ö Berlin 1709. 1— rv. 2» 

•DJ? }1tt>7 "»n^lÖ (Bergel J.) Gr.-Ka- 

nizsa. 1873. 8« 
Tin nÖ5f Fürth 1795. 4« 

riJ^IT'P Wien 1861. 2» 
OnittS n^t^KI (Lindo B.) Brunn 
1799. 8» 

niNön n^tj^ Prag 1829. i— rv. 8» 

TÖl nnSin (Euchel J.) Wien 

1874. 8» 
V"h "nöSn Wien 1810. 8» 

ut^nn niKön (stem m. e.) i— n. 

1839. 8» 
Ben Cliananjah I. Szegedin 1858. 8» 

Breclier, G. Dr. : Das Transcenden- 

tale im Talmud. Wien 1850. 8« 
Duschak M. Dr., Die Moral der 

Evangelien und des Talmud. 

Brunn 1877. 8» 
Duschak M. Dr., 1111 1Ö Joseph 

Flavius und die Tradition.Wien 

1864. 80 
Duschak M. Dr., TIDK in Mittel 

gegen die Blutheschuldigungen. 

Krakau 1883. 8« 
Eichhorn J. S., Einleitung in das 

alte Test. I— m. 2-te Auflage. 

Keutlingen 1790. 8». 3 Bd. 
Langfelder D. Dr., Die Symbolik 

des Judenthums. Klausenburg 

1876. 80 
Pietraszensky J. Dr., Deutsche verb. 

Übersetzung der Bücher des 

Zoroaster ... I. Berlin 1864. 8® 
Ungar M. : hi<'W m n:iDn Sze- 
gedin 1835. 8« 

Lenkey, F. Budapest. 

BonnechoseE.,de,Histoire de France 

I— n. Paris 1869. 8« 2 Bd. 
Browning B., The poetical works 

I— n. Leipzig 1872. 80 2 Bd. 
Bulwer E. L., The lady of Lyons. 

Berlin 1885. 8« 



Byron H. J., Married in haste. Ber- 
lin 1885. 80 

Drake N., Shakespeare and his 
times. Paris 1843. 8o 

Dömötör J., mimkai. Budapest 
1878. 80 

History of maritime and Inland dis- 
covery. London 1883. 8o 

Lenkey F., Shakespeare Hamletj^- 
röl (S. A.) 

Le Sage, Turcaret. Paris 1885. 8o 

O'M^ara. Napoleon dans Vexil. — 

Paris s. a. 20 
Saint-B4al, Don Carlos. — Paris 

1880. 80 
Shakespeare, The plaj's XXIV — 

XXVn. Leipzig 1868. 8© 4 Bd. 
Scott W., the poetical works. I — 11. 

Leipzig 1861. 8© 
VeUeius Paterculus , liistoriarum 

libri. Leipzig 1876. 8o 
Vermorel A., Mirabeau I — Y. Paris 

1855. 80 5 Hefte. 
Loeb J., Paris 

Sein : La correspondance des Juis 

d^Espagne avec ceux de Con- 

stantinople. — Paris 1888. 

80 S. A. 
Maybanm S. Dr., Oberrabiner, Berlin 
Sein : Die Zerstörung des Tempels... 

zu Silo 8. A. 

Ministerium, k. k. Kriegs, Wien. 
Mittheilungen des k. k. milit.-geogr. 
Institutes. VH. Wien 1887. 8« 

Ministerimiiy kön. für Cultus und 
Untenicht — Budapest. 

A valläs- ^s közokt. ügyi m. k. min. 
a közoktatäs ällapotäröl 8z616 
16. jelentöse. Bpest 1887. 8« 

A valläs- 4s közokt. ügyi m. k. min. 
az orsz. tanitöinyugdij- 4s gyäm- 
alap 1886. 4yi ällapotäröl 8z616 
jelent^se. Bpest 1887. 8« 
Neubauer A., Oxford 

Seine Edition : Mediaeval Jewish 
Chronicles. Oxford 1887. 4« 
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Perles J. Dr., Oberrabbiner, Mönchen 

Seine Beden : Beden zum Abschiede 
von der alten und zur Einwei- 
hung der neuen Synagoge in 
München. München 1887. 8« 
Rosenthaliaii a^ Bibliotheca — Amster- 
dam. [In Tausch.] 

Het Paasch-Lam I — II. — London 
1849. 80 

Plegtige Gebeden voon de joodsche 
Gemeente te Botterdam. Bot- 
terljtam l^W. ^ 

Bapportde Commissie tot onderzoek 
betreffende het israelitisch 
Godsdienst — onderwijs. Haag 
1862. 8» 

Beglement der ned^tlandsch . isr. 
JloofÖ-synagogtf -te Amsterdom. 
Amsterdam 18621.' 2® 

Boest M., De wetenschappelijke 
moraliteit van Dr. A. van der 
Linde. Amsterdam 1870. 8* 

Boest M., Het standpunct der Cen- 
trale Commissie en de oppo- 
sitie van Mr. A. S. van Nierop 
en Prof. Mr. J. E. Goudsmit in 
zake van het Amsterdamsche 
Opperrabbinat. 

saruco s., nnöt^ ^ipi pt^t^ h)^ 

Celebracion de alegria . . . , a 
las festividades nupciales de 
mestro principe Stadt-Houder 
hereditario. Haag 1768. 8* 
Sendschreiben an .... Teller zu 
Berlin, von einigen Hausvätern 
jüdischer Belig. [Friedländer D.] 



Tal T., een blik in Taikäoe* en 
Evangelie. Amsterdam 1881. 8^ 

TalT., Prof. Oort en de Talmoed. . 
Amsterdam 1880. 8« 

[C. W. F. Grattenauer] : Wider 
die Juden. Berlin 1803. 8® 

[C. W. F. Grattenauer] : Erklä- 
rung an das Publicum. Ber- 
lin 1803. 8» 

*Oi HNIO (G. Polak) Amsterdam 
1865. 8* 

y^n rr^^^i6 n^n^bü Amsterdam 
1078. 08 

"*3Nnn ^t^K .TOD yyrh mm pnp 

bl pin p'pi — Amsterdam 
[1788.] 80 

Scbwartz A. Dr., Oberrabbiner, 
Karlsruhe 
Seine Beden : Grabrede auf . . . 
Mathilde Traumann. Karlsruhe" 
1887. &9 
Grabrede auf .... Dr. -med. Leopold 
Homburger. Karlsrühe 1887. 8o 

Sebök (Schönberger) M. Dr., Breslau 

Sein : Die sj-rische Übersetzung 
der zwölf kleinen Propheten ► 
Breslau 1887. 8® 

Steiner F., Zala-Szt-Gröth 

Die Neuzeit 1861—1886 (in albis,df.) 

Yadäsz J., Budapest. 

Wichtige und nöthige neue Stücke 
zur Aufheiterung dfes Bechts- 
handeis der Jesuiten in Por- 
tugal, s. 1. 1759.JBO 
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